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J{urzfassung: B asierend a uf der Untersuchung e ines sehr umfa ngre ichen F o. s ilma tcria ls 
werden im saarpfä lzi . ·chcn R otli egenden folgende Bran chiosauri er-Arten nachgewiesen : 
Microm elerpeton C1'eclneri B ULMAN & vVHITTARD, B mnchiosaurus (Protriton) cf. pet1·olei 
(GAUDRY ), Branchiosaurus caclttcus AMMON, B mnchiosau1·us sp . (vom Humberg) . 

Mi t Hilfe za hlreicher , bi sher meist unbeka nnter Merkma le werden die Branchiosauri er 
i. e. S. a uf die b e id en Familien Branchiosauri.dae (mit Branchiosaunts und Leptorophus) 
und Microm elerpetont idae nov . fam . (mi t JYlicromelerpeton, Limne1·peton und B mnchie,·-
peton nov. gen .) e ingeengt. Sie werden der Ü berfa milie Dissoroph oidea zugeordnet und 
werden a ls sekundär aquatile und m eht· oder· weniger neotonische Seitenzweige e iner 
a nsonsten n och unbeka nnten Amphibiengruppe, di e s ich a n e ine ± terrestrische, ufe r-
bewohnende L ebenswe ise a ngepa ßt hatte, ged eutet. 

Zusammen m it d iesen Bra nchiosamiern k ommen L a rven des relat iv g roßwüchs igen 
Scle1·ocephalus, eines typischen Vertretet·s der Ü berfa milie E ryopo idca, vor. Trotz e iner 
ä hnlichen L ebensweise un terscheiden s ie s ich in v ielen Mcl'kma len deut lich von den 
Bra nchiesauriern. 

Abstract : The following genera and species of bmnchi osaut's have bcen iden t ificd in 
t he R otl iegende of t he Saar-:Pfa lz a t'ea: Nl ic1·omelerpeton c1·eclne1·i B uufAN & 
Branchiosau1·us ( P rot1·iton) cf. petrolei (GAUDRY), B mnchiosattrus caducus Ali'LMON, 
Branchiosau1·us sp. (vo m Humberg) . 

The bran ch iosaurs stri ctly speaking, are rcstri cted to t he t wo fa milies Bra nchi osauridae 
(wit h B m nchiosau1·us a ncl L eptoToph·us ) and Microm elerpcton t idae nov. fam . (wi t h 
Mic1·omele1·peton, L imne1·peton a ncl B ranchieTpeton n ov . gen .). They a re ass ignecl to t he 
superfam ily Disso t'ophoidea and t hey are inter prctecl as seconcla ril y aquatic a nd moro 
or less neotcnic s iele bran chcs of a n otherwise still unknown gwup of a m phibi a n. whi ch 
rapi.clly ad apted t o a ± terrestri al a nd r iparia n m ode of life. 

In association wi t h t he bra nchi osaurs t here oecm la r vae of t he cons iclerab ly !a rge 
genus Scle1·ocephalus whi ch is a typical representat ive of t he superfa mil y Eryopoidea. 
They differ very distinctly f t'om t he br-anch iosaut's in m a ny chamcters. 
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Während des Jungpaläozooilmm, besonders während d es Unterpe rm , war in 
Europa eine Gruppe kl einer, salamanderähnlicher Labyrinthodontier sehr wei t ver-
breitet, so daß in manchen Gesteinen dieses Zeitabschnittes ihre Überreste in g roßer 
Za hl gefunden werden können. Trotz ihres Massenvorkommens wurden sie aber erst 
relativ spät im Jahre 1875 d er Öffentlichkeit bekanntgemacht, zu einer Zeit, a ls 
bereits umfangreich e Monographie n über a ndere paläozoi ehe A mphibien , etwa 
Archegosaurus (s. H. v. MEYER 1858), erschienen ware n. 

Am 19. März 1875 beri ch tete FIUTSCH in einem Vortrag, der a ll erdings erst 1876 ver-
öffentlich t wurde, über Bm.nchiosaurus salamandroides. Eine a usführliche B eschreibung 
dieser Art mit guten Abbi ldungen lieferte er erst 1883. Gleichfa lls im Jahre 1875, nur 
zehn Tage nach dem Vortrag von FRITSCH, beschrieb GAUDRY ein sehr ähnliches Am-
phib , P?"Ot1·iton pet?·olei . Dieser Berich t wurde b ere its im selben J ahr mit Abbildungen v er-
öffentlich t. E inige Jahre später erkannte CHEDNER (1881: 304) , daß be ide Formen sehrnahe 
m iteinander v erwandt sind und zu einer Gattung, die er entgegen den heute verbindlichen 
Prioritätsregeln Branchiosaurus nannte, vereint worden müssen. Hierin folgten ihm bis 
auf THEVENIN (1906, 1910) all e später en Bearbeiter , so a uch HEYLER (1957 , 1969) bei der 
jüngsten B eschreibung der französischen Labyrin thodontier. E n tsprechend möchte auch 
ich diese e inmal einge bürgerte Namensge bung in Anwendung der " 50-Jahre-Regel" la ut 
den " Internationalen R egeln für d ie Zoologische Nomenklatur" beibeha lten. 
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In den Jahren nach 1875 wmden zahlreiche neue Taxa, darunter die Gattungen 
P elosaurus CREDNER 1882, Micrornelerpeton B ULMAN & WHI'l'TARD 1926 und L epto-
rophus Bu LMAN & WHI'l''l'ARD 1926, aufgestellt, und sehr bald bürgerte sich für diese 
auffälligen, larval a nmutenden Amphibien der wissenschaftlich undefinierte Sammel-
begriff " Branchiosaurier" ein. 

Als man dann ähnliche, kleinwüchsige und schwach verknöcherte Labyrinthodon-
tier aus dem P ermokarbon der CSSR und der USA genauer kennenlernte, bezeichnete 
man, speziell im angloamerikanischen Schrifttum, auch diese als " branchiosaurs" . 
Außerdem vereinigte man alldiese Formen auf Gmnd ihres ungewöhnlichen Wirbel-
baues zu einer eigenen Ordnung, den Phyllospondyli. 

Allerdings st ellte sich sehr bald, insbesondere durch die Verdienste von RoMER 
(1939), heraus, daß viele Phyllospondyli lediglich larvale oder neotenische Vertreter 
bereits gut bekannter F amilien der Rhachitomi und Seymouriamorpha sind. Die 
Ordnung Phyllospondyli wurde von vielen Autoren für invalide erklärt. Schließlich 
blieben nur wenige Gattungen als Branchio aurier im eigentlichen Sinne übrig: 
Branchiosaurus, Micrmnelerpeton, P elos'Jurus, 1l1elanerpeton und L eptorophus. -
Neueste Untersuchungen durch MILNER (schriftl. Mitt.) und meinerseits an Pelosaurus 
(S. 71) ha ben gezeigt, daß auch die Vertreter dieser Gattung entweder als Larven 
von Onchiodon und Sclerocephalus (Eryopidae, R achitomi) oder als der Art Micro-
rnelerpeton credneri BuLMAN & ' VHI'l''l'ARD zugehörig gedeutet werden müssen. 'V eiter-
hin läßt sich M elanerpeton mit der einzigen Art 1J!I elanerpeton pusillurn FRITSCH, 
soweit dies an den Originalstücken im Nationalmuseum Pr-ag und an weiterem 
Material in der Karisuniversität Prag festzustellen war, nicht von Branchiosaurus 
trennen. Zu den Brauebiosauriern i . e. S. sind also nach unserem heutigen K enntnis-
stand die Gattungen Branchiosaurus , L eptorophus und 1lficrornelerpeton sowie eine 
dem .letzteren sehr ähnliche, bisher bei verschiedenen F a milien der Rhachitomi unter-
gebrachte Gattung L irnnerpeton (nach U nt ersuchungen des Originalmat erials im 
Nationalmuseum Prag) zu rechnen. 

Trotz vieler neuer Erkenntnisse der letzten J ahrzehnte bleiben die Bra nchio-
saurier in vielen Fragen weiterhin problematisch , was etwa sehr deutlich in ihrer 
systematischen Beurteilung in zusammenfassenden Werken und Lehrbüchern 
(HUENE 1956, LEBMAN in PIVE'l'EAU 1955, 0RLOV 1964, K UBN 1965, MüLLER 1966, 
RoMER 1966, HEYLER 1969) zum Ausdruck kommt. Diesbezüglich herrscht große 
Unsicherheit, und z. T . stehen sich gegensätzliche Anschauungen gegenüber. So 
deutet z. B . RoMER (1966) die Bra nchiosaurier als la rvale eryopide Rhachitomi, 
während LEBMAN (1955) und H EYLER (1957 , 1969) sie lieber von den Rhachitomi als 
eigene Einheit vergleichbar den Phyllospondyli abtrennen möchten. 

Die Ursachen für diese Problematik sind in folgenden Tatsachen zu suchen : 
1. Bislang ist man sich trotz des sehr zahlreichen Untersuchungsmaterials noch 

nicht über den Umfang der individuellen , der geschlechtsbedingt en und besonders der 
allemetrischen Variabilität bei Brauebiosauriern im kla ren. Somit herrsch t auch 
weitgehend U nklarheit darüber, ob die verschiedenen Arten der Bra nchiosamier 
echte phylogenetisch definierbare, syst ematische Taxa oder lediglich " Form-Arten" 
und " -Gattungen" darstellen (MALZ 1967: 397 , 1970: 430). 
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2. Die meisten Branchiosaurier weisen eindeutig larvale Merkmale auf. Folglich 
muß es sich bei diesen Tieren entweder um Larven größerer Labyrinthodontier oder 
um adulte neotenische Formen handeln. Leider ist aber eine Unterscheidung "echt 
larval-neotenisch" ausgesprochen schwer ; man kann sich nur auf zweifelhafte 
Analogiefälle bei rezenten Amphibien stützen (S. 93 u . BoY 1971 a). 

3. Der Wirbelbau der Branchiosaurier ist bisher noch nicht zufriedenstellend 
geklärt (s. aber S. 31) . Auch wird meiner Ansicht nach dem Wirbelbau oft zuviel 
Bedeutung für die Systematik der Labyrinthodontier beigemessen. 

4. Die Branchiosaurier sind in manchen Merkmalen , wie Gaumen und Unter-
kiefer , noch viel zu wenig bekannt , so daß ein exakter Vergleich mit anderen 
Labyrinthodontiern erschwert ist. 

Die in diesen vier Punkten umrissenen Fragenkomplexe sollen im folgenden mit 
Hilfe des t eilweise hervorragend erhaltenen saar·pfälzischen Branchiosaurier-Mate-
rials untersucht und nach Möglichkeit geklärt werden . 

Die U n tersuchung erfolgte im Rahmen einer Dissertation im P aläontologischen Institu t 
d er U niversität Ma inz. Sämtliche Zeichmmgen und Photographien w urden vom Ver f. 
angefertigt. Folgenden Personen, die mir bei der Durchführung dieser Arbeit behilflich 
waren , m öchte ich herzlich d a nken: Meinem verehrten L ehrer H errn Prof. Dr. H. TOBIEN, 
den H erren E. BAHLO, Prof. Dr. D . BERG , Dr. H. H EMMER, Prof. Dr. K. RoTHAUSEN 
und K. SCHUCHMANN (alle Mainz ), sowie m einem Vater 0. Bov und meiner lieben Frau; 
schließlich auch folgenden D am en und H erren , die mich bei der B eschaffung von Materia l, 
bzw. Literatur freund licherweise unterstützt h aben: Dr. L. SPUHLER (Bad Dürkheim) , 
0 . GuTHMANN (Bad Kreuznach ), Prof. Dr. J . GREGORY (Berkeley, Calif. ), Prof. Dr. 
A. S. ROMER' (Cambr idge, Mass.), Dr . R. H Err. (Darmstadt) , Dr. M. A DREWS (Edin-
burgh), Dr. S. RIETSCHEL (Frankfur t), H. KRATH (Köln), Dr. A. J. CHARIG und C. WAL· 
KER (London), G. D REYER (Ma inz), Dr. H. J . ANDERSON (Marburg) , Dr. R. CARROLL 
(Montreal), Prof. Dr. R. DEHM und Dr. P . W ELLNHOFER (München ), Prof. Dr. A . PAN· 
CHEN (Newcastle upon T yne) , Prof. Dr. J . ÜBTROM (New H aven , Conn. ), Prof. Dr. 
J . B. SCHAEFFER, Dr. G. GAll'FNEY und E. DELSON (New York , N .Y.) , A. STAPll' (Nier-
stein) , Dr. T. PARSONS (Toronto) , Ms. MANOUROVA, Prof. Dr. Z. SPINAR und Dr. R .HORNY 
(Prag), Dr. D . BAIRD (Princeton , N.J.) , Dr. G. K TEUPER und G. REHKOPF (Saarbrücken) . 
Mein besonderer D ank g ilt H errn A. MILNER (L eeds) für die Ü berlassung zahlreicher , 
noch unveröffen tlich ter Daten und der D eu tschen Forschungsgem einschaft füt· YCl'· 
sch ied ene Reisebeih ilfen. 

1.2. lUaterial und Fundschichten 

Das Unter-Rotliegende ( = Autunien , Unter-Perm) des Saar-Nahe-Gebietes 
(SW-Deutschland) ist verhältnismäßig reich an Labyrinthodontier- und speziell an 
Branchiosaurier-Resten . Bereits 1844 erwähnte H. v. MEYER ein kleines, sehr 
schlecht erhaltenes Skelett von Münsterappel (Apateon pedestris), das unbestimmbar 
ist und wahrscheinlich einem Branchiosaurier zuzuordnen ist. Wenige Jahre später 
beschrieb 1847 GoLDFUS die beiden Gattungen Archegosaums von LebachjSaar und 
Sclerocephalus von H eimkirchenjPfalz . Es folgten detailliertere Untersuchungen 
von Archegosaurus und Sclerocephalus durch BuRMEISTER (1850) und H. v. MEYER 
(1858). Erst 1889 wurden die ersten eindeutigen Branchiosaurier (Branchiosau1·us 
caducus von Heimkirchen und Bmnchiosaurus "amblystomus" von Lauterecken) 
durch v . AMliWN bekanntgemacht, und 1913 beschrieb REIS den bislang einzigen 
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Labyrinthodontier aus dem Ober-Rotliegenden, " Pelosaurus" gümbeli von Jakobs-
weiler. Weiteres, nun schon umfangreicheres Material wurde nach Entdeckung der 
Fundstellen bei Odernheim/Glan durch BULMAN & WHITTARD (1926) sowie BuLMAN 
(1928) und WHITTARD (1930) untersucht. E s umfaßte die Arten Branchiosaurus 
"amblystomus", M icromelerpeton credneri, " Pelosaurus laticeps" und Leptorophus 
levis . Später wurde im wesentlichen dasselbe Material von WATSON (1963) revidiert 
und den Arten Branchiosaums credne1·i und levis zugeschrieben. Auf 
völlig neues Material von St. WendelfSaar stützte sich dagegen THEOBALD (1958) 
bei seiner Beschreibung von Branchiosaurus "amblystomus" und " Pelosaurus longis-
cutatus'' . 

In den J ahren nach dem letzten Weltkrieg wurden infolge der geologischen 
Kartenaufnahme des Saar-Nahe-Gebietes durch das Geologische Institut Mainz 
(BoY 1965, HOLLINGER 1967, THEUERJAHR 1967, DREYER & LORENZ unveröffent-
licht) und in Zusammenarbeit mit einigen Privatsammlern (A. S'.rAPF, Nierstein 
und ScHULTHEISS, Langenbach b. Kusel) mehrere neue Fundhorizonte en tdeckt 
und z. T . durch das P aläontologische Institut Mainz in verschiedenen Grabungs-
kampagnen ausgebeutet. 

Eine D bersicht über die z. Z. bekannten Fundstellen und ihre stratigraphische 
Stellung gibt Abb. l. 

Säm t liche T etrap oden d es saarpfälzi chen Rotliegenden , besonders die Bra nchiosaurier , 
sind a n ausgesprochen la kustrine Ablagewngen gebunden. D as erkl är t ihre außer -
orden t liche Seltenheit in den vorwiegend flu viatilen Seri en d es Ober-Rotliegenden und 
d er Tholeyer Gruppe. A us d iesem Schich tenkomplex kennen wir lediglich e ine F und -
s telle : In d er Nähe des Ortes J a kobsweil er ist ein hellgra uer , ka um geschi ch teter Mergel-
kalk aufgeschl ossen , der zahlreiche glattscha lige Ostraeoden , aber nur selu· wenige a ndere 
Organism enreste (isolier te Elem ente von Acan thocles sp . und ein etwas dislozier te t" 
Schäd el von "Pelo auTus" giimbeli R EIS) en thält . Gesteinsausbildung und Faunenführung 
verraten , daß es s ich hier um geringmäch t ige Absätze eines kurzlebigen Süßwassersees 
ha ndelt . 

Auffä lligerweise hä ufen s ich die Fundhori zon te in d en Odernheimer Schi ch ten ( = Mitt -
lere Lebacher Gruppe). Die m öglicherwe ise schon in die Dis ibodenberger Schich ten 
(= Obere Lebachet· Gruppe) gehörigen T oneisensteingeoden von Lebach ha ben zwa r.· 
v iele, hervor ragend erhaltene L abyrinthodon t ier, a ber d awnter ke ine Branchiosaurier 
geliefer t. I m Gegensatz dazu ist der Odernheimer F undhorizon t, d er auch in der Nähe 
d er Dörfer Rehborn und L a ngen thai anzut reffen ist, ungewöhnlich r e ich an Branchie-
saur iern und seh r arm a n weiteren Labyri nthod on t iern. Die H auptm asse d es von m ir 
untersuchten Material stamm t a us di esem N iveau , und zwar in erster Linie a us den 
Aufschlüssen am N ordrand von Odernheim und am H asenkopf zwischen Odernheim 
und R ehborn. N eben Amblyptents sp. t r eten hier B mnchiosaurus (Protriton) cf. petrolei 
(GAUDHY), 1Vlic?·omele1·peton c1·eclne1·i B uLM:AN & 'I'VHITTARD und ScleTocephalus sp. a uf. 
Sämtliche F ossilreste s ind a uf zwei od er d rei, zwischen v ier bis zehn Zentimeter rnächt igR 
Bänke eines d unkelgra uen Kalkdolorni tes t) tmd d eren wenige Zen t imeter mäch t ige T on -
steinzwischenlagen beschränkt. " K alk" w ie au ch T onstein weisen e ine p rägna n te, 
feinl aminier te Schicht ung a uf. Wie ich an anderer Stelle ausführe (B OY 1972), dürften 
diese sehr charak teristischen H orizon te in e inem fl achen See oder e iner Süßwasserl agune 
entstanden sein. 

1) Nach freundlicher Mitteilung von H errn Dr. K. STAPF, Mainz, baut sich dieses 
Gestein vor wiegend aus D olomi t und nicht , wie b isher in der Literatur angegeben , a u 
K alk a uf. 
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D en oben beschriebenen T onsteinlagen verg le ichba re Sedimente k ommen in den 
Oderuheimer Schich ten a uch stratigrap hisch tiefer v or. Sie waren kurzfri stig be im 
St ra ßenba u n ordwestlich des Messers bach er H ofes f b . Gw1dersweiler a ufgeschl ossen . 
F aunenführung und Sedimen tcharak ter stimmen mit d em Oderuheimer Vorkommen 
na hezu völl ig überein. · 

Am Rumberg be i Odernheim waren zeit we ilig a uch oberha lb des Oderuhe imer Niveaus 
h ellgra ue, feinla minierte T onsteine an geschni tten. Hiera u sammelte H err Dr. F ICKEIS 
(Odernheim ) e inige E xemplare von Bmnchiosau1·us sp . (S . 68), die er freundlich erweise 
dem P a läontologischen Instit u t Mainz ü berließ. 

Außer in diesen sehr r eichen V orkommen wurden Bra nchiosaurier a uch a ls Sel tenheit 
in fischführenden P ap ier schiefern, die m öglicherweise e inem Ablagerungsra wn mit 
g rößerer W assertiefe entstammen , gefund en ; so etwa an d er beka nnten Fundstelle a m 
Pfa rrwald bei H eimk iroh en , di e d as bi sher einzige Exemplar von B ranchiosau1·us caducus 
h er vorgebrach t ha t . Andere Papier schiofer-Horizon te, wie die von K a ppein und Münst er-
appel ("Apateon pedestris"), en t halten led ig lich sohlech t erha ltene Bra nchiosalll'ier , de ren 
exakte B estimmung nich t m öglich ist. 

In den strat igraphisch ä lteren Ser ien d er Kuseler und U n teren L ebach er Gruppe werden 
Branoh iosam ier nur selten und m eist in sch lech ter Erha lt ung a ngetroffen , so bei J-eck en -
bach und Grumbach in K al kkonkretionen (ne ben zah lt·eichen Fischen und e inigen 
Sclerocephalus-Exemplaren ) und a m Windhof be i L a uterocken in P a pierschiefern (auch 
hier zusammen mit Fischen und Scle1·ocephalus häusm·i) . Die Vergesell scha ft ung m it 
Scle1'0cephalus und Fisch en , d ie zahlenmä ßig b e i weitem vorherrsch en , ist weiterhin 
k ennzeichnend für das P apierschiefer-Vorkommen von St. vVendel (von hier beschrieb 
THEOBALD 1958 " Branchiosau1·us amblystomus" und "Pelosaurus longiscutatus" ). D as 
stra t ig raphische Niveau d ieses F undh ori zontes ist n och n icht e inwa ndti·ei festgelegt ; es 
düTfte im Bereich d er L a utoreck ener Schich ten (= Obere Kuseler Gruppe) einzuordnen 
sein. 

D as bisher stratigra phisch ä lteste Vorkommen v on Bra nchiesauriern i m Saar -N a he-
Gebiet wurde beim Au tobahn bau in der Nähe des Ortes Quirnbach d lll'ch H errn Dt·. 
ATZBACH (Ma inz) entdeck t . L eider l ieferte d er h ier anstehende P apier schiefer n e ben 
zahllosen F isch en nur wen ige Exemplare von Bmnchiosaunts. Vl'egen Ma ngels an Materia l 
ist e in e ar t liehe B estimm ung dieser sehr interessanten R este n och nicht m ögl ich . 

D as Yon m it· untersuch te Material vortei lt s ich a uf fo lgende Sammlungen : 

P IM P a läon tologisches Instit u t d er U n ivers ität Mainz: 

SPD 

SDM 

SSN 

SKK 

SSL 

ca. 1100 Stück e von Odernheim und U m gebung (Bmnchiosau1·us cf. petrolei, 
M icromelerpeton credne1·i, S clerocephal·us sp. ) 
ca. 190 St ück e vom Messersbacher H of (B r. cf. pet1·olei, M. c1·eclne1·i) 

12 St ück e vom Rumberg (Bmnchiosaunts sp.) 
4 Stücke von QuiTnbach (B1·anchiosaurus sp.) 
7 St ück e von Grumbach (Bmnchiosaunts sp. ) 
3 St ück e von K a ppein (B ranchiosaurtts sp .) 

Samm lung d er " P olli ch ia" in B ad D ürkheim: 
17 Stücke von Odornhe im (B1·. cf. pet?·olei, M . credne1·i, Scle1'0cephalus sp. ) 
Samm lung des H errn G . DREYEH (Ma in z): 
16 Stücke von Oder nh eim (B1·. cf. petrolei, M. c1·eclnm·i, Sclerocephahts sp.) 
Sammlung d es H errn A. STAPF (N ier stein ) : 
8 St ücke von Odemheim (Br . cf. pet1'0lei, lVI. c1·eclne1·i) 
5 St ück e von J eckenbach (B1·anchiosatwus sp. , Sclerocephalus sp .) 
Sammlung der H errn H. K RATH (K öln ) : 
3 Stück e von Odernheim (NI. creclnm·i) 
Sammlung des H errn ScHULTHEISS (L a ngen bach b. K usel) : 
1 Stück von Quimbach (Bmnchiosatt1'US sp .) 
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BSM Bayerische Staatssammlung f. P aläontologie u. hi storische Geologie in München: 
1 Stück von H eimkirchen (Er. cadtwus) 
2 Stücke von St. Wendel (Sclerocephalus sp .) 

GMBS Geologisches Museum der B ergingeni eurschule Saarbrücken in Von d er H eydt: 
2 Stücke von St. W endel (Scle1·ocephalus sp.) 

SMF Natur-Museum " Senckenberg" in Frankfurt jMain: 
2 Stücke von Odernheim (M. credne1·i) 

DMSWC D.M.S. W atson-Collection in Cambridge : 
8 Stücke von Odernheim (Er. cf. petrolei, 111. c1·edneri, Scle1·ocephalus sp.) 

BMNH Brit ish Museum of Natural History in L ondon: 
3 Stücke von Odernheim (E1·. cf. petTolei, M . c1·edne1·i) 

D es weiteren stand mir Vergleichsmateria l a us fo lgenden Museen zur Verfügung: 
American Museum of Natural History New Y ork (E1·. gmcilis, ET. amblystomus), British 
Museum of N atural History L ondon (Er . bmchyrhynchus, Er. gracilis, E1·. amblystomus, 
Er. salamandroicles, ET. jlag1·ije1", Limnerpeton sp .), D.M.S. Watson-Collection Cambridge 
(Er. gracilis, Er. amblystomus, E1·. jlagrije1·, L imnerpeton sp .), H essisches Landesmuseum 
D armstadt (E1·. gracilis , E1·. amblystomus, E1·. jlagrije1·) , Museum of Comparative Zoology 
Cambridge, Mass. (Er. clmTahi), Narodni-Museum Prag (E1·. salamand?"Oides, Limnm·peton 
laticeps, lYielanerpeton pusillum), Natur-Museum " Senckenberg" Frankfur t a .M. (Er. 
gracilis, Er. salamand1·oides, E1·. amblystomus, Er. jlag1·ije1·), Sammlung der K arlsuniver -
sität Prag (Melane1·peton pusillttm), Sammlung des Geoi. -Pa läon tol. Institutes Marburg 
(E1· . gracilis, Er. amblystomus, ET. jlag1·ije1", E1· . salamanclToides, Limnerpeton sp .) . 

L eider ist das B elegmaterial d er REISsehen Fundstell e Jakobsweiler (mit "PelosauTus" 
giimbeli ) und d er AMlliONschon Fundstelle Windhof b. Lauterecken (mit " Emnchiosaw·us 
amblystomus" und Sclerocephalus häuse1·i) nicht m ehr auffindbar . E s dürfte während des 
Krieges vernichtet worden sein. 

1.3. Verzeichnis der benutzten A bk ürzn ngen 

Ang Angulare Ju Jugale 
Art Articula ro La Lacrima le 
Atl Atlas Max Maxilla re 
Ax Axis N N eura l bogen 
Cl Clavicul a Na N asale 
Cop Copula Pa! P a latinum 
Cor Coronoid Par Parietale 
Cth Cleithrum Part Praearticulare 
D ont D entale Pc P I eurocen trum 
Ecpt Ectopterygoicl P m x Fraernaxillare 
F ern F emur Po Postorb i.tale 
Fi Fibu la Posp l Postspleniale 
Fr Frontale Ppar Postparietale 
Hb H y pobranchi ale P r f Praeü ontale 
Hh H ypohyale od. Coratohyale Prsp l Praesp leniale 
Rum Humerus Psph Parasphenoid 
I c Intercen trum Pt Pterygo id 
I cl Interclavicu Ia Ptf Postfrontale 
Icor Intercorono id Quj Quadratojugale 
Il Ilium Ra Radius 
Infr Interfrontale Sang Supraang ulare 
I s I schium Sc Scapulocoracoid 
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Smx 
Sq 
St 
Stp 
Tab 
r"ri 
Ul 
Vo 

ac 
eh 
c. pq 
d. nie 

Septemaxillare 
Squamosum 
Supratemporale 
Stapes 
Ta bularo 
Tibia 
Ulna 
Vomer 

Aoetabulum 
Choane 
Cri sta paraquadrata 
Ductus nasolaorimali 

ex . tym Excavatio tympanica 
f. car.int Foramen f. die Arteria carotis 

interna 
fen . ip Interpterygoidfenster 
fen . st Subtemporalfenster 
fo .car.intFurche f. die Arteria carotis 

fo. gl 

fo. pq 

fpl 
f.pq 
f. pq. a 

f . stap 

glen 

ifc. ot 
ifc. p t 

interna 
Fossa glenoidal is des U nter-
kiefers 
Furche f. den Palataquadrat-
knorpel 
Fußplatte des Stapes 
Foramen paraquadratum 
Foramen paraquadratum acces -
sorium 
Foramen f. die Arteria stape-
dialis 
Fossa glenoidalis des Schu lter-
gürtels 
Otic-Teil der Infraorbital-Linie 
Postorbital-Teil der Infraorbital-
Linie 

ifc. sb 

I. desc 

mdc 
occ. fl 

occ. fo 

orc 
pi 
poc 
poz 
prat 
pr·. bpt 

pr. CO I' 

pr. cu lt 
pr.ot 
pr. ptco 

p t·. quj 
pr. retl' 

Suborbital-Teil der Infraorbi tal-
Linie 
Lamina descendens des Squamo-
sum 
Mandibular-Linie 
Occipitalflansch des Postparie-
tale 
Occipitalfurche des Postparietale 
und Tabulare 
Oral-Linie 
Pinealforamen 
Praeopercul a r-Linie 
Postzygapophyse 
Proatlas 
Processus basipterygoideus des 
Parasphenoid 
Processus coronoideus 
Processus cul triformis 
Ot ikalfortsatz des Pterygoid 
Processus postcondyloideus des 
Un terkiefers 
Quadratojugalfortsatz 
Processus retroarticularis 

pr. sp in Dornfortsatz 
pr. tr Transversalfortsatz des Neural-

prz 
r 
r. bpt 
r. pal 
r . qu 
soc 
t r . fl 

bogen 
Praezygapophyse 
Rippe 
Basipterygoid-Ast des Pterygoid 
P alatin-Ast des Pterygoid 
Quadrat-Ast des P terygoid 
Supraorbitat-Linie 
Transversalflansch des P tery-
goid 

v. H. bpt vent rale Aushöhlung des Basi-
pterygoid-Astes 

2. Beschreibender Teil 

Im folgenden werden nicht nur Branchiosaurier im engeren Sinne, sondern auch 
solche Formen , die früher zu den Branchiesauriern gestellt wurden , untersucht. 

Größere Schwierigkeiten bereitet die ausschließlich zweidimensionale Erhaltung 
dieser Fossilien, die eine räumliche Vorstellung etwa über den Schädelba u sehr er-
schwert und oft unmöglich macht. Zudem sind häufig die Elemente des marginalen 
Schädeldaches (Quadratojugale, Jugale, Lacrimale etc. ) durch die darüber oder 
halbwegs darunter liegenden Unterkieferäste verdeckt oder völlig zerbrochen , so 
daß die Umrisse dieser Knochen nur in selten en Fällen eindeutig festgelegt werden 
können. 

Weiterhin erweist sich a ls sehr lästig, daß die Knochen , speziell in den Kalken , 
gänzlich "asphaltiert" erscheinen. Gewöhnlich sind zwei Elemente, die ohne trennende 
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Sedimentschicht übereinander liegen , so fest miteinander verbacken, daß sie nicht 
voneinander zu unterscheiden sind ; es sei denn , sie heben sich durch ihr sehr unter-
schiedliches Profil deutlich voneinander ab. Diesen Effekt hatten beispielsweise 
BuLMAN & Wnr.rTARD bei der R ekonstruktion der Branchiosaurier-Wirbel (1926: 
Abb.3A) nicht bedacht, so daß sie zu einer irrigen Auffassung über den Wirbelbau 
der Branchiosaurier gelangten . 

2.1. Micromelm·peton BuLMAN & WnrTTARD 1926 

T yp u s -Art: Micrornelerpeton credneri BULMAN & vVHITTAlW 1926. 

Diag nos e (Neufassung): Kurzer Schädel mit kurzer Schnauze. Orbitae groß, 
liegen in vorderer Hälfte des Schädels. Quadrat-Condylen etwa auf gleicher Höhe 
mit Occipital-Condylen oder bei Jugendformen etwas davor. Ohrschlitz tief. Sinnes-
linien als schwache Furchen markiert. - Intertemporale normalerweise mit Supra-
temporale verschmolzen. Jugale kurz , erreicht vorne nicht das Lacrimale. Palatinum 
mit schmalem, hohem Fortsatz an der Augenumrandung beteiligt , liegt zwischen 
Jugale und Lacrimale. Lacrimale grenzt an die Orbita. Septomaxillare möglicher-
weise vorhanden . Quadratojugale bildet wenigstens teilweise den Quadrat-Condylus. 
E ctopterygoid vorhanden. Je ein Fangzahnpaar auf Ectopterygoid und Palatinum, 
zwei Paare auf Vomer. Parasphenoid ohne deutlichen Basipterygoid-Fortsatz . Mit 
Dentikeln besetztes Feld an der Basis des Proce sus cultriformis. Basipterygoid-Ast 
des Pterygoid ist von ventral her ausgehöhlt und artikuliert nicht direkt mit Para-
sphenoid . - Stapes mit großem Stapedialforamen. Kiemenbögen mit länglichen 
Knochenplättchen , die 3 - 5 feine Zähne tragen, besetzt und beiderseits in vier 
R eihen angeordnet. - Unterkiefer mit großem, aus Coronoid und Supraangulare 
aufgebautem "Coronoid-Fortsatz" und kleinem Retroartikularfortsatz (nur bei 
adulten Exemplaren ausgebildet) . Condylarfläche wenigstens teilweise vom Supra-
angulare geformt. - Wirbel protorhachitom (ROMER 1947: 64) , Rippen kurz und 
gerade. Interclavicula groß und quadratisch . Pubis nicht verknöchert. Extremitäten 
relativ gwß und kräftig . 

2.1.1. Mict·omelet·peton ct·ednm·i B uLJ.UAN & WnrTTARD 1926 

(Abb.2 - 10, lld, 12 - 22, 63 - 66, 69C u . D , Taf.l) 

1926 Mic?"Ornelerpeton C1'edneri sp . n. - B ULMAN & vVHITTARD , On BranchiosaU1'US : 563 bis 
570, Abb.ll - 13, T af. 3, 4 :A + B. 

1926 P elosattrtts laticeps CREDNER, pa r t im! - B ULMAN & vVHlTTARD, On Branchiosaurus: 
57 1- 575, Abb.15, 14 par t im !, Taf. 4: C. 

1928 Nlicrornelerpeton c1·edneri B ULMAN & WHITTARD. - B uLMAN, Additional n otes on 
som e branchiosaurs : 250- 251, Abb. 1, T a f. 12:1 + 2. 

1947 };ficromele1·peton c1·edne1·i .- RoMER, R ev iew of t he la byrinthodontia : 142- 143, 
Abb.24. 

1963 Branchiosaurus credne1·i (BULMA & WHITTARD) comb. n ov. , pat·tim! - WATSON, 
Growth stages in bra nchiosaurs : 547- 551, Abb.3B, 3D, 3H, 3F. 
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1967 " 1\tlicromelerpeton c?·edne?·i" BULi\1AN & vVHITTARD 1926.- MALZ, " Branchiosau?·us" 
ein problematisches Ur-Amphib: 404- 406, Abb.4, 7, 8. 

1970 M ic1·om ele1·peton credneri BULMAN & WHITTARD 1926. - MALZ, Zur Deutung permi· 
scher Ur-Amphibien: 430- 434, Abb. 1, 2. 

1971 M ic1·omele1·peton credneri Bu LMAN & WHITTARD. - BoY, Zur Problematik der 
Branchiosaurier: 110- 112, Abb. 1B u. 2A. 

L ec t oty pu s : Das von WATSON (1963: 548, Abb.3F) a bgebi ldete Exemplar 
DMSWC - T 16. Hierauf beruhen z. T. die Originalrekonstrukt ionen von B uLMAN 
& WHITTAlm (1926 : Abb.11 - J 3). 

L oc us ty pi c us: OclernheimfGlan. 
Str a tum t y picum: Oderuheimer Schichten (= Mittlere Lebacher Gruppe), Unter· 

R otli egendes, Unterperm. 
P a ra lec tot y pu s : Das von vVATSON (1963: 548, Abb.3B und 3D) darge teilte St ück 

DMSWC - T1 5. 

B e m e rkun ge n : B ULl\iAN & WHITTARD (1926 : 570) gaben zwei Exemplare als 
Syntypm an: Nr.15 und 16 der VVATSON-Sammlung. Nach Umbenennung der 
Sammlung trugen diese Stücke zeitweilig die Nummern B39 und B40, und zur Zeit 
sind sie in Garnbridge unter T 15 und T 16 inventarisiert. Hiervon wählte WA'l'SON 
(1963: 548) T 16 (B40) als Lectotypus aus. Somit wird T 15 (B39) zum Paralecto-
typus. W eiterhin gehören hierzu die Stücke DMSWC - T 20 (B46) (WATSON 1963: 
Abb. 3D) und BMNH - R /5026 (Bu urAN & WHI'l'TARD 1926: Abb.15) , die von 
Bu Ll\iAN & WHI'l'TARD fälschlicherweise zu P elosaurus laticeps CREDNER gest ellt 
worden waren. 

Diag nose (Neufassung): Eine JJ1icromelerpelon-Art mit fol genden Besonderheiten: 
Tabulare mit stumpfem Tabularhorn. Postparieta le und Tabulare am Hinterrand 

mit deutlicher Occipitalfurche; beide etwa gleichlang, dadurch manchmal Kontakt 
Tabulare - Parietale. Parietale und Supratemporale lang und schmal. Postorbitale 
breiter als lang . Postfrontale von Praefronta le getrennt. Lacrimale mit offenem 
Nasolacrimalkanal. - Supraorbital- und Infraorbital-Linie nachweisbar. Prae-
opercular-Linie nur bei adulten Individuen ausgebildet, verläuft la teral vom Ossi-
fikationszentrum des Squamosum. - Foramen paraquadratum und Foramen pa ra-
quadratum accessorium beide auf Quadratojugale. Quadratum und Epipterygoid 
unverknöchert. Pterygoid mit schwachem " transverse ftange" . - Neurokranium 
knorpelig. - Kiemenzähne selbst bei ausgewachsenen Tieren vorhanden . -
Wahrscheinlich zwei oder drei dentikelbesetzte Coronoide, ein Symphysen-Fang-
zahnpaar auf dem Denta le . - Wirbelzentren nur bei den größten Individuen ver-
knöchert. Interzentra paarig bis unpaarig (halbmondförmig), Pleurozentra paarig 
und sehr hoch . Neuralbögen ohne ausgeprägte Dornfortsätze und Transversal-
fortsätze. 27 - 29 Praesakralwirbel. Ilium im oberen Teil nach hinten abgeknickt. 
Carpus und Tarsus unverknöchert. Ventrale Schuppen vom Microsaurier-Typ 
(CARROLL & BAIRD 1968: 36 - 37, Abb.20A, 20C) . 

Ma t eri.a l: Außer den Typen folgende Stücke : 
Fundortangabe " Odernheim" : PIM - N34, N137 , N151 , N159, N164, N 200 - N203, 

N205, N208, N210, N211 , N216, N21 8, N219, N226, N228, N232, N233, N238, N239, 
N242, N247 , N252- N254, N258, N263, N266, N 267, N280, N281 , N283, N288 - N290. -
SDM - 1,8. - SPD - 10, 11. - SSN - 1- 6. - SKK - 1- 3. - SMF - A. 307 a + b. 
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Abb. 2. M ic-romelerpeton c1·eclne1·i BULMAN & WHITTARD. 
Gesamtrekonstt-uktion. X 1,7. 
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Fundort " Odernheim Glanufer": PIM - J 416, N 417 . 
Fundort " H eller·sberg bei Odernhe im" : PIM - N 518, N 527. 

17 

Fundort " H asenkopf bei Odernhcim " : PIM - N 430, N 503, N 507 , N 524, N 528, N532 , 
N 542, r 544. 

Fundort " Maienberg bei R ehborn" : PIM - N 557. 
Fundort " Messersbacher Hof" : PIM - N700 - N 726, N 728 , N745, N748 , N766 - N775. 

Z e itli c h e und räumli ch e V erbr e itung: Bisher nur mit Sicherheit bekannt 
aus den Odernheimer Schichten (Mittlere Lebacher Gruppe) des Saar-Nahe-
Gebietes aus der Umgebung von LangenthalfNahe, OdernheimfGlan , R ehbornfGlan 
und Gundersweiler . Möglicherweise a uch im Autunien des Beckens von Autun ver-
treten (S . 38) . 

B esc hr eibun g: 
Der Schädel ist relativ kurz und hoch. Er erinnert in seiner äußeren Gestalt 

an Eugyrin·us (W A'l'SON 1940: A bb.12, 14) und einige Dissorophidae, z. B . 1'ersomius 
(CARROLL 1964: Abb. 2) . Die Augenöffnungen liegen in der vorderen Schädelhälfte, 
so daß die Schnauzenregion sehr verkürzt erscheint. Sie sind auffallend groß und 
werden von den Praefrontalia , Frontalia, Postfronta lia, Postorbitalia, Jugalia , 
Palatina und Lacrimalia eingerahmt. Ihr Medialrand ist auf den Praefrontalia, 
Frontalia , Postfrontalia und Postorbitalia merklich vercli ckt , so da ß clie Orbitae 
bei ausgewachsenen Inclividuen von einem deutlichen Knochenwulst umgeben 
sind. Derartige Wülste sind bei Labyrin t hodontiern nicht ungewöhn lich. 

Die ä ußeren Nasenöffnungen sind nur a nnäherungsweise rekonstruierbar. Sie 
werden begrenzt von den Nasalia, Praemaxillaria, Maxilla ria und möglicherweise 
kl einen Septomaxillaria . Ob auch clie Lacrima lia an dieser Umgrenzung teilhaben, 
kann nicht mit Sicherheit festgestell t werden. 

Die Ohrschlitze sind relativ tief, tiefer als bei Eugyrinus (WATSON 1940: Abb.12) 
und enger als bei Branchiosaurus (Abb.3) , aber nicht so groß wie bei Amphibamus 
und den Dissorophidae (CARROLL 1964). Sie werden umrandet von den Ta bula ria, 
Supratemporalia und Squamosa . Gelegentlich können die Supratemporalia durch eine 
schmale Verbindung der Squamosa mit den Ta bularia vom Ohrschlitz getrennt sein . 

Die Skulpt urierung der Schädeldachknochen wurde in a ll en Entwicklungsstadien 
beobachtet. Bei den kleinsten Inclividuen erkennt man im zentralen Bereich der 
sonst glatten Knochenoberfläche relativ große Poren, clie sich schräg zum R a nde 
hin öffnen und sich in schmale :Furchen fortsetzen. Diese Furchen verlaufen etwas 
unregelmä ßig, z. T. sich verzweigend radialwärts zum Knochenra nd , wo sie a ll-
mählich verflachen. - In einem nächsten Entwicklungsstadium (Schädellänge 
15 - 25 mm) bilden sich zwischen den Furchen Leisten hera us, die im Laufe des 
\iVachstums stärker und marka nter werden . Zum Knochenzentrum hin lösen sie sich 
allerdings a uf und gehen in schwache, zwischen den Poren gelegene Erhebungen 
über. - In einem letzten Stadium (Schädellänge 25 - 27 mm) entstehen im 
zentralen Knochenbereich dicke, warzenförmige Höcker , die die Poren verdecken 
und sich stellenweise gegenseitig überlappen. Sie setzen ·ich nach außen in die 
radialen Leisten , die breiter geworden sind und die dazwischenliegenden Rinnen 
stark einengen , fort. Verschiedentlich, so besonders auf dem Squamosum, sitzen diesen 
Leisten zusätzliche Knoten und Höcker auf (Taf.1 : 1). 

2 
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Die während der Ontogenese neuerscheinenden Skulpturelemente treten nicht 
auf all en Schädeldachknochen gleichzeitig auf. Sie erscheinen zuerst auf den 
P arietalia , Postparietalia, Tabularia, Supratemporalia und Sguamosa (bei letzteren 
nur im posteromedialen Abschnitt). Die Quadratojugalia, Maxillaria, Jugalia, Post-
orbitalia, Postfrontalia und der hintere Teil der Frontalia entwickeln sich lang-
samer, während die Praefronta lia, Lacrima lia, Nasalia und die vordere Partie der 
Frontalia sehr tark zurückbleiben. Letztere behalten die ursprüngliche Furchen-
Ornamentierung auch dann noch bei, wenn sich a uf den übrigen Knochen bereits 
Leisten und Höcker gebildet haben (T af.l : 1) . 

Eine derartige, regional abgestufte Skulptur-Entwicklung wurde bereits von 
BYSTROW (1935) an Schädeln von B enthosuchus und Cochleosaurus nachgewiesen. 
Zudem stellte BYSTROW fest, daß bei nichtneotenischen Labyrinthodontiern das 
larvale, radiale Furchen-Muster etwa zm Zeit der Metamorphose durch ein anders-
artiges, netzartiges Leisten -Muster abgelöst wird . Neotenische Labyrinthodontier 
behalten dagegen die larvale Anordnung bei und entwickeln zur Verst ärkung des 
Knochens zwischen den radialen Furchen kräftige Leisten , die bei den von BYSTROW 
untersuchten Exemplaren von Dvinosaurus und Stegops sehr regelmäßig und streng 
radial angeordnet sind 2 ) . Das Fehlen der netzartigen Elemente und die Ausbildung 
± radialer Leisten hat Micrornele1·peton mit diesen neotenischen F ormen gemeinsam ; 
allerdings verlaufen bei ihm die Leisten wesentlich unregelmäßiger, und zudem wer-
den sie von einer zusätzlichen Höckerbildung ü berprägt. 

Auf ein weiteres Merkmal a m Schädeldach ist noch hinzuweisen : Postparietalia 
und Tabularia besitzen an ihrem Hinterrand eine randpa rallele Furche (Abb . 3). 
Diese reicht bis zur Medialkante der Tabularhörner , wo sie chmäler ·wird und 
verschwindet. Wie bei vielen anderen Labyrinthodontiern dient ie wahrscheinlich 
zum Ansatz dorsaler Nackenmuskeln . 

Das Sinneslinien-System des Kopfes ist durch deutliche, enge Rinnen (Nasalia, 
Jugalia) , flach e Furchen (Praefrontalia, Po torbitalia) oder durch Unterbrechung 
der Skulpturierung (Frontalia, Supratemporalia) dokumentiert (Taf.1: 1). An man-
chen Stellen , so besonders auf den Nasalia, treten solche Furchen ontogenetisch 
schon früh auf der nur schwach gefurchten Knochenoberfläche auf. Dieser Befund 
widerspricht der von BYSTROW (1935) vertretenen Ansicht, daß sich die Sinneslinien 
erst nach der Metamorphose oder bei neotenischen Formen nach Bildung der 
Skulpturleisten abzeichnen. 

Im folgenden werden die Sinneslinien-Elemente in ihrer Gesamtheit, soweit sie 
bei Micromelerpeton zu belegen sind, beschrieben , obwohl sie nur äußerst selten 
komplett bei einem einzelnen Exemplar auftreten. 

Supraorbital-Linie (Sulcus supraorbi talis, Abb. 3: soc) : B eginnt am Vorderende des 
Nasale, verläuft in s-förmigem Bogen über das Ossifikationszen trum d es Nasale und 
en tlang der Medialkante des Praofrontal e, Frontale und P ostfron tale zum P ostorbitale, 

2) Entgegen der Meinung von BYSTROW (1938) besitzt Saure1·peton ( = Branchiosaumvus ) 
nich t die typisch neotenische Ornam entierung. BYSTROW ka nnte nur die Abbildung eines 
jugendlichen Exemplares (AMNH- 6837), das, wie ich mich a m Or iginal überzeugen 
k onnte, neben larvalen Furchen b ereits n etzartige L eisten auf den Postparietalia, Tabula-
ria und Supratemporalia aufweist. 
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Abb. 3. JVlic1·omelerpeton credne1·i Bu L:I1AN & VI' HITTARD. R ekonstruktion des Schädel-
d aches in D orsala ns icht. X 4,4. - Eddämng der Abkürzungen S. 12. 

wo s ie etwa in d essen 0 . s ifikat ionszen t rum a uf di e Infrao dJitai-Linie t 1·ifft . Nur 
Nasale und Postorbitale d eutl ich a usgeprägt. 

Infmorbitai-Linie (S ulcus infraorb itali s, Abb.3: ifc): Nach STENSIÖ (1947: 92 ff.) in 
O t ikalte il, Postorbitalte il und Suborbitalte il a ufzug liedern. Ot ikalte il (Abb. 3: ifc. ot) 
r e icht vom Postorbitale zum Ossifikat ionszent mm d es Supratemporale (Sulcus tempora lis 
be i BYSTROW 1935 : 94). Postorbitalte il (Abb . 3: ifc . p t) vom P ostorbita le, paralle l zum 
Orbitara nd , zum Jugale bis zur Abzweigung der Praeopercular-Linie. Su borbi tal te il 
(Abb. 3: ifc. sb) von di eser Abzwe igun g über e ine U mbi egung im B ere ich d es Ossifikat ions -
zentwms des Jugale (= Flexura jugali s be i BYSTROW 1935: 94) nach vorne; a uf L acri -
male oder Max ill a re ni cht m ehr nachwe isba t' . 

Praeo percul a r·-Linie ( = Sulcus jugalis be i ßYSTROW 1935 : 94 ; Abb.3: poc) nur be i voll 
e rwachsenen Individuen ausgeb ildet. Vom Treffpunk t Postorbital ·/Subor·bitalte il de r 
Infmorbitall in ie a uf d em Jugale nach hinten , stell enweise ent la ng der Sut ur Jugale-
Squamosum über die latera.Je H ä lfte d es Squa m osum bis in d essen hinterste Sp itze, 
ohne das Oss ifikat ionszentrum zu berühren . 

Der Verlauf der Sinneslinien weist alle typischen Labyrinthodontier-Merkmal e 
auf. Dabei ist interessant, daß die Praeopercular-Linie nicht wie bei primitiveren 
Temnospondylen über das Ossifikationszentrum des Squamosum zieht, sondern wie 
bei höheren Temnospondylen lateral davon verläuft. Außerdem zeigt sich hier sehr 
deutlich , daß clie von BYSTROW (1935, 1938) und STENSIÖ (1947) vertretene Theorie, 
die Sinneslinien würden stets über die Verknöcherungszentren gehen , keine allge-
meine Gültigkeit haben kann. Sie mag für die etwas andersartigen , in geschlossenen 
Kanälen angeordneten Sinneslinien der Fische zutreffen. Bei den Amphibien jedoch 
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is t die Position die ·er Sinnesorgan e, die a uf d er Knoch enoberfläche in d er Haut 
liegen , zu d en unterlagernden Knochen variabe ler. 

B esc hr e ibun g d er Schädeldac h e l e m e nt e (Abb.3 , 4, G9C + D , T a f.1: 1): N asale 
(Na; Abb. 3) b ei k leinsten Exemplaren breiter a ls la ng, zeigt im Laufe d er Ontogenese 
ei n b em erkenswertes Längenwachstum, bei erwachsenen Tieren lä ng lich rech teckig. 
Anterolatera le E inbu cht ung für die ä ußere Nasenöffnung, dicht n eben Mediannaht 
wechselnd starke E int iefung für den D orsalvorsprung des P raemax ill a re. 

Fron tale (Fr; Abb. 3, 4a) in derJugendmeist kürzer a ls das P a t·ietale, im Alter d agegen 
etwas lä nger. - P a rietale (P ar; Abb. 3, 4 b) a uffa llend groß und schlank, anterolatera l 
m erk lich durch das überlappende P raefrontalc verschmälcr t. F ineal-Fora men lä nglich 
oval, von Knochenwulst umgeben ; liegt bei J'ugendformen a uf Höhe d es Orbita-Hinter -
randes, bei Erwachsenen etwas d ahinter . 

Postparietale (Ppar; Abb . 3) r e lat iv kurz und breit. - Tabu lat·e (Tab; Abb. 3, 4c) etwa 
g leich la ng und gleich breit wie Postparietale 3 ), mit stumpfem T a bu larhorn, das ä hnlich 
gestaltet ist wie bei Branchierpeton amblystomus (CREDNER) und nicht, wie W ATSON 
(1963: 550) ang ibt, n ach a ußen gerich tet ist. 

Supratempora le (St; Abb.3 , 4 o) groß und schmal. Normale Verza hnung mit Sguamo-
sum, wobei Supratemporale über Sguamosum wächst (Abb.4f + g). Spezieller Artikula-
t ionsfortsatz des Sguamosum (wie etwa bei Eugy1·inus, Dend1·e1·peton, T ersomius etc.) 
fehl t also . - Sguamosum (Sg; Abb. 3, 4g) mit a usgeprägtem Oh.rschlitz. Letzterer vorne 
und lateral von ven t ra lwärts ger ich teter K.n ochcn la mell e d e Sgua mosum begrenzt. 
Übergang vorn dermalen Schädeldachanteil zm Ventrall a mell e bei kleineren In-
div iduen gleitend über eine gerundete K an te, a n dor d ie dermale Schädeldachsku lpturie-
rung a ufhört. An d ieser K ante liegt bei a usgewachsenen F ormen ein zugespitzter Sku lptur-
kamm (Taf.1: 1), m edi al begleitet von einer scha rfen R inne (zur Art iku lat ion d es Trom-
m elfelles?) . Ventral lamelle n orm a lerweise glatt, nur bei Exempla r SDM - 1 mit diagona l 
von a n terodorsal nach postet·ovcn t ral verla ufender schmaler Furche, deren Bedeut ung 
n och ungeklärt . 

J ugale (J u; Abb. 3, 4 i) im vorderen T eil kurz und sp it z, legt s ich hier a uf D orsalfortsatz 
d es Palatinum. Wächst mit zunehmendem Alter stärker nach hinten über das Sgua mo-
s um . - Quadratojugale (Quj; Abb. 3, 6a) s iehe S. 25. - P ostorbi tale (Po; Abb . 3, 4j) 
a uffa llend kurz und breit. - Postfron tale (Ptf; Ab b. 3, 4k) im vo rderen Abschnitt sehr 
schmal, ohne K ontakt zum Praefron tale . D adurch relativ schmaler Jnterorbitalbereich. -
Praefron tale (Prf; Abb. 3, 41) im tieferen T eil des Orbitarand-,Vu lstes unter dem Lacrimale 
möglicherweise in Verbindung mit d em Palatinum . - L acrimale (La; Abb.3, 4m) a n der 
Orbita-Umrandung b eteiligt, liegt hi er dem Praefrontale und Palatinum a uf; erreich t 
nie das Jugale. Vorne möglicherweise an B egrenzung der ä ußeren Nasenöffnung beteiligt. 
N asolacr imalkana l (d. n ie; Abb . 3) a ls schmale, scha rf abgesetzte Furche vo rha nd en. 
Gabelt s ich od er erweiter t sich tl'Ompetenförm ig am Orbitara nd , vorne verschwindet er 
vor Erreichen der Nasenöffnw1g - t ri tt in ähnlicher Anordnung bei Bmnchierpeton 

3) Infolgedessen verläuft die Sut ur zwischen Tabulare + Postparietale und Supra-
t emporale + Par·ieta le ungefähr a uf gleicher Höhe und buchte t nich t im B oreich der 
Postparietalia we it nach vorne vor (letzteres ist bei d em größten T eil der T emnospondyli 
u nd bei Branchiosaunts d er F a ll ). Das hat zur Folge, daß das T a bu la re, wenn es tärker 
über das Postpat·ietalc hinwegwächst, le ich t mit d em P a rietale in Berührung kommen 
k ann. E s finden s ich d esha lb in unserem Materia l Exemplare, die den latitabu la ren Zu-
stand (Tabu la re und Parietale getrennt) r epräsentieren, w ie a uch solche m it a ngusti-
tabu la ren Verhä ltnissen (Tabulare und im Kontak t). Es gibt sogar Individuen , 
die a uf d er einen Seite latitabu lar und a uf der anderen angustitabu la r s ind. 

A lso ist es nich t gerech tfer t igt, dem Gegensatz zw ischen latitabula r und a ngu t itabular 
e ine stärkere phy logenetische B ed eutung beizumessen. Insbesondere soll te m a n ihn 
nich t zur Unterscheidung zwischen B a trachomorpha und R eptilom orpha (HUENE 1956: 
46 ; JARVIK 1967 : 205) benutzen. 
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Abb.4. llrficromele1'peton credne?'i Bur"MAN & vVHJTTA:RD. I solierte Schtide ldachelom ente. -
a) F rontale von dorsal ; b) P a r ietale von dorsal ; c) Tabu lare yon dorsal ; d) Tabulare 
von ven tral ; e ) Supratem porale von dorsal ; f) Supratemporale von v entra l ; g) Squamosum 
von dorsal ; h ) Squamosum von y entra l ; i) J·ugale Yon dorsal ; j) P ostorb itale von dorsal; 
k ) Postfrontale von d orsal ; I) Praefrontale von dorsal ; m) L acr imale von d orsal ; n) Prae-
max ill are von anterior; o) Praemaxi ll ar e von Yentra l ; p) Max illare von li ngual ; q) "Sklero-
t ikalpflastcr ". F ig. a - f , i - k, m , p = PIM - N 714. F ig . g + f = PIM - N 71 5. Fig .l = PIM 
- N 417. Fig. n + o = PIM - N 700. A lle Fig. X 4,4. - Erk lärung d er Abkürzungen S. 12. 
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amblystomtts (I VATSON 1940: Abb. 22) und Jugendexemplaren von Onchiodon ( \.V ATSON 
1963: Abb. l C) auf. 

Palatinum (Pal ; Abb. 3) mit sohrnalom, hohem Dorsalfortsatz, der a ls dünne Knochen-
spange am dermalen Schädeldach Anteil hat und das Jugale m it dem Lacrimale ver-
bindet. - Maxi ll are (Mx ; Abb. 3, 4p) sehr lang, bereits bei kleinsten Exemplaren hinter 
die Orbita zurückreichend (im Gegen atz zu den Verhältni ssen bei B mnchiosaunts). 
Auf Bezahnung wird weiter unten eingegangen. - Praemax ill aro (Pm x; Abb. 3, 4n) 
relativ kl.ein, mi t breitem, weit posteroclorsalwärts über das Nasale hinwogreichendem 
Fortsatz. - Septomax illaro (? Smx; Abb. 3) möglichen,·eise Yorhanclen. Nur bei einem 
Exemplar (PIM - N725) als kleiner, etwa halbmoneiförmiger Knoc hen nahe Hintorrand 
der äußeren Nasenöffnungen vorhanden. 

Das Bemerkenswerte a m Schädeldach von Micromelerpelon ist neben der Propor-
t ionierung einzelner Elemente der fehlende K ontakt zwischen Praefrontale und 
Postfronta le, sowie die Ausbildung eines Pala tinalfortsatzes, der das verkürzte 
Jugale von dem re lativ weit nach hinten reichenden Lacrimale trennt. 

W eiterhin ist sehr ungewöhnlich , daß der Bereich des Supratemporale und seiner 
angrenzenden Knochen in den von mir untersuch ten "Popu lationen" (in. einem sehr 
weit gefaßten Sinne) häufig abweichende Knochenstmkt uren und a bnorme Bildungen 
aufweist. 

In einem Falle (PIM - N 430) sind das rechte Parieta le und der vordere Teil des 
rechten Supratemporale fest miteinander verwachsen , wie a n der Lage des Ossifika-
tionszentrums und a m Verlauf der Skulpturelemente eindeutig festgeste ll t werden 
kann . D er hin tere Teil des rech ten Supratemporale b leibt a ls eigenständiger Knochen 
bestehen. Als weitere Möglichkeit (PIM - N233 , N219, N 725) kann im vorderen 
Bereich des Supratemporale ein selbständiger Knochen a uftret en , der einer Lage 
nach ein Intertemporale darstellen müßte (A bb.69 C: PIM - N219). Dieses " Inter-
temporale" ist jeweils a uf eine Schädelhälfte beschrä nkt. Der von il1m eingenommene 
P latz wird a uf der spiegelbildlichen Seite von einem normalen Supratempora le aus-
gefüll t. 

Daraus ließe sich folgern , daß das Intertemporale un ter den Vorfahren des 
jJ1icromelerpeton langsam reduziert wurde, wobei der ehemal von ihm beanspru chte 
Platz kontinuierlich von den benach barten Knochen , besonders a ber dem Supra-
temporale, eingenommen wurde. Schließlich verschmolz entweder der R est des 
Intertemporale mit dem Supratemporale, oder das Intertemporale verschwand 
gänzlich zugunsten des Supratemporale. Da ß es nicht zu einer Verwachsung des 
Intertemporale mit dem Postfrontale kam, wie dies RoMER (1947) für manche 
Labyrint hodontier nachweisen konnte, geht u . a. daraus hervor, da ß der Otikalteil 
der Infraorbitai-Lin ie, der bei Intertemporale-tragenden Formen wie Eugyrinus 
unter Umgehung des Intertemporale das Supratemporale a n dessen Vorderkante 
t rifft , diesen Knochen bei Micromelerpeton weiter hinten an seinem Anterolateral-
rand erreicht. 

1anchmal kann der ehemalige Intertemporal- R aum teilweise von Vorsprüngen 
des Parietale eingenommen werden (PIM - N 430, N725). Bei dem Exemplar 
PIM - N 725, das a uf der linken Seite ein kleines " Intertempora le" und auf der 
rechten Seite einen Parietalvorsprung besitzt, ist noch zusätzlich der laterale A b-
schnitt des Postfrontale a ls isolierter Knochen a bgetrennt. 
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Der vordere Temporalbereich bildet a lso eine wenig sta bilisierte Zone, die für 
modifikatorische, pathologische oder genetische Veränderungen besonders anfä llig 
zu sein scheint (s. vergleichbare Erscheinungen bei Branchiosaurus cf. petmlei, 
s. 46) . 

Die Ventralseite des Schädeldaches lä ßt nur wenige Strukturen erkennen. 
Bemerkenswert ist neben einer feinen Streifung auf den Media npartien der P arietalia 
und Postparietalia (Ansatzstellen des knorpeligen Neurokra nium) die R egion des 
Paroccipital-F ortsatzes auf dem Tabula re und ein Ventralfortsatz des Squamosum. 

Die Ventralseite des Tabulare ist bei kleinen Exemplaren von M icr-omelerpeton 
bis auf einen flachen ·wulst, der von der hintersten Spitze des Tabula rhornes nach 
vorne zieht, völlig gla tt. Bei etwas größeren Individuen ist dieser ' Vu lst markanter 
und spaltet einen Seitenast , der entl ang dem Hinterrand des Tabula re verläuft, a b. 
Zwischen beiden Ästen liegt eine Vertiefung, die medialwärts in eine weite, flache, 
trans\7ersal angeordnete Rinne übergeht. Bei adult en Exemplaren hat sich das 
Bild geändert (A bb.4d) . Die Transversah·inne ist verschwunden . Der nach vorne 
gerichtete ·wulst hat sich zu einem hohen K amm entwickelt , während der Seiten-
ast , nun ebenfalls kammartig, nicht mehr medialwärts , sondern a nt eromedia lwärts 
gerichtet ist . Zwischen beiden Äst en liegt eine tiefe, fast v-förmige Furche mit un-
regelmä ßiger , rauher Oberfläche, in der wahrschein.lich der knorpelige P a roccipital-
fortsatz des Neurokranium inseriert. - Auf dem Tabular·e ist also noch kein eigent-
licher P aroccipitalfortsatz entwickelt . Allerdings zeigen sich bereits deutliche 
Ansätze hierzu , wie sie in vergleichbarer, wenn auch etwas anders gestalteter ' Veise 
bei Dendre1·peton (WATSON 1956 : 378 ; nicht a ber CARROLL 1967 : 119) oder Nelda, -
sau1'Us (CHASE 1965: 165) anzutreffen sind. 

Auf der Ventralfläche des Squamosum ist nur bei völlig erwachsenen Exempla ren 
neben der den Ohrschlitz begrenzenden Ventrallamelle (S . 20) ein zusätz licher 
kurzer Ventralfortsatz in der R egion vor dem Ohrschlitz zu beobachten (Abb.4h) . 
Er dient wahrscheinlich zur Artiku la tion des Oticalprocesses des Pterygoid (mög-
licherweise begleitet von einem Oticalprocess des knorpeligen Epipterygoid) . 

An Knochenbildungen aus dem Bereich des Auges ist einmal der meist gut 
erhaltene Sld erotikalring zu nennen . Er best eht a us ca . 25 - 30 länglich rechteckigen 
Knochenpla t ten , die dicht a neinanderstoßen und sich nicht wie bei den R eptilien 
überdecken . Gelegentlich ist eine von ihnen keilförmig gestalt et , in der R egel hat 
dann die benachbarte P latte eine entsprechend umgekehrt keilförmige Gestalt 
(Taf.1 : 1) . Selt en kann auch eine Platte in zwei ungleiche Teile aufgespalten sein 
(Abb.69C : PIM - N219) . 

Zwischen dem Sklerotikalring u nd dem medialen Orbitara nd sind verschiedentlich 
kleine, unregelmäßige Knochenscheibchen überliefert, die manchmal etwas über die 
Sklerotikalp latten hinwegreichen . In der Nähe des Augenra ndes sind sie am 
kleinsten und von länglich ovaler Gestalt (Abb.4q) . Ähnliche Knochenelemente 
beschreibt CREDNER (1881 : 587) bei B mnchierpeton amblystomus als " Sklerotikal-
pflaster" . Da sie deut lich parallel zum Orbitarand ausgerichtet sind, dürften sie a ls 
Knochenschuppen des oberen Augenlides gedeutet werden. 

Der Ga um e n des 111icm melerpeton war bisher nur sehr unzureichend bekannt. 
So wußte man nicht , daß neben den Elementen Praemaxillare, Maxillare, Quadrate -
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Abb. 5. M ic1·om ele1·peton credneri B U LMAN & vVHITTARD. Rekonstruktion des Gaumens in 
Ventralansicht. X 4.5. - Erklärung der AbJ,ürzungen S. 12. 

jugale, Vomer , Palatinum , Pterygoid und Parasphenoid auch ein E ctopterygoid 
vorhanden ist . Nicht überliefert, weil knorpelig, sind das Quadratum und das 
Epipterygoid. 

Drei unterschied lich große, paarige Offnungen durch brechen die knöcherne 
Gaumenplatte: die inneren Nasenöffnungen oder Choanen , umrahmt von Prae-
maxillare, Maxilla re, Palatinum und Vomer, die sehr weiten Interpterygoid-
F enster , eingefaßt von Vomer , Palatinum, Pterygoid und Parasphenoid , und clie für 
die Kaumuskulatm bestimmten Su btemporal-Fenster, umgeben von Maxillare, 
Quadratojugale, Pterygoid und Ectopterygoid. 

Die Ventralseite des Gaumens ist entweder glatt (Vomer, größter Teil des 
Parasphenoid) oder schwach skulpturiert (Palatinum , E ctopterygoid , Pterygoid, 
mittlerer Teil des P a rasphenoicl) . Sie ist an manchen , stärker skulpturierten Stellen 
zusätzlich mit kleinen, chagrinartigen Zähnchen besetzt (Zentralteil des Pterygoid 
und Parasphenoicl) und weist außerdem mehrere Fangzahnpaare auf. 
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Die marginalen Praemaxillaria und Maxillaria sind mit kräftigen, spitzkonischen 
Zähnen, die weder an ihrer Außenfläche noch im Bruch eine labyrinthodonte Zahn -
struktur erkennen lassen , bestückt. Nur ein Teil dieser Zähne, näm lich diejenigen , 
die schon mit der unterlagernden Za hnleist e fest verwachsen sind und deren Basis 
noch nicht zu sehr resorbiert worden ist, ist überliefert. Die Leerstellen sind durch 
flache, rundliche Gruben markiert. Auf Grund dieser lückenhaften Überlieferung 
können keine definitiven Aussagen über Za hnwechsel oder Za hnfolge gemacht 
werden . Die mir vorliegenden Befund e (Abb.4p) sprechen immerhin nicht gegen 
die von En"MUND (1960) vertretene Theorie eines in alternierenden WeiJen von hinten 
nach vorne fortschreitenden Za hnwechsels. Differenzierungen in der Zahnreihe nach 
Höhe oder Stärke der Zähne sind nich t zu beobachten. Hinsichtlich der Zahl der 
Ma rginalzä hne repräsen tiert Jl1.icmmele1·peton den primitiven Rhachitomen-Zustand 
(9 - 12 im Praemaxillare, 30 - 34 im Maxillare; CHASE 1963 : 3) . Auch die Existenz 
je eines F angzahn-Paares auf Vomer, Palatinum und E ctopterygoid deutet einen 
urspr ünglichen Zustand an , während die beiden zusätzlichen, k leineren Za hnpaare 
auf dem Vomer erste fortschritt lichere Spezialisierungen erkennen lassen (CHASE 
1963: 6) . 

B esc hre ibung d e r Einz e le le m e n te (Abb.5 - 9) : Praemax illa ro (Pmx; Abb.4o) mit 
r e lat i,· beoitor Za hnleisto, di e nach la bia l durch schwachen W all bogeenzt wil·d. - Ma xil-
lare (Mx; Abb. 5) in Ven tra la nsicht verg le ichbar dem Praem a x illare. B esitzt im Knoch en 
dich t unter Za hnl eiste lä ngs verl a ufenden Kanal mit weitem Durchmesser , de r nach hin-
ten mit en tsprechendem K an a l im Quaclratojugale Verbindung a ufnimrnt und vorne in 
H öhe des Pala tinum durch zwei F oramin a m cdia lwärts a ustr itt (in ä lm.lich e1· Anordnung 
bei Eclops und E1·yops beschrieben , soll nach RoMER & vVITTER 1942: 936 für Maxillarnerv 
und Maxilla ra r ter ie bestimm t sein). - Ventralrand des Quadratojugale (Quj ; Abb. 5, 6b) 
s te ll t Fortsetzung der Max illa r-Zahnl eiste da r , ist aber ger undet und gla tt. Hinten 
deut lich verd ick t , mit m edialem Vorspmng, d er dorsal vom Sq uam osum überlagert wird 
und ven t r·a l größtente ils di e k onkave Quadratartikulat ionsfläche formt . Auf der Medial-
seit e des Quadratojugale vor der Verdi ckung zwei eng be ie in ander liegende, k le ine 
Foram ina (f. pq. a; Abb. 5, 6 b) , entsp rechen dem Fora men p a raq uadratum accessorium, 
das be i Eclops (RmrER & vVITTER 1942: 936 ) in g le ich er P os it ion a uft ritt. Fora m en pa ra-
q ua dr-at um (f.pq; Abb.6a) ebenfa ll s a uf dem Quadratojugale a m Hinterrand der VPr-
di ckung (ähnli ch be i D vinosau1·us, bei Eclops dagegen a uf Quadratum und bei D encl1·e1·-
p eton a uf Sutur Quadratum-Quadratojugale). Verbindung mit Ma xilla rka nal wegen 
schlechte r Erhalt ung nicht nachwe isba r. - Quadrat um gewö hn.lich knorpelig . L edig li ch 
be i Exemplar PIM - N 200 tritt eine kleine, ovale Knochenplatte a uf, die m öglich erweise 
e inen v erknöcher ten T eil d es Quadratum darst ell t . 

Vomer (Vo; Abb. 5) r e lat iv kl e in, hinten geringfügig vom Parasph enoid überlagert und 
se it li ch in fester Verbindung mit Palatinum . I m vorderen T eil sohr dünn, hier möglich er-
weise mit I-d einem m edi a nen Gaumenfonstor (da symphysia le Fangzähne im Unterkiefer ); 
ra ndli eh in Nachbarschaft der Choane a uffa ll end v erdickt. Krä ft iges Fangzahn-Paar 
dich t neben der Choane, je ein weiteres kl eines Za hnpaar (durch Knochenwulst mit den 
Fangzä hnen Yer bunclen ) fast im Zentr um des Vom er und n ahe d er Verb indungstelle mit 
dem P a lat inum. - Palatin um (Pal ; Abb . 5) bi ldet in Ven trala ns ich t bre ite, vorne sch\\·ach 
gegabel te L eiste, die latora.J m erkwüTdigcr"·eise a usdünnt. Trägt di ch t hinter d er Choan e 
besonder·s kräftiges Fangzahn-Paar. 

Ectopterygoid (hcpt; Abb. 5) ähnlich dem P a latinum geba ut, aber m it r elativ kle inem 
:F a ngzahn-Paar, etwa von d er Gr öß e d er Ma rginalzahne. - Pter ygoicl (Pt; Abb . 5, 7) a us 
dre i v erhältnism ä ßig schlanken Ä ten zusammengesetzt : P alat inal -Ast r e ich t nach vorne 
b is zum Hinterrand des Palatinum. B esitzt sch wachen " transverse fiange" (tr.fl; Abb. 5, 8) 
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und am Lateralrand eine seich te unskulp t urierte L ängs furche mit r andlieh begrenzendem 
·wulst. Nach hinten abgehender Quadrat-Ast b esteh t a us nahezu senkrech t stehender 
Knochenlam elle, die hinten mit dem knorpeligen Quadratum ar tikulier t und dorsal mit 
der Ven trallamelle des Squamosum in Verbind ung t ri tt . Ob direk ter K on tak t Pterygoid -
Squam osum od er Zwischen schalt ung eines knorpeli gen Ausläufers d es Quadra tum , ist 
nich t feststellbar. - B asipterygoid-Ast heb t s ich d eut lich von dem stark skulpt ur ier ten 
Zen t ralte il des P terygo i.d ab , besitzt am Hinterrand, a uf Quadra t-Ast übergehend, eine 
d orsalwärts gerich tete Knochenlam elle, d en Otical-For tsatz. Eine an dessen B asis vor-
ha ndene "excavat io t ympanica" kann wegen m an gelnder Erhalt ung nicht nachgewiesen 
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Abb. 6. 1Vl icromelerpeton credne1·i BuLJ\'lAN & \VHITTARD. Quadratojugale. - a ) D orsal-
a nsich t; b ) Vent ra l ansieht . PIM - N71 4. X 6,2. - E rklärung der Abkür zungen S. 12. 

Abb . 7. ll1.ic1·omelerpeton c1·edneri B ULMAN & WHITTARD . P terygoide in Ventralansich t . 
PIM - N 416. X 6,4. - Erklärung der Abkürzungen S. 12. 

werden. T ypische Gelenkfläche füt' Basipterygoid-Art ikulat ion fehl t . Stattdessen a uf 
Ven t ralseite des Basipterygoid-Astes tiefe, m edia lwärts offene Aushöhlung mit ra uher 
Oberfläche , die sicher mi t Knorpel a usgefüll t wa r (v .H . bpt; Abb. 7). Dorsalfläche des 
Pterygoid größ tente ils g la tt , mi t deutlich u m rissener , schma ler Furche für d en P alato-
quadratknorpel auf P alati n- , Basipterygoid- und vorderem Quadrat-Ast (Abb . 8). 

P arasphen oid (Psph ; Abb. 5, 9) mit krä fti gem , stabförmigem Processus cultriformis 
und breiter , gerundet rech teckiger Basalplatte ( = p ar s basalis ). Processus cul triformis im 
Vorder teil mit breiter , flacher L ängsrinne, die nach hinten v on scharf abgesetzter , 
keilförmiger L eist e a usgefüll t wird. L etz tere geh t in erha benes, st a rk skulpt urier tes und 
den t ikelbesetztes, dreieckiges F eld über , das n och etwas auf den Vorderteil der B asal-
p la tte übergre ift. B asalpla t te ansonsten glatt. Furchen und Fora mina für die paarige 
Arteria carotis interna s ind nicht erkennbar . Basalplatte am Lateralra nd etwas d orsal-
wärts umgebogen , erreicht hi er m öglicherweise den Ventralsaum der Fenestra ovalis. 
D orsalse ite des P arasphenoid n ich t bekannt. 
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Der Gaumen des 111icmmelerpeton credneri weist mehrere markante Merkmale auf 
und ist deshalb für eine systematische Beurteilung dieser Art von besonderer Be-
deutung. Sehr charakteristisch ist neben der Anordnung der Gaumenzähne die 
Existenz eines E ctopterygoid, der relativ kurze, mit einem schwachen Transversa l-
flansch versehene P ala tin-Ast des Pterygoid, sowie die Gestalt und Skulpturierung 
des Parasphenoid. Auf den ersten Blick ungewöhnlich erscheint der Bereich der 
Basipterygoid-Artikulation. Das P a rasphenoid bi ldet h.ier keine, von der übrigen 
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Abb . 8. Nlicrom elerpeton c1·edne1·i B uLMAN & WHITTARD. P tcrygoid in Dorsalansicht. 
SMF - A. 307b. X 4,4. - Erklärung der Abkürzungen S. 12. 

Abb. 9. Mic1·omele1·peton c1·edneri B ur.MAN & vVHITTARD. P arasphenoid und Stapes in 
Vent ralansicht. PIM - N 532. x 6. - Erklärung der Abkürzungen S. 12. 

Basalpla tte abgesetzte Knochenmanschette zur ventralen Ummantelung des Basi-
pterygoid-Fortsatzes des Basisphenoid aus. E s ist vielmehr in diesem Bereich relativ 
schmal. Auch besitzt es keine eigene Gelenkfl äche zur Artikulation mit dem 
Pterygoid. Eine vergleichbare Gelenkfläche fehlt ebenfalls dem Pterygoid , so da ß 
anzunehmen ist , da ß Parasphenoid und Pterygoid nicht direkt Kontakt miteinander 
aufnehmen , sondern daß die Gelenkung ausschließlich zwischen dem knorpeligen 
Basisphenoid und einem Teil des Palatoquadratknorpels sta t t findet . Das U nge-
wöhnliche daran ist , da ß der P alatoquadratknorpel nicht auf der Dorsalseite des 
Pterygoid in einem speziellen "conical recess" (SÄvE-SöDERBERGH 1936: Abb . 4: 
r. c), sondern auf der Ventralseite in einer tiefen Aushöhlung (S. 26, Abb. 7) einge-
bettet ist. Auf der Dorsalseite ist er in diesem Bereich auf eine verhä ltnismä ßig 
schmale transversale Furche beschränkt (Abb. 8). 
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Da auch die größten, z.Z. bekannten Exemplare von Micromelerpeton credneri 
entweder neotenisch oder zumindest larval sind , ist vermutlich in einem hypotheti-
schen Altersstadium der Basipterygoid-Ast des Pterygoid stärker verknöchert. 
Dabei ist wahrscheinlich die ventrale Höhlung durch die medialwärts weiter fort-
geschrittene Verknöcherung geschlossen , und in demselben Maße, wie das Pterygoid 
mit dem Parasphenoid in direkte Berührung kommt, wird der P ala taquadratknorpel 
auf die Dorsalseite des Pterygoid in einen " conical recess" zurückgedrängt. 

10 
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Abb. l O. il!licromele?·peton C1'edne1·i B u i"1\JAN & vVHlTTARD. Linker Stapes in D or·salansicht. 
PIM - N205. X 9. - E rkl ärung d er Abkürzungen S. l2. 

Abb.11. Kiemonzähno. - a) Branchiosaurus (P1·ot1·iton) gmcili.9 C REDNER. BSM - 1960 
XVI 11 ; b) Bmnchiosa.u1·us (Prot1·iton) cf. pet1·olei (GAUDRY). PIM - N 227 ; c) Bmnchio-
sau1·us (Prot?·i ton) cf. pet1'0lei (GAU DRY) . SPD - 3; cl ) 1l1ic1·omele1·peton credne1·i B u LMAN 

& WHITI'AJm. P IM - N 226; e ) Scle1'0cephalus sp . SDM - 3. Alle Fig. x 50. 

Über die Gesamtanordnung des P alataquadratknorpels kann nur sehr wenig aus-
gesagt werden, weil die Dorsalansicht des E ctopterygoid und des Palatinum kaum 
bekannt ist (das gleiche gilt übrigens auch für das Parasphenoid) . Lediglich auf dem 
Pterygoid ist der ventrale Anteil des Palataquad ratknorpels in Form von schmalen 
Furchen auf P alatin- , Basipterygoid- und Quadrat-Ast abgezeichnet (S. 26, 
Abb.S). 

Das N e u r okra ni um ist bei Mic1·omele1·peton credneri wie auch bei Branchiosaurus 
völlig unverknöchert. R elativ gut überliefert ist dagegen der Stapes (Abb.lO). Er 
besitz t einen schlanken , etwas a bgeplatteten Schaft mit gerademVorder-und etwas 
konkavem Hinterrand. Proximal geht er in die sich zwar stark verbreiternde, a ber nur 
an der Basis verknöcherte Fußplatte über (fpl ; Abb. lO). Diese wird von dem ·weiten 
Kanal der Arteria stapedialis (f.stap ; Abb.lO) durchbohrt. Gestaltlieh gleicht er weit-
gehend dem Stapes des Bmnchiosaurus (P1'0triton) cf. pet1'0lei (S. 53). 

Das Hyo br a n chial s k e lett ist bis auf kl eine za hntragende Elemente nicht erhal-
ten. Letztere sitzen den knorpeligen Ceratobranchialia auf Sie wurden in maximal vier 
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R eihen auf jeder K örperseite beobachtet (pro R eihe max. 11 Elemente) und be-
stehen aus dünnen , länglich rechteckigen Knochenplättchen mit medialem Wulst , 
aus dem drei bis fünf schla nke, spitze Zähn chen hervorragen (Abb . 11 d) . Die am 
weitesten distalen Elemente sind k leiner als die übrigen und weisen weniger Zähne 
auf. Ähnlich zahnbewehrte Knochenelemente wurden schon dmch H. v . MEYER 
(1858: Taf.6: 13, 14: 1 + 2) bei Larven vo n ATchegosaurtts decheni nachgewiesen und 
auch bei juvenilen Sclemcephalus-Exemplaren a ufgefunden (S . 74). llficTomeler-
peton unterscheidet sich hierin also nicht wesentlich von der H auptzahl der 
Rhachitomen , aber sehr deutlich von Branchiosaurus (S. 54). 

DerUnterkiefer der Branchiosaurier wa r bislang nur seinem ungefähren Umriß 
nach beka nnt. Glücklicherweise erlauben es mir einige gut erha ltene Fundstücke, 
wenigstens die Lateralseite des llficromelerpeton-Unterkiefers fast vollständig zu 
rekonstruieren. Die Medialseite bleibt jedoch noch in vielen Einzelheiten problema-
tisch . 

Im Umriß erinnert der Unterkiefer weitgehend an B enthosuchus (BYSTROW & 
EFREMOV 1940 : Abb. 28) , in Einzelheiten der La teralfläche sehr an Eugyrinus 
(WATSON 1940 : Abb.15). Er ist für eine kurzschnauzige Form , wie llficromelerpeton, 
verhältnismäßig sch lank . 

Die Skulpturierung entspricht der des Schädeldaches. Bei jüngeren Individuen 
besteht sie lediglich aus Poren und Furchen , bei Erwachsenen a us kräftigen "\Vi.i lsten 
mit aufgesetzten Höckem (Taf.1: 2). Sie beschrä nkt sich auf die Lateralseite des 
Kiefers und ist , wie bei Laby rinthodontiern üblich , am stärksten auf dem Angu la re 
und der hinteren Partie des Supraangulare ausgeprägt. Auf dem Denta le weist sie, 
etwas abweichend von den übrigen Knochen, la nggezogene, mehr oder weniger 
parallele Leisten und Rinnen auf. Die Sinneslinien sind weniger deutlich ent-
wickelt als auf dem Schädeldach. Sie lassen sich selten nur als seichte Furchen und 
ansonsten durch Unterbrechung der Skulpturelemente nachweisen. 

Sulcus mandibularis (mdc; Taf.l : 2) beginnt auf dem Supraangulare im Einschnitt 
hinter Processus postcondyloideus und vor Processus retroar t iculat·is. Verläuft antero-
ventralwärts am Hinterrand. des Supraangular·e und Angulare bis zum Ossifikations-
zentrum des Angu la re, wo er endet. Sulcus oralis (ol'c; Taf. l: 2) zweigt an der Postero-
ventralccke des Supraangula t·e ab. Zieht dicht obel'halb Supraangula r-Angular-Sut.ur 
und auf dem Dentale parallel zum Zahnrand nach vorne bis zur Symphysial-Region. 
Sulcus accessorius nicht nachweisbar. 

Der R etroarticular-Fortsatz fehlt bei jüngeren Individuen. Bei adulten Exem-
pla ren ist er schmal, sku lpturlos und deutlich vom Supraangulare abgesetzt 
(pr . retr ; Taf.1 : 2 + 3). Form und Größe erinnern sehr an E'ugy1·inus (WATSON 
1940 : Abb. 15). 

Der auffäll ige " Coronoid-Fortsatz" (pr . cor·; Taf.l: 2 + 3) setzt sich aus einem 
Coronoid- und einem Supraangular-Allteil zus3-mmen. Einen derartigen Aufbau 
trifft man nach NILSSON (1944: 5) nur noch bei E'ugyrinus und Seymouria an . Dies 
belegt cüe große Ähnlichkeit in den Unterkiefern zwischen llficmmelerpeton und 
E'ugyrimtS. 

Die Fenster und Foramina des Unterkiefers können auf Grund der schlechten 
Erhaltung der Medialseite nur z. T . bestimmt werden. Die Adductor-Gmbe dürfte 
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wie bei Eugyrinus groß und tief sein . Sie wird a ußen durch das Coronoid und 
Supraangulare, hin ten wahrscheinlich durch das Supraangulare , innen durch das 
P raearticulare und vorne durch da Coronoid begrenz t. 

Das hintere Meckel 'sche F enster liegt bei E -ugyrinus zwischen Praearticulare und 
Angulare und stö ßt vorne etwas an das Postspleniale (W atso n 1940: Abb .15). Bei 
Micromelerpeton credneri tritt es möglicherweise in ä hnlicher Position auf ; denn bei 
einem iso lierten Praearticulare (PIM - N 417) beobachtet ma n a n dessen An tero-
ventralrand eine deut liche Einkerbung, von der aus eine schwache Furche auf der 
Medialseite des Knochens nach hinten verl äuft . Das vordere Meckel'sche F enster ist 
nich t auffindbar. E s schein t a uch bei Eugyrinus zu fehlen . 
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Abb. 12. J1.1[ic?·omele1·peton c?·edneri BUL:\lAN & vVHlTTARD. Unterkiefer in Lingualansicht. 
PIM - N 417. X 5, 1. - Erklärung der Abkürzungen S. 12. 

Das Foramen chordae tympani befindet ich bei den meisten Rhachitomen auf 
dem hinteren P raearticulare , bei Eugyrinus jedoch auf der Grenze zwischen P rae -
articulare und Supraangulare . Bei ll1 icromelerpeton credneri liegt es wa hrscheinlich 
zwischen Praearticulare und Supraangulare ; denn am Hinterrand zweier isolierter 
P raearticularia ist eine kl eine Einde]]ung zu beobachten , die jedoch auch durch 
Bruch vorgetäuscht sein kann , zumal der Knochen an dieser Stelle sehr dünn ist. 

Die Art der Bezahnung und de Za hnwechsels unterscheidet sich nicht von den 
Verhältnissen im Oberkiefer. 

B esc hreibun g d e r E in ze lkn oc h en (Abb.l2, Taf. 1:2 + :3): Dentale (Dent; 
Taf.1: 2) entsp richt in Aufbau, Skulptur ierung und Größe dem Fraernaxilla re und Maxil-
lare. Überl appt hinten sehr weit da Supraangul are bis zum Vorderrand der Gelenkfläche 
(= Fossa glenoida li s, Abb. 12: fo.gl). In Symphysialregion verd ickt, mit kräftigem Fang-
zahnpaar (lingua l der vordersten Margina lzähne) bestückt. Bei ausgewachsenen Indivi-
duen etwa 47l\1argina lzähne, ohne merk liche Differenziemng in Kronenhöhe oder -stärke. 
- Praespleniale und Postsp lcnialc (Pospl ; Taf. 1 : 2) lang, . tabförmig. 
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Angulaw (Ang; T af. 1: 2 + 3): Nur ger ing füg ig an Medi a lfläche des U n terkiefer s 
b ete iligt. Ventra lrand im hinteren Dri ttel deut lich dorsalwärts a bgeknick t. - Supraangu-
la re (Sang; T af. 1 : 2 + 3) verhä lt nism ä ßig Bi ldet a uf D orsalseit e d urch m cdia l-
wärt ige Verbreiterung größtenteils, wenn nich t Yöllig, die Unterkiefer -Gclen kfiäch e 
(= F ossa g len oidalis; Abb .1 2: fo.gl ). Letztere w ird v orne durch d en "Coron oid-Fortsatz" 
(ohne besonderen Processus praccondy loideus) und hinten durch den deu tlichen Proccssus 
postcondy loideus (pr. ptco; T af. 1: 2) begr·cnzt. D er Proccssus r etroarticu laris stell t 
hinteren Anhang des Supraangul a re ( . 29 ) dar. - Ar t icul arc vermutlich un vcrknöchert, 
übernimmt wohl in knorpe liger Form e inen gew issen Anteil der Gelcnkung. 

Praear ticulare a uffa ll end groß und relat i,· h och. D or·salkante m edial verdick t, wird 
v en tral von e iner Furch e begle itet, di e hor izontal nach hinten z ieht und kurz vor Hinter-
ende des Praearticula rc a brupt endet. Ihre B cdeu t ung .ist noch unk la r·. Möglicherweise sind 
a ll e dre i Corono ide vor treten (? I cor , Cor; Abb. 12) . B es itzen ra ube, h öckerige Obcr·fiäch e 
und sind mit D en t ike ln besetzt. Auf Prae- oder Intcrcoronoid zusätzlicher Fangzahn 
(Abb.12). 

Neben der großen Ähnlichkeit mit E ugyrinus in der Gestaltung des Retroar ticular-
Fortsatzes, des " Coronoid-Fortsatzes" und der Gelenkfläche ist die Bezahnung be-
sonders interessan t. Das symphysiale Fangzahn-Paar und die Dentikel auf den 
Coronoiden sind nicht ungewöhnlich, deuten aber auf einen relativ "primitiven" 
Zustand hin . Geradezu "archaisch " mut et aber der Fangzahn auf einem der 
Coronoide an ; denn derartige Zähne kennt man meines Wissens von keinem 
Labyrinthodontier, sondern nur von deren Vorfahren, den Rhipidistiern . 

Der Wirb e lb a u der Bra nchiosaurier hat schon des öfteren Anla ß zu ver-
schiedenen Kontroversen gegeben. Die einen sehen in den Branchiosaurierwirbeln 
den Prototyp eines pbyllospondylen Wirbels (CREDNER 1881 , 1886 ; THEVENIN 1906, 
1910 ; neuerding mit gewissen Einschränkungen vertret en durch LEIIMAN 1955 und 
H EYLER 1957, 1969}, während die anderen sie als larvale Rhachitomenwirbel auf-
fassen (ROMER 1939, 1947, 1968). An einigen Exemplaren von M icromelerpeton 
credneri BuLMAN & v'ilHITTARD lassen sich nun er tmals echte rhachitome Wirbel-
körper nachweisen . Da a ll e bisher bekannten Exemplare von Micmmelerpeton als 
neotenisch oder zumindest larval zu gelten haben, ist mit einer geringen Ver-
knöcherung ihrer Wirbel zu rechnen. Der Verknöcherungsprozeß setzt re lativ früh 
bei den Neuralbögen ein , greift aber erst verhältni mäßig spät (bei den allergrößten 
Individuen von Micromelerpeton credneri ) auf die Wirbelzentren über. Da bei ist das 
Interzen trum anfänglich noch paarig entwickelt (nur bei einem meiner Exemplare 
wurde es auch in der für die Rhachitomen typischen unpaarigen , haJbmondförmigen 
Gestalt aufgefunden). Das PJemozentrum bleibt, soweit feststellba r, unpaarig und 
ist ungewöhnlich hoch (Abb.13) . 

Die derart verknöcherten vVirbelzentren wurden ausschließlich im hinteren Ab-
schnitt der praesakralen Wirbelsäule beobachtet. Dieser Bereich , der in seiner 
Trage-Funkt ion nicht durch kräftige Rippen mitsamt ihrer Längsmuskula tur unter-
stützt wird, nimmt also in der Wirbelentwicklung eine vorrangige Stellung ein . 
Bisher wußte man über die Ontogenese der ·wirbel nur durch Untersuchungen an 
Archegosaurus und Acanthostoma (STEEN 1937}, daß die Neuralbögen zuerst ver-
knöchern und daß die Schwanzwirbelsäule in der Gesamtentwicklung am stärksten 
zurückbleibt . 
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B eschreibung d e r E inz e l e l e m ent e (Abb.2 , 13, 14): N euralbogen paarig, mit 
kräftigen Prae - und P ostzygapophysen (prz , poz; Abb.13). Dornfortsatz (pr . spin; 
Abb.l3} fehlt m eist ens, ze ichnet s ich lediglich bei den größten Individuen a ls ni edrige 
Erhe bung zwischen den Zyga pophysen ab . Basaler T e il lang und schlank, ohne Tra ns-
v ersal-Fortsatz - d arin ähn lich Erpetosatt?·us (vVATSON 1956: 376) und Nelclasaurus (CHASE 
1965: 193) - , umg ibt d en dorsalen Abschnitt der Chorda . - Interzentrum (Io; Abb.13) 
m eist ens aus dünner Knoohenlame lle, die in Medianlini e nicht ver schmolzen ist. Selu· 
groß , in Seit en ans icht gerundet fünfeck ig mit verschmälerter Bas is. Außenfläche enthä lt 
große, unregelmäßige Gruben , die k eine konstante Anordnung h a ben; s ie dien en wahr-
sche in ! ich nicht zur bindegewebigen B efest ig ung der Rippen (s . aber D enclrerpeton , 

13 

pr.spin 
I 
I 

14 

Abb.13 . Jl!l iC1·om ele1·peton creclne1·i B uLMAN & WHJTTARD. \Vit·belr ek onstruktion in Seiten-
an s ich t. X 8. - Erklärung der Abkürzungen S.12 . 

Abb.14. Mim·om ele?·peton c?·eclne?·i B ULMAN & vVHITTARD. N euralbogen und Interzen t rum 
eines besonders großen Exemp lares . PIM - N70:3. X 6,5. - Erklärung d er Abkürzungen 

S.12. 

GARROLL 1967: 122) . Nur bei e inem Exempla r ist das Interzentrum paarig und h a lbmond -
förmi g (PIM- N 703; Abb. 14). - P leura zentrum paar ig , sehr hoch , soh lanko val, dorsa l 
e twas breiter a ls v entral , a ußen gla tt . - Rippen (Abb.l3) kurz und gerade. Nur im vor-
deren Körpera bschnitt e twas nach ventra l abgeknickt, sowie proxima l und im geringeren 
Ma ße a uch distal verbreitert. Da proximale F ortsetzung knorpelig ist, ist nicht s ich er , 
ob die H.ippen ein- oder doppelköpfig s ind. 

27 - 29 Praesakra lwirbol (Za h l unabhängig vom individuell en Alter des jeweil igen 
Tieres ). In Größe und Form einander sehr ähnlich, in mitt le rer Körperregion am größten , 
nach hinten kle iner werdend . Atlas und Axis nicht gen a u bekannt, wahrsche inlich ähnlich 
wie bei Bmnchiosatt?·us (S. 58} , ohne H.ippen. - Zwe ite H.ippe (a m vierten Wirbel) ist 
a m größten und krä fti gsten. Vorderste Rippe (a m 3. vVirbel) ist um e in Drittel küt·zer. 
Alle fo lgenden H.ippen n ehmen a n Länge ],ontinu iorlich ab (Abb. 2) 4 ). Sakralwirbel 
nicht v on benachbarten zu untersohe i.don. Sa kra lrippe h ebt s ich dagegen sohr 
deutlich a b, etwa so lang wie eine Thoraka lrippe, nur doppelt so breit ; be i adulten 

4) B u LMAN & WHITTARD geben für Jl!Jicromelerpeton creclne1·i e inen sehr ungewöhnlichen 
B er ippungsplan mit jeweils langen Rippen im vorderen und h interen Praesakralbereioh 
(1926: Abb.13) a n . Dieser beruht wa hrscheinlich a uf der etwas " unglück lichen " Kom-
bination zwoier ver schied en er Exemp la re . 
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Individuen etwas nach h inten durchgebogen , mi t v erdicktem , keu lenförmigem , distalem 
E n de . 

Caud ale \Virbelsäule ledig li ch im vorderen T eil des chwa nzes v erknöchert (max. 
12 vVirbe l). Erste Cauda lrippe m erklich kürzer und schmäler a ls Sa kra lrippe . Zweite 
Caud alrippe länger, a ber schmäler a ls Sa kralri ppe. Dr·it t e Caudalrippe wiederum kürzer , 
während vierte v on der Länge der zweiten. A lle fo lgenden n eh men sehr schnell an L ä nge 
ab (Abb . 2). H ä malbögen n ich t a usgebildet. 

Der S e h ul te rg ürt e l weist a ls Hauptkennzeichen eine rela tiv große, quadratische 
In terclavicula und eine im Ventra lteil unverknöcherte Scapulocoracoid-Platte auf. 

Iei 
I 
I 

• -
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b 

Clh 
' 

Abb.1 5. MicTornelet·peton ct·eclne-ri B u LMAN & WHITTARD . Rekon ·trukt ion des Schult-er -
gürte ls . x 3,5. - a ) Ven t rala nsicht ; b) Seiten a ns icht. - Erklä rung der Abkürzungen S. l 2. 

Ersteres Merkmal ist gattungsspezifi sch, letzteres t ritt dagegen bei vielen klein-
wüchsigen, primitiven Rhachitomen auf. Insgesamt ist der Schult ergürtel rela tiv 
schlank , jedoch im Vergleich zu den übrigen Brauebiosauriern verhä ltnismä ßig 
breit und massig . 

B esc hre ibung d e r E in z e l e l e m e n te (Abb. 15- 17) : lntercla vi cula (Icl; Abb.1 5, 16a) 
bere its bei jungen Indiv iduen verhä ltnism ä ß ig g roß und gerundet rech teckig (Ahb .16 a ). 
D orsalfläche bis a uf e inige F oram ina im zen tmlen B ereich , v on d enen kurze radia le 
F urchen a usgehen, glatt. Ven t ra lfl äche be i k le insten F ormen m i.t ähnlichen zent mlen 
P oren und rad ia len R innen . Im L a ufe des W ach. t ums sehr bald Entstehung von Sku lp · 
turwü lsten und -höcl<er·n, vergle ichbar d er Orna men t ie rung des Schäd eldaches . H a ndli che 
Zonen ble iben stet s fre i v on S kul pt urelemcn ten , lediglich a m Vorderra nd gelegent lich 
r adi a le E inkerbungen (Abb. 15a). 

Clav icu la (Cl ; Ab b. 15, 16) mi t bre ite r B asalplatte und d orsalwä r ts gerichtetem, 
schma lem Processus pmescapu la ri s. Er inn ert in Ven t ra la ns ich t sehr a n ETyops (MINER 
1925: Ab b. 15). B asalplatte überla ppt Inter·clavicula nur gering füg ig; t rägt a uf ihrer 
Ventra lfläch e e in breites, m it L ä ngswü lsten und -furchen versehenes F eld , d as s ich 
latera lwär ts etwas h era usheu t und a n der U mbiegungsstelle zum Processus p raecapu la ris 
in e ine m a rka nte L e i. t e ü bergeht . Praescapu la rfor tsatz bis a uf d iese L ä ngsleist e g latt , 
en t hä lt aber a uf der Innen -(= Media i-)Se ite e ine bre ite F urche m it da vorgelegenem 
Vl' ulst, de r a m Anterolatera lra nd der B asalplatte a ufspa ltet und a uslä uft (Abb. 16b). 

Cleithrum (Cth ; Abb.l5 b, 17 c) greift von dorsal m it seinem langen, schl a nken S t iel 
m die Furche d er Clavicula, so d a ß nur sein dorsaler , b lattförmiger Anteil über di e 

3 
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Clavicula hinausragt. - Scapulocoracoid (Sc; Abb. 17 a + b) ledig! ich im dorsalen Ab-
schnitt verknöchert. Am Vorderrand sehr dünn und wahrscheinlich teilweise durch 
Knorpel ersetzt. Hinterkante dagegen verstärkt, wobei s ich ventra l zwei schwach diver-
g ierende Leisten herausbilden , di e in einer starken Erhebung münden. Letztere s tützt 
verm ut lich den Dorsalra nd der Fossa glen oida lis, ohne a n der Umrandung di eser Grube 
direkt beteiligt zu sein. Foram en supraglenoidalis wurde ni cht b eo bachtet. 

I , 
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17 b 
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Abb.16. 111icromelerpeton credne1·i B ULMAN & WHITTARD . a) Interclavieula und Clavicula 
eines juvenilen Tieres in Ventralansicht. PIM - N247; b) Clavicula in D orsalansicht. 

PIM - N 283. Beide Fig. X 4,3. - Erklärung der Abkünungen S. 12. 

Abb.17. J11icromelerpeton credne1·i B u LMAN & WHITTARD . a) Scapulocoracoid in Medial-
ansicht. PIM - N 159. x 4,5; b) Scapulocoracoi.d in Laterala nsicht . SDM - 1. X 9; 

c) Cleithrum . SDM - 1. X 9. 

D er Beckengürte l ist, wie bei primitiven Rhachitome n a llgemein üblich , r ela tiv 
leicht gebaut und unvollständig verknöchert. Große T eile des I schium und das 
gesamte Pubis sind knorpelig. 

B eschr e ibun g d e r Einze lkn oc h e n (Abb. l 8, 19): Ilium (Il; Abb.18, 19) bis a uf 
Dorsal- und Ventralra nd weitgehend verknöchert. B esteh t a us einem sch lanken , nach 
hinten geneigten Ast , der sch on bei jungen Individuen eine Abknickung nach hinten 
erkennen lä ßt, und einer ventral verbreiterten, dreieckigen P la tte. Letztere g renzt a n 
knorpelige Teile des Pu bi s und I schium ; enthält dor ale Partien des Acetabulum (ac; 
Abb.18). Eigentliche Gelenkpfa nne ist knorpelig, ihr Dor·salmnd wird von einer h ohen, 
deu tlich abgesetzten Leiste geform t . Aus dieser entwickelt s ich ein dorsaJwär ts gerichteter , 
breiter W'ul st. - I schium (l s; Abb. 2, 18) lediglich be i e inigen a usgewachsenen Exemplaren 
als ovale, dünne Knochenp latte erkennbar. Diese stell t nut· einen Teil der " puboischiadie-
plate" dar. 

Das einzige markante Merkmal dieses sehr generalisierte n B eck ens liefert der 
dorsale Ilium-Ast. Diese R egion scheint innerhalb d er Labyrinthodontier einige 
interessante Umwand lungen zu erfahren. B ei I chthyostega (JARVIK 1952 : Abb .5) 
und b ei d en in m a n c hen Merkmalen noch sehr primitiven Anthracosauriern 
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1970 : Abb.S) ist das Ilium in seinem dorsalen Abschnitt in zwei Aste 
aufgespalten, von denen der vordere der kürzere und stärkere und der· hintere de r 
längere und schwächere ist. Innerhalb der Rhachitomen erinnert nur noch das Ilium 
des Dendrerpeton (CARROLL 1967: Abb . 16 + 17) an di esen ursprünglichen Bauplan: 
denn bei dieser Gattung ist der hintere Ast fast un verändert geblieben , während der 
vordere Ast bis auf eine nied rige Erhebung reduziert worden ist. Micrmnelerpeton 
repräsentiert einen nächsten Schritt in dieser Entwicklung. Der hint ere Ast ist im 
Verhältni s zu Dendrerpeton verstärkt worden , und nm noch die leichte Abknickung 
im Dorsalteil des Ilium weist auf die ehemalige Gabe lung hin. Bei den meisten 

' ' \ 

[1 /2 
18 19 a 19 b 19o 

ac 

Abb.JS. 1VIic1'01neleTp eton C1'edne1·i BULMAN & vVHITTARD. Rekonstruk t ion des Beckens 
in Seitenansicht. X 9. - Erklä rung der Abkü rzungen S. J 2. 

Abb.19. Mic1·om ele1-peton credneri BuLii1AN & ·wHrTTAJm. Ontogenetische Entwicklung 
des Ilium . - a) PIM - N 151; b) PIM - N 542; c) SPD - 1 J. - Alle F ig. X 4,2. 

Rhachitomen ist der Dorsalast schlie ßlich vollständig gerade und wie bei 
saurus (Abb .49) stärker aufgerichtet. In der von den Batrachosa.uriern zu den 
t iven R eptilien verlaufenden Entwicklun:ssba hn scheint dagegen der vo rdere Ast 
verstärkt zu werden und schließlich mit dem hinteren , schwächeren Ast zu 
schmelzen. 

Den Extre mität e n kommt nur geringe systematische Bedeutung zu. Als 
Ursache läßt sich zum einen die schwache Verknöcherung - weitgehend hoh le 
Knochenma nschetten mit knorpeligen Gelenkenden sind ausgebildet - und zum 
anderen die für kleine La by rinthodontier typische, wenig differenzierte Gestalt -
Processi und Rauhigkeiten zum Ansatz von Muskeln sind kaum entwickelt -
führen. Bis auf wenige Einzelheiten sind die Extremitäten bereits von B uuiAN & 
WHI'l'TARD (1926) genügend beschrieben worden. Sie werden deshalb im folgenden 
kurz behandelt . 

Vor·dei'Oxtromi tät wesent li ch kürzer a ls Hintorextremi tät. Humor·us (Hum ; Abb.20) 
Yerhältnismäßig km'z, jedoch verglichen mi t größeren Rhaohi tomen schianie An boiden 
Enden deut lich verbreitert und abgefl acht. F lächen stehen in einem Winkel ,·on ca. 45 ° 

3* 
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Abb. 20. Jl!Iicromele?·peton c1·edneri B uLMA:N & \ VHITTARD. Vorderextremität. - n,) PIM -
N288; h) PIM - N209; c) PIM - N26:i ; cl) PIM - N289; o) PIM - N216 ; f) PIM - N290. 

Alle Fig. x 2,2. - Erklärung d er Abkürzungen S.12. 
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Abb. 21. Jl1icmmelerpeton credne?·i B U D1AN & vVHlTTARD . Hinteroxtremität. - a) PIM -
N 288; b) PIM - N 151; c) PIM - N210; d) PIM - N34; c) PIM - N 544. Alle Fig. x 1,4.-

Erklärung d er Abkürzungen S.12. 
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zueina nd er. An der Prox imalfläch e befindet sich e ine a ntcwvcntralwii.r tR gerichtete, 
d eut lich abgesetzte Cr·ista deltopectora li s, d ie auch be i de m ä hnli ch gebauten Humenr s 
d er U rodelen a ls e inzig s ichtbarer Vorsprung a uft ritt (Mi i'fER 1925 , NAU CK 1938) . E n t-
cp icondylus und Ectepicondylns s ind unvcrlmöchcr t. - Radius und U lna e ina nder rech t 
ä hn lich , fast g lc i.ch lang, da d as Olecra non d er U lna ni cht verknöchert ist . B eide proximal 
\\·ic distal ver bre itert. Die e ina nder zuge kehrten Seiton stärker konkav a l. die e inander 
abgewandten Flächen (A bb. 20). 

Im Normalfa lle v ie r F inger mit de r Phala ngenzahl 2-2-3-8. D er dri tte F"ingcr ist a m 
längsten , das zwe ite Mctacarpa lc a m grö ßten . Endpha langen sch lank , a rn di stalen Ende 
etwas verdickt (Abb. 20 ). 

F emur (Fe rn; Ab b.21 ) r e lat iv la ng und schl a nk , mi t vcrbrc ite r·tcn , g r·ößtcnte ils knor -
pe ligen Gclenkcnd en . L eichte, nach hinten ger ichtete Ab kni ck ung d es prox ima len Ab-
schni ttes. - 'J'ibi a lä nger und schl a nker a ls F ibula, p r·oxima l bei weitem stär·ker ver-
bre itert a ls di stal. Fibula in der Regel distal etwas bre iter a ls proxima l. - Fünf Zohen 
mit de r Phalangenfor mel 2-2-3-4-3 , wobe i erste Zehe a m kürzesten und v ie rte a m lä ng -
sten , wä hren d zwe ites Metatarsale a m g rößten (Abb. 21). 

a b 

Abb. 22. MicTomelerpeton ctedne1·i BUD'IAX & "\VHITTArtD. Ventrale Schuppen. - a) SPD -
10; b) SKK - 2. B eid e Fig . x 16. 

In der Phalangenzahl wurden e1mge Ausnahmen, die a ber stets an die Vorder-
extrcmitäten gebunden sind , beobachtet. Erstmalig wies MALZ (1967: 405) a uf 
dieses Phänomen hin und berichtete von einem fünffingerigen Exemplar, dessen 
Phalangenformel mit 2-2-3-3-2 angegeben wurde (s . hierzu BoY 1971 : 117). Auch 
unter meinen Stücken befindet sich ein so lches Exemplar mit der Pha langenformel 
2-2- ?3- ?3-2 (Abb.20d). MALZ konnte wenige Jahre später noch ein zweites Exemplar 
ausfindig machen (1970: 434) , das zwar im Grunde vierfingrig ist, dessen zweiter 
Finger aber aufgespalten ist. E s handelt sich hierbei also eindeutig um eine Miß-
bildung. - Freundlicherweise wies mich H err MILNER (z.Z. Leeds) darauf hin , daß 
sich im Geologischen Institut der Universität Newcastle upon Tyne ein neotonischer 
Axolotl befindet, an dessen Vorderextremität gleichfa ll s einer der Finger a uf-
gespalten ist, so daß scheinbar fünf Finger vorhanden sind. Vielleicht sind neotonische 
Amphibien für derartige Abnormitä ten besonders anfällig. Über weitere abnorme 
Bildungen s . S. 22. 

Ähnlich wie bei B mnchieTpeton amblystomu (CREDNER) ist auch bei .M icrmnelerpeton 
credneri Bu LMAN & WnrrTARD ein dichtes ventrales Schuppenk leid vorhanden. 
Dorsale Schuppen fehlen möglicherweise. Der Bau der Ventralschuppen stimmt 
überraschenderweise völlig mit dem der Mieresaurier (Lepospondyli) überein : breit-
ovaler Umriß, feine Lä ngsstreifen, die an dem knotenartig verdickten Hinterrand 
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zusammenlaufen (Abb. 22). Dieser Schuppentyp darf a lso entgegen der Ansich t 
mancher Autoren (CARROLL & BAIRD 1968: 36) nicht zu den diagnostisch wesent-
lichen K ennzeichen der Mieresaurier gerechnet werden. 

Beziehungen: 
Micromelerpeton credneri ist bislang die einzige Art dieser Gattung und ist nur 

aus dem Rotliegenden des Saar-Nahe-Gebietes beka nn t. Mög licherweise ist sie auch 
im Unterperm von Au t un vertreten. Von hier beschreibt nä mlich H EYLER (1957: 
81 - 82, Taf. 43: 1 + 2) einen kleinen Stegocepha len , den er keiner bestimmten 
Gattung oder Art zuordnet. Aus seinen Be ·chreibungen und A bbildungen ist 
völlige Übereinstimmung mit credneri zu ent nehmen, so etwa in der 
Form und der Skulpturierung des Parasphenoid , der Bezahnung von Vomer und 
Palatinum , der Ausbildung eines "Sklerotika lp flasters" , sowie der vermu t lichen 
Gestalt der In terclavicula, des Ilium und der Schuppen . 

Da sich anhand der Beschreibung und der beigege benen Photographien bei 
HEYLER kein Merkmal finden läßt, das nicht auch bei Micromelerpeton credneri vor-
kommt, und da a ndererseits die beiden einzigen Exemplare dieser Form in ma nchen 
R egionen (so besonders im Schädeldach) kaum un tersucht sind, möchte ich sie vor-
erst oh ne Artangabe der Gattung zuordnen. Eine exakte Be-
stimmung kann erst nach detailliertem Studium des Originalmaterials erfolgen. 

Am nächsten mit Micromelerpeton verwandt ist L imnerpeton laticeps FRrrscH, 
eine bisher wenig bekannte Form a us dem obersten vVestfalium von Nürschan 
(Nyrany). Nach flü chtigem Studium des Belegmaterial s im Nationalmuseum Prag, 
owie weiterer Stücke a us den Sammlungen in Frankfurt a . M., Marburg, London 

und Edinburgh - eine ausführliche Beschreibung wird d urch A. MILNER er-folgen -
konnte ich weitgehende Übereinstimmungen im Bau des Schädeldaches (bis auf den 
Kontakt PraeÜ'ontalc - Postfrontale, die Gestalt des Postorbitale, die Za hl der 
Maxillarzähne), im Schuppen bau , in der Zahl der Praesakralwirbel und in bestimmten 
Einzelheiten des Gaumens feststell en. Leider ist der Gaumen nicht komplett über-
liefert. Gestalt und Skulpturierung des Parasphenoid und des Pterygoid stimmen 
mit Micromelerpeton überein. Auch das P alatinum zeigt einen ä hnlichen Umriß (ver-
mutlich besitzt es sogar einen Dorsalfortsatz wie bei ll1.icromele1·peton) . U nte rschiede 
treten möglicherweise in der Bezahnung des Vomer und des Palatinum und sicher 
im Ve rl auf der Arteria carotis interna auf. Letztere durchbohrt nämlich bei 
L imnerpeton , wie bei B ranchierpeton, Branchiosaurus und vielen anderen Gattungen, 
die Basalplatte des Parasphenoid von ventral, während sie bei Micromelerpeton 
wahrscheinlich bereits am Lateralrand in das P arasphenoid eintritt. An weiteren 
Unterschieden sind zu nennen: d ie vordere Verb reiterung und t iefe Einschli tzung 
des Processus cul triformis bei Limnerpeton (FRITSCH 1883 : Taf. 34: 1) sowie die 
Form der In terclavicula und des ILium . 

Außerdem bat Micromelerpeton vieles mit Branchierpeton amblystomus (CREDNER) 
gemeinsam . Dem Schädeldach nach könnte de r letztere sogar eine Art des ersteren 
sein , denn ledigli ch d ie fehlenden Sinneslinien und die etwa kürzere Posterbital-
region weichen ab . vVeit.ere Übereinstimmungen zeigen sich im Schuppenbau . -
Dagegen bestehen im Gaumen , der leider nur teilweise beka nnt ist, deut lichere 
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Unterschiede. Das Parasphenoid ist bei Bmnchierpeton amblystomus größtenteil s 
glatt und enthält anstelle des Dentikelfeldes wenige schwache Skulpturelemente 
sowie die Furchen und Foramina für die Arteria camtis interna. Vomer und 
Palatinum, besonders aber das Pterygoid, erinnern in ihrem Umriß tärker an 
Bmnchiosaurus als an lJ!Iicromelerpeton. Des weiteren differieren die Interclavicula, 
das Ilium, die Zahl der Praesakralwirbel und vieiJeicht auch der Bau der Kiemen-
zähne. 

Alle weiteren Branchiosaurier (Leptorophus , Bmnchiosaurus) stehen 111icromeler-
peton bereits recht ferne, wohl in erster Linie auf Grund ihres spezialisierten Gaumens. 

2.2. B1·anchiosaw·us FRITSCH 1876 

Typus-Art: Branchiosau1·us (Bmnchiosawrus) salamand?·oides FRITSCH 1876 

Diag no se (Neufassung): Schädel niedrig, halbrund. Orbita ungewöhnlich gmß, 
oval. Ohrschlitz sehr weit. Postorbitalregion verhältnismäßig kurz. - innes-
linien-Furchen fehlen. Offener Nasolacrimalkanal kann vorhanden sein. - Jugale 
kurz , dreieckig, erreicht nicht das Lacrimale. Maxill are und Lacrimale a n der 
Orbita-Umrandung beteiligt. K ein Dorsalfortsatz des Palatinum. Tabulare deut-
lich vom Parietale getrennt . - Interpterygoidfen ster sehr groß. Palatinum berührt 
Maxill are nur mit seinem vorderen Abschnitt. E ctopterygoid weitgehend reduziert, 
ohne Kontakt zum Maxil lare . Pterygoid mit sehr schlanken Ästen, ohne Transversal-
flansch . K eine direkte Verbindung zwi. chen Parasphenoid und Pterygoid. Para-
sphenoid weitgehend unskulpturiert, mit deutlichen Furchen und Foramina für die 
Arteria carotis interna . - Stapes kurz , stabförmig, mit großem Foramen. Endo-
kranium unverknöchert. Kiemenzähne ± kegelförmig. - Wirbel ohne verknöcherte 
Zentren , mit kräftigen Zygapophysen und fehlendem oder nur angedeutetem Dorn-
fortsatz. - Schultergürtel sehr schlank. Interclavicula klein . - Pubis knorpelig. 

2.2.1. B1·anclt"iosaunts (P1·otr"iton) cf. peb·ole·i (GAUDRY 1875) 

(Abb .11 b u . c, 23 - 33, 35 - 53, 67 , 68, 69A u . B , Taf.2: 1} 

1926 B?·anchiosattTtlS amblystomtts 1881. - B ULi\IAN & ' VHITTARD, On Branchio-
saums ... . : 537 - 549, Abb.l - 4, Taf. 1 : A + B , 2: A + B. 

J 930 B1·anchiosaUTU8 amblystomus CnEDNER 1881. - ' VHITTARD , The structure ... . : 
511 - 515, Abb.5, T a f. 20: A - C. 

1963 B1·anchiosaunts m·edne1·i (BULMAN& vVHJTTARD) comb. nov. partim! - ' VATSON, 
Growth stages in branchiosaurs: 547- 550, Abb.3A, 30, 4. 

1967 " B1·anchiosattTU8 amblystomus" CnEDNER 1881. - l\1ALZ, " B1·anchiosaurus" ein 
pwblematisches Ur-Amp hib : 399- 400, Abb. 3, 5. 

1971 Bmnchiosattr·us cf. petr-olei (GAUDRY). - BoY, Zur Probl ematik der Branchiosaurier: 
110- 112, Abb. 1A , 2B. 

Charakteri t ik a : Eine Art der Gattung Branchiosaw·us mit folgenden Merk-
malen : 
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Abb. 23. Bmnchiosaurus (P1·otriton) cf. pet1·olei (GAUDRY). 
Gesamtrokonstruktion . x 2,2. 
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Praefrontale und Postfrontale getrennt . Postorbitale sehr kurz und breit. Supra -
temporale meist etwas breiter als lang. Parietale relativ kurz und breit. Postparietale 
fast doppelt so lang wie Tabulare, mit Occipitalflan ·eh . Lacrimale mit offenem Naso-
Jacrimalkanal. Maxillare sehr kurz, erreicht nie das Niveau des hinteren Orbita-
randes. Zähne lang , stiftförmig. - Vomer sehr klein , mit einem deu tlichen Zahnpaar 
und zusätzlichen Dentikeln. Weiteres Za hnpaar auf dem Palatinum . E ctopterygoid 
sehr klein, mit einer R eihe von Dentikeln besetzt. Parasphenoid völlig glatt, basal 
stark verbreitert. - Folgende H yobranchialelemente sind verknöchert: eine la nge 
einheitliche Copula, H ypohyalia, H ypobranchialia 1 und 2. Kiemenzä hne büschel-
förmig aufgespalten. Äußere K iemen selb ·t bei a usgewachsenen Exemplaren vor-
handen. - 20-21 Praesakralwirbel. In terclavicula rundlich , vorne nicht zer-
schli tzt. Ilium nur schwach nach hinten geneigt, dorsal verbreitert. Carpus und 
Tarsus unverlmöchert. Runde Ventra lschuppen mi t wenigen kräftigen konzentrischen 
Ringen und sehr feinen Längsstreifen . 

B e m erkun gen: Obwohl diese F orm von allen B ranchiosaurus-Arten z. Z. am 
besten untersucht ist , kann sie doch keiner der bereits beka nnten Arten mit Sicherheit 
zugeordnet werden. Sie stimmt vermutlich völlig mit Branchiosaurus flagri fer 
WHrrTAIW aus dem thüringischen Rotliegenden überein (nach noch unveröffent-
lichten Studien von MILNER) und un terscheidet sich nicht im geringsten von vielen 
der im Becken von Autun auftretenden Formen , die wahrscheinlich größtenteils zu 
Branchiosaurus (P1·otriton) petmlei (GAUDRY ) zu rechnen sind . Leider ist aber das 
Typus-Material des Er. petrolei noch zu ungenügend bekannt, als daß eine sichere 
Zuordnung der saarpfälzischen und thüringischen Formen möglich wäre. 

Mat e ria l : Fund or tangabe " Odernheim " : PIM - N99, N 122 , N212- N214, N220, 
N222, N225 , N22 7, N229, N23 1, N235 , N24 1, N243- N245, N256, N257, N261 , 
N264, N268, N269 , N275- N280. N282, N284- N 287 , N29 1- N296. - SDM - 5, 6. -
SPD - 1, 3- 8. 

F und ort " H asenkopf bei Odem heim" : PIM - N 402, N 404- N 407 , N 434, N 435, 
N 437- N 440, N 500- N 502, N 505, N 51:3- N 515, N 517, N 521- N 523, N 529, N 530, 
N 533- N 536, N 538- N 541 , N 543, N 545- N 551, N 553- N 556. 

Fundort " Oclcrnheim-Glanufer " : P I M - N 409, N 4 ll , N 412, N 516. 
F undort " H ell er sbcrg be i Odemhcim " : PIM - N 510, N 518, N 519, N 537, N 552. 
F undor t " Messcr sbachcr H of ": PIM - N727, N729- N 744, N746, N747, N74!) -

N 765 , N 77 6- N 790. 

Z e itli ch e und räumli ch e V erbr e itun g: Odernheimer Schichten (= Mitt-
lere Lebacher Gruppe, Unterperm) , wahrscheinlich auch in tieferen und höheren 
Schichten . Im Saar-Nahe-Gebiet an folgenden Fundstellen sicher nachgewiesen: 
La ngenthalfNahe, OdernheimfGlan , Rehborn fGla n, Messersbacher H of bei Rocken-
hausen. - Weiterhin bei Friedri chroda fThüringe n ("Branchiosaurus flagri fer" ) in 
den Goldlauterer Sch . (Unterperm). 

Beschr e ibun g: 
Da der Schädel bei Branchiosaurus im allgemeinen leichter gebaut ist a ls bei 

JJ1icmmelerpeton, und da seine E lemente weniger fest miteinander verbunden sind , 
ist er auch durchweg schlechter erhalten . Zudem macht sich die wesentlich geringere 
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Körpergröße nachteilig bemerkbar . - So konnte die Form des Quadratojugale und 
de · J ugale nur in einigen F ällen mit Sicherheit festgestell t werden ; denn die 
marginalen Schädelknochen werden in der Regel von Teilen des Unterkiefers ver-
deckt. Besonders schwierig ist eine R ekonstruktion der Schnauzenregion (S. 46). 
Die Gestalt des Praemaxil lare und Maxillare ist gut bekannt, weil diese Knochen 
bei der Einbettung gelegentlich nach außen geklappt und somit nicht vom Unter-
kiefer überdeckt werden. Dagegen sind der Vorderrand des Nasale und des Lacrimale 
selten zu erkennen. Auch die Existenz eines Septamaxillare ist problematisch . 
Infolgedessen ist bisher noch keinem Autor eine zufriedenstellende Darstellung der 
Schnauzenpartie des Bmnchiosaurus gelungen. 

I 
I 

occ.fl 

Abb. 24. Bmnchiosau?·us ( Prot1·iton) cf. petrolei (GAUDRY). R ekonstruktion des Schädel-
daches in Dorsalan ·icht. X 4,2. -- Erklärung der Abkünungen S. 12. 

Leider konnten manche dieser Probleme auch dmch das vorliegende, sehr 
umfangreiche Material nicht ge löst werden. Da die Schnauzenregion nie räumlich 
und im Zusammenhang überliefe rt ist, kann z.B. nicht ermittelt werden , ob sich 
zwischen den Nasalia und Praemaxillaria ein medianes, unpaariges F enster befindet, 
was aus der Gestalt der isolierten Knochenelemente zu schließen wäre (S. 45). 
Es ist deshalb auf den tei lweise hypothetischen Char·akter der in Abb . 24 wieder-
gegebenen Schädelrekon ·truktion zu achten . 

Branchiosaurus (Prot1·iton) cf. petrolei unterscheidet sich deutlieb von ll1icmmeler-
peton credneri durch den kürzeren, breiteren Schädel und durch die verkürzte 
Postorbitalregion . Auch sind die Augenöffnungen größer. Sie werden begrenzt von 
den Praefrontalia, Frontalia, Postfrontalia, J ugalia, Maxillaria and Lacrimalia. Ihr 
Media lrand ist verdickt, ohne daß allerdings auf der Dorsalseite ein Knochenwulst 
ausgebildet ist. 
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Die äußeren Nasenöffnungen sind verhältnismä ßig groß und rund bis oval, auf 
keinen F all aber nierenförmig, wie dies von Bu LMAN & WI-IITTARD (1926 : Abb.1 : Il) 
angege ben wird . Aus den oben genannten Grünelen ist sehr fraglich, ob sie nicht nur 
von den Nasalia, Praemaxillaria und Maxillaria, sondern auch den Lacrimalia und 
und den möglicherweise vorha ndenen Sep toma xillaria begrenzt werden. 

Das Pinealforamen ist , wie bei a ll en Branchiosauriern , groß und mehr oder weniger 
oval. E s liegt im vorderen Abschnitt der P arieta lia und ka nn bei einigen sehr jungen 
Individuen vorne sogar an die Frontalia grenzen. Letzterer F all wurde schon bei 
" B ranchiosaun&S flagri jer" vVHI'fTARD (WATSON 1963: A bb. 2A) beo bachtet. -
Dieser Befund unterstützt die von J ARVTIC (1967 : 186) vertretene Meinung, da ß das 
Pinealfora men in seiner Lage zu den Schädeldeckknochen variieren ka nn und da her 
nicht a ls Fixpunkt für das Schädeldach benu tzt werden soll te . 

Der Ohrschlitz ist , wie für B mnchiosaur·us t ypisch, ungewöhnlich groß und weit. 
Er wird von dem breiten Squa mosum, dem Supratempora le und dem Tabulare 
umgeben . Da das Squa mosum vorwiegend la teralwä rts und weniger nach hin ten 
gerichtet ist, kommt die U nterkiefer-Artikula tion ziemlich weit nach vorne vor die 
Occipitalcondylen zu liegen . Dies gil t im verstärkten Ma ße für jugendliche Indi-
viduen. Bei adulten Exemplaren nä hern sich beide Artikulationsniveaus ein wenig, 
kom men aber nie auf g leiche H öhe. 

Die Skulptm ierung der Schädeldachknochen ist in ihrer Anordnung und on to-
genetischen Entwicklung direkt mit den Verhäl t nissen bei Jl'J icromelerpeton 
(S. 18) zu vergleichen. Bei jugend lichen Individuen sind auf der gesamten 
Knochcnobcdlächc runde bis ovale P oren vorha nden, von denen sich in der rand-
liehen Knochenzone nur wenige in sehr kurze Furchen fortsetzen (Taf. 2: 1 ). In 
einem späteren Entwicklungsstadium bilden s.ich marginal schma le, radiale Furchen 
hera us, die oft sehr unregelm ä ßig angeordnet sind und dichoto m verzweigen können . 
Annä hemd die gleiche Skulpt ur bcsbreibt auch H EYLER (1957: Taf.5: 1) bei einem 
Branchio aurus-Exemplar von Dracy-St. Loup ( = B ranchiosattr·us dracyi MrLNER, 
in press). 

Nur bei wenigen Exemplaren ist noch ein weiteres Stadium entwickelt, in dem 
zwischen den kurzen F urchen ·Wülste entstehen . Bemerkenswer ter weise läuft die 
ontogenetische Skulpt m-Ent wicklung nicht, wie bei JJ1icromelerpeton, bei allen 
Individuen et wa gleich schnell ab, sondern bei den einen schneller und bei den 
a nderen wesent lich langsamer. Außerdem erscheinen, im Gegensatz zu .Micromeler-
peton, die neuen Skulptmelemente a uf allen Knochen, auch den Nasalia, etwa gleich-
zeitig; am progressivsten scheinen noch die F rontalia zu sein. 

Die F rontalia zeichnen sich außerdem dadurch aus, da ß sie gelegent lich un -
abh ängig von der norma len Orna mentierung zwei bis d rei breite, etwas unregel-
mä ßige, mit unter scha rfkantige, leistenar tige Erhebungen ent halten. Diese sind in 
der Lä ngsricht ung angeordnet. Sie dienen wahrscheinlich zur Verstärkung des in 
dieser R egion deutlich a nterovent ralwärts abbiegenden Schädeldaches. In dieser 
Ausbildung wurden sie meines Wi sens bisher bei keinem La by rint hodontier beob -
achtet , obwohl ähnliche leistenartige Versteifungen in der Antorbitalregion vieler 
La byrin thodontier (z.B . bei den Loxommatidae und bei Er·yops) a uftreten. Am 
ehesten lassen sie sich mit konvergent ent wickelten groben Leisten auf dem Schädel-



44 J üJWEN A. BoY 

dach mancher Bufomdae (Anura) v ergleichen. - Sicherlich kommt diesem funk-
tionell bedingten Merkmal keine syst ematische B edeutung zu ; d enn einerseits 
kommt es nur bei wenigen unserer Stücke vor, und anderer seits wissen wir von d en 
B ufonidae, daß es auch d ort sehr varüeren k a nn (TIHEN 1965 : 313). 

B ei k einem Exemplar von Branchiosaurus ( Protriton) cf. petrolei wurden Sinnes-
linien -Furchen beobachtet . B ei g leichg roßen Individuen von Micromelerpeton 
credneri sind sie d agegen ber eits klar erkenn bar. Offensichtlich feh len sie generell 
bei Branchiosaums, obwohl es sich bei dieser Gattung wahr cheinlich um neote-
nische, wasserlebende Formen ha ndelt. I ch sehe hierin ein B eispiel d afür , daß im 

. .:i ........ . . 
25 a 

26b 

d.nlc 

d.n lc 
I 

26 a 

26 c 
Abb. 25. Bmnchiosau1·us (P1"0triton) cf. pel1·olei (GAUDRY ). Tabular·e in Ventralansieht. 

a) PIM - N220; b) P IM - N 742. Beide F ig. x 18. 

Abb. 26. B ranchiosaunts (P1·otriton) cf. petrolei (GAUDRY ). Lacrimale in D orsalansicht. -
a ) PIM - N755 ; b) PIM - N746; c) PIM - N741. All e F ig. x 12. - d.ntc Nasolacrirnalkanal. 

Laufe d er Phy logenese, trotz gleich bleibender L ebens beding ungen , die Sinnes-
linien -Organe aus d em Bereich d er Knochenbildung herausrücken und auf dem unte r-
lagemden Knochen k eine Spuren m ehr hinterlassen , wie wir dies auch von d en 
Lungenfischen k ennen . 

B esc hre ibun g d e r E in z e lkn och e n (Abb.24- 29, 69A + B): Nasale (Na; Abb.24) 
kurz und breit, nimmt während der Ontogenese etwas a n Länge zu (S. 89) , bis es etwa 
so la ng wie bre it ist. Anterolatera le Ausbucht ung für ä ußere Nasenöffnung, a ber ke ine 
eindeut ige Eint iefung für den D orsalvorsprung des Praomax illa re. - F rontale (Fr ; 
Abb.24) schl ank , meistens, speziell bei ä lt eren Individuen , etwas länger als Parietale. 
Vorne vielfach etwas verb r·eitert. 

P arietale (Par·; Abb. 24) a uffall end kurz und breit. Mediansut ur nm geringfü gig 
geschl ängelt . - P ostparieta le (Ppar ; Abb. 24 ) etwa fünfeokig, media l wesentlich länger 
als latera l. R elat iv bre iter K ontakt zum Supratemporalo. Am Hinte rTa nd fehlt eine ein· 
deutige Hinterha uptfurche, w ie sie be i }dicromelerpeton und Bmnchie1·peton amblystomus 
ausgebildet ist; stattdessen beidersei ts der Mediannaht kurze, glatte, posteroven tral-
wärts gerichtete Oocipi talflansohe. - Ta bu la ro (T a b ; Abb. 24) schma l und merklich 
kürzer a ls P ostpa ri etale. Stumpfes, aber deutli ches Tabularhorn. 
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Supratempor·ale (St; Abb . 24) mit cha rakteristischem , gerundet fünfeckigem U mriß , 
e twa so bre it wi e lang. - Squamosum (Sq; Abb. 24) bre it flügelförmig . Die d en Ohr-
sch litz begrcnzencie Ven t r a lla m elle (= L a m ina d esccnclens) ist a uffa llend ni edrig und 
gegen die D orsalfl äch e d es Squa mosurn ni cht e indeutig abgegrenzt, s ie bild et besonders 
am Vorderra nd des Ohrsch li tzes led ig li ch e in e flach e L eiste . - Quadratojugale (Quj; 
Abb. 28) ungewöhnli.ch bre it (s. a uch S . 49). - Jugale (Ju; Abb. 24) sehr bre it und kurz , 
mi t dre ieck igem Umriß. Bi ldet nach hinten ke inen zwischen Sq ua mosum und Quacl rato-
jugale gelegenen Fortsatz a us (s. dagegen M.icromelerpeton c1·eclne·ri, S. 25). 

27a 27b 

27 e 

27 c 

A 
28 

ljt ll;\ 

27cl 27f 

Abb . 27. B1·anchiosaur-us (P1·ot.riton) cf. pet1·olei (GAUDRY). a) Praemaxi lla ro. PIM - N759. 
x 7,5; b) Max ill a re. P I M - N 744. x 7,5; c) Max illa r e. PIM - N73 l. x 7,5; cl) Max ill a re 
(Max), Fraernax illare (Pmx ) und ? Septemax illa re (Smx ). PIM - N 750. X 7,5; e ) Max illa r -

zahn . PIM - N749. X 50; f) Ma xi ll a rzahn. PIM - N757. x 100. 

Abb. 28. Bmnchiosaurus (Prot?·iton) cf. pet1·olei (GAUDRY). Quadratoj ugalo in lVfodial-
ansicht. PIM - N761. x 9. 

PostOL·bita le (Po; Abb. 24) kurz und bre it, ungefähr dre ieckig, wobei d er latera le 
Schenke l boträch t lieh lä nger ist a ls der m edi a le. - P ostfi·on tale (Ptf; Abb. 24) schm a l, 
sichelförmig; verbreitert s ich selbst be i a usgewachsenen Ind ividuen h inten ni cht. - Prae-
fronta le (Prf; Abb . 24) r e lat iv k urz und clroi.eck ig . Nach hinten nur schwach a us-
gezogen und d adurch ohne K ontakt zum Postfronta le . - L aorimale (La; Abb. 24) g renzt 
hin ten bre it a n die Orb ita, re icht aber nicht bis zum J-ugale. ' Vahrsoheinlich a uch a n d er 
Umrandung d er N a ris betei ligt . Nasolacr imalkanal häufig nachweisba r , zeigt in etwa 
densel ben Verl a uf wie be i Nl ic?·omele?"peton. B emerkenswerterweise nicht in d ie Knochen -
oberfläche oingetieft, sonelern von zwe i scha rf überd ie Oberfläche aufi·agenclen , parall e len 
L eisten e ingefaßt, in der Nähe d er Or bita erwe itert (Abb . 26). - Sep temax ill a r e (? Smx; 
Abb. 24, 27d) möglicherweise als kle in e r , r und licher Knochen am Hinten a ncl der Nar·is 
vorha nden . 

Maxi ll a re (Max; Abb.24, 27b- cl) be i Jugendformen a ußergewöhnlich kurz und breit , 
·wächst erst in den Altersstadi en stärker nach hinten , bis es schließ lich ungefähr das 
Niveau d es hinteren Or b ita-Drittels erre icht . B egrenzt die Orbita a ußen, d a e in 
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Dorsalfortsatz des Palatin um fehl t. - Praemaxi ll aee (Pmx; Abb. 24, 27 a, d) verhältni s-
mäßig schmal, verändert während der Ontogenese kaum seine Gestalt. Stets kräftiger 
Dorsalfor tsatz, der halb so breit wie der Gesamt knochen ist. 

Das Schädeldach des Bmnchiosaurus ( ProtTiton) cf. petrolei erhält seine besondere 
Note durch die starke Verbreiterung der \Vangenregion (Quadratojugale, Squamo-
sum , Jugale) und die Verkürzung des Maxillare. 

Insbesondere bei jugendlichen Individuen reicht das erstaunli ch breite Maxillare 
kaum bis zum Vorderende des hier schmalen Jugale, so daß der Kontakt zwischen 
Maxillare und Jugale nur gering sein kann und eine größere Lücke zwischen 
Maxillare und Quadratojugale entsteht. Hier ist a lso, ähnlich wie bei den Urodelen , 
die rahmenartige Versteifung des Schädels durch die festgefügten marginalen Deck-
knochen weitgehend aufgegeben worden . Lediglich bei adu lten Exempla ren wird 
sie noch in Annäherung erreicht. Allerdings bleibt zu klären, wodurch der Schädel 
anst elle der randliehen Verstrebung seine Stabilität erhält. Bei den Urodelen wird 
dies durch verstärkte Verknöcherung der medianen Partien des Neuroluanium , 
insbesondere der Sphenethmoidalregion , erreicht. Bei den Branchiosauriern fehl en 
aber vergleich bare Neurokranial verlmöcherungen. 

Weitere Probleme ergeben sich aus der R ekonstruktion der Schnauzenspitze. 
Das Praemaxillare besitzt nämlich einen kräftigen Dorsalfortsatz ; am Vorderrand 
des Nasale fehlt aber eine entsprechende Einbuchtung. Demzufolge müßte dieser 
Fortsatz entweder das Nasale unterl agern oder es über lappen . Nun zeigt jedoch so-
wohl die Oberfläche des Fortsatzes als auch die des Nasale eine norma le dermale 
Skulpturierung, so daß eine Überlagerung der beiden Knochen wenig wahrschein-
lich erscheint. ·würde aber keine Überl agerung stattfinden, so besäße die Schnauze 
weit medialwärts reichende Nasenöffnungen und ein große Intermaxilla d enster. 
Einen derartigen Bauplan trifft man zwar bei den Anuren an, er ist aber für den 
weitgehend geschlossenen, fest gefügten Schädel der La byrinthodontier sehr unge-
wöhnlich und unwahrschein lich. E s ist a lso in der Zukunft zu kl ären, ob derartige 
Hinweise auf einen lissamphibienhaften Schädelbau den Tatsachen entsprechen 
oder ob sie lediglich dmch die mangelnde Erhaltung des F ossilmaterials vor-
getäuscht werden . Solange kein besseres Beweisma terial vorliegt, möchte ich die 
zweite Möglichkeit für wahrscheinlicher halten . Folglich habe ich in Abb. 24 den 
Schädel des Bmchiosauru (PmtTiton) cf. petmlei entsprechend dem Temnospondylen-
Bauplan rekonstruiert. 

Vereinzelt treten auch a berrante Bildungen am Schädeldach auf. Bei insgesamt 
zwei Exemplaren von Hunderten (PIM - N 506, SPD - 6 ; A bb. 69 B: SPD - 7) 
fand sich ein kleiner , längljch ovaler Knochen median zwischen den Nasalia und 
Frontalia. Er entspricht dem sogenannten Interfrontale einzelner Rhachitomen 
(ETyops : SAWIN 1941: Abb.1 ; OsteophonLS : RoMER 1947: Abb .23; TTematosuchus : 
ÜRLOV 1964: Abb.68) . Wahrscheinlich handelt es sich hierbei um ein genetisch 
fixiertes Merkma l, das nur sporadisch bei wenigen Ga ttungen innerhalb verschiedener 
Entwicklungslinien auftaucht. W ährend es bei den oben aenannten Gattungen 
stets vorhanden ist, erscheint es bei unserer Art lediglich als seltene "Mutante" . 
Übrigens wurde nach JARVIK (1967 : 194) dieser Knochen auch embryologisch bei 
den Anuren nachgewiesen. 
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Andere Erscheinungen sind schwerer zu erklären. Ein extremes Beispiel hierfür 
bietet der Schädel PIM - N 525 (Abb. 29a): Hier sind die Posthontalia, Supratempo-
ralia und möglicherweise auch die Postorbitalia in jeweils mehrere Knochenelemente 
zerfallen Zudem ist zwischen den Frontalia ein sehr großes ?"Interfrontale" ent-
standen. - Vergleichbare Bildungen beobachtet man bei den Exemplaren PIM -
N 535 und PIM - N 402, bei denen sich ein Teil des Supratemporale und des 
Parietale abgetrennt hat, - ein älmJich gestaltetes Element wmde von SÄVE-
SöDERBERGH (1935: 185) bei Lymcephalus als hinteres Infratemporale beschrieben . 

a b obc.n 

Abb. 29. (Pmtriton) cf. pet1·olei (GAumw). Abnormes Schädeldach. 
a) PIM - N 525. x 4,2; b) PIM - N 435. x 9. - Et·klä rung der Abkürzungen S. 12. 

Auch erkennt man an diesen Fossilien, daß die Parietalia , Supratemporalia, Post-
parietalia und z. T . die Frontalia a n einzelnen Stellen vom Rande her mehr oder 
weniger tief eingekerbt sind (Abb.29b). Offensichtlich handelt es sich um Auf-
lösungserscheinungen. Im übrigen sind diese Exemplare aber völlig normal ent-
wickelt. 

Das gehäufte Auftreten solcher abnormer Bildungen bei den beiden vorherr-
schenden Arten der Oderuheimer Fauna ist äußerst ungewöhnlich und meines 
Wissens von keiner a nderen Labyrinthodontier-Fundstelle bekannt. Vielleicht ist 
diese annormale Variabilitätsbreite auf optimale Lebensbedingungen und geringe 
Selektionswirkung der Umwelt zurückzuführen. 

Die Ventralseite des Schädeldaches ist bei Branchiosaurus ( Protriton) cf. petrolei 
weitgehend glatt und läßt, im Gegensatz zu dem beträchtlich größeren Mim·omeler-
peton, nur wenige Einzelheiten erkennen. Erwähnenswert ist lediglich die Ausbildung 
der Artikulationsstelle für den Paroccipital-Fortsatz auf dem Tabulare, die prin-
zipiell ähnlich gebaut ist wie bei Micromelerpeton credneri: Vom TabuJarhorn zieht 
ein breiter , hoher vVuJst nach vorne und spaltet sich am Lateralrand des Tabulare 
auf, so daß zwischen den beiden Ästen eine tiefe, langgezogene Grube entsteh t (so 
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u . a . bei PIM - N248) . Eine Abwandlung dieses Planes beobachtet man bei dem 
Stück PIM - N220. Hier gabelt sich der vom Ta bularhorn kommende Wulst nicht 
und begrenzt die Artikulationsgrube nur medialwärts. Die laterale Begrenzung wird 
von einer zweiten , schwächeren Leist e vorgenommen , die parallel zur ersten ver -
läuft und sich mit dieser nicht vereinigt (Abb. 25). 

Abschließend noch einige Bemerkungen zu den Verknöcherungen im Bereich des 
Auges. Ein Sklerotikalring ist bei Jugendformen wie bei Erwachsenen vorhanden , 
leider aber generell in so schlechter Erhaltung, daß die Anzahl seiner Platten nicht 
einma l geschätzt werden kann. Wie bei anderen Branchiosaurus-Arten und im 
Gegensatz zu M icromelerpeton credneri scheinen sich diese seitlich bis zu einem 
gewissen Grade zu überlappen. - Kleine polygona le Plättchen innerhalb der 
Orbita , die einem "Sklerotikalpflaster " (S. 23) entsprechen könnten , wurden nur 
bei zwei Exemplaren (PIM - N257 , PIM - N269) andeutungsweise beobachtet . 
Sie dürften erst bei größeren Formen wie Branchierpeton amblystmnus und M icro-
melerpeton credneri voll ausgebildet sein. - V\'eiterhin sei vermerkt, da ß in Jugend-
wie in Endstadien Spuren des Skleralknorpels in Form eines körnigen, kohligen 
Belages festzust ellen sind. Darauf wies bereits WA'l'SON (1963: 553) hin . 

Der Gaum e n wurde teilweise schon von Bu LMAN & WHI'f'fARD (1926: 541ft'. ) 
beschrieben. "Während der vordere Abschnitt bis a uf das E ct opt2rygoid, das man 
da mals noch nicht kannte, im Prinzip ri chtig dargest ellt ist , unterlief den Autoren 
bei der Wiedergabe des P arasphenoid ein Irrtum. Sie scheinen für die R ekonstruk-
tion des P arasphenoid ein Fragment von M icromelerpeton credneri benutzt zu ha ben ; 
denn unter den zahlreichen , von mir untersuchten Exemplaren fand sich kein ein-
ziges, dessen P arasphenoid auch nur annä hernd dem von BuLMAN & WHI'f'fARD 
(1926: Abb.l : 2) abgebildeten gleich t . Im Gegenteil , bei allen Fossilien hat dieser 
Knochen eine kaum varüerende, sehr charakteristische Gestalt. 

Auch WATSON's Studien an Branchiosxurus ( Protriton) gracilis und Branchierpeton 
amblystomus (1940 : 226) brachten in vielen Fragen , wie z. B . Gestalt und Bezahnung 
des Vomer, keine Klärung. Glücklicherweise bin ich auf Grund des sehr u:nfang-
reichen Materials in der Lage, ein ziemlich detailliertes Bild des Gaumenaufbaues 
zu entwerfen. 

Der Gaumen ist in seiner flächenhaften Ausdehnung wie bei kau'll einer anderen 
Ga ttung der La byrinthodontier reduziert.. Er besitzt se3r weite Interpterygoid-
fenster - begrenzt von P arasphenoid, Vomer , P alatinum und Pterygoid - , unge-
wöhnlich große Choanen - umgeben von Vomer , Pala tinum, Maxilla re und Frae-
rnaxillare -, sowie weit nach vorne, bis dicht hinter die Choanen reichende Sub-
t emporalfenster - eingefaßt von Quadratojugale, Jugale, Ma xillare, Pala tinum , E ct o-
pterygoid und Pterygoid. Ein weiteres K ennzeichen ist die knorpelige Ausbildung 
einzelner Elemente, wie Quadratum, Epipterygoid und der Bereich der Basikranial-
ar t.ikula tion. 

Die Ventralseite ist großenteils glatt ; nur Pterygoid, E cto pterygoid und Pala -
tin um sind skulpturiert und t eilweise mit wenigen Dentikeln besetzt . Verhältnis-
mäßig kleine Fangzahnpaare befinden sich auf dem Vomer und dem Palatinum. 

Die marginalen Zähne auf den Praemaxillaria und Maxillaria unterscheiden sich 
sehr deutlich von dem gewöhnlichen, labyrinthodontenhaften Zahntypus (ScHULTZE 
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1969). Ihnen fehlt einerseits die labyrinthodonte Einfaltung des Dentins, und anderer-
seits besitzen sie eine hohe, stiftförmige Gestalt (Abb. 27 e + f) , und darin erinnern 
sie äußerlich, aber nicht funktionell , etwas an die Zähne der Lissamphibien (PAR-
SONS & WILLIAMS 1963, LEHMAN 1968). Zahnfolge und-wechselkönnen leider infolge 
der ungünstigen Erhaltung nicht rekonstruiert werden . Differenzierungen in der 
Zahnreihe nach Stärke und Höhe der Zähne sind nicht zu beobachten , vielmehr sind 
sie erstaunlich gleichmäßig gewachsen. 

I 
I 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

I 

I 
I 

I 1 
I 

I 
I 

I 

I 
I 

/ 
/ 

I 

/ 

-----
/ ',, 

' ', Pa/ 
\ / 

\ / 
'\ 

\ 
\ \ 

\ 

Abb. 30. Branchiosaurus (P1·ot1·iton) cf. pet1·olei (GAUDRY). R ekonstruktion des Gaumens 
in Ven tralansicht. X 9. - Erklärung rl er Abkürzungen 8. 12. 

Beschre ibung d e r E inz e l e le m e n te (Abb.30- 37):' Fraernaxillare (Pmx; Abb.27a) 
mit r elat i,· schma le r Zahnle isto, a uf der 13- 15 Zä hne P latz haben, von denen aber nur 
8- 10 jeweils in vo ller Funktion sind. - Maxilla re (Max; Abb. 27 b- d) bietet oa. 30- :35 
Zä hnen Platz. Za hnleiste im B ereich d er Choane relativ schmal , verbre itet·t s ich a uf 
Höhe de Palatinurn etwas, nimm t dann nach hinten a llmählich an Bre ite weite r zu und 
verschmälert s ich erst kurz vor dem Hinterende ziemlich abrupt. - Qnadratojugale 
(Quj; Abb. 28) hinten nicht verdickt, enthält hier ein großes Foramen paraquadratum , 
von d em gelegentlich a uf d er Media lseite des Knochens eine schma le Furche zum Hinter-
ra nd de Knochens v erläuft. Foramina paraquadrata accessor ia können nich t e indeut ig 
nachgewiesen werden. Ein m edia ler Vo r·sprung zur U nterstü tzung der Quadratartiku la-
t ionsfl äche ist nicht a usgeb ildet. - Quadratum, vonBUL11AN&WHITTARD (1926: Abb.l: 2) 
a ls nierenförmige Knochenscheibe d argestell t, in unserem Material nicht mit Sicherheit 
zu erkennen. 

Vomer (Vo; Abb.30- 32) ungewöhnlich kle in , mit la ngem posterolatera lwä rts gerich te-
ten Fortsatz zur Verbindung mit dem Palatinum . Hinten ger ingfügig vom Parasphen oid 
überlager-t . Am Anteromedialra nd der Choane kle ines Za hnpaar (nicht stärker als die 
Marginalzähne). Auf dem d a hinterliegenden , zum P a latinum ziehenden Wu lst k önnen 
e inige sehr !deine Zä hnchen s itzen. - Palatinum (Pal ; Abb. :30, :33a) hat in seine m hinteren 
Abschnitt den lateralen Kontakt zum Maxi lla re verlmen. Am Hin terrand d er Choane 
verdickt, hier befindet s ich e in Za hnpaar von d er Größe des Vomer-Zahnpaares . Dahinter 
Yerschi eden t lich k le ine Zä hnchen. - Ectopterygoid (Ecpt; Abb. 30) kle in, sp indeiförmig; 

4 
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grenzt lediglich a n P a latinum und Pterygo id. Ohne Fangzähne, aber mit e iner R eihe 
von D en t ikeln besetzt. 

Pterygoid (Pt; Abb. 30, 32, 33b) sehr schlank und ohne "tra nsverse fl ange" . P a latin-Ast 
(r. pal ; Abb. 32) sehr lang und schlank, re icht vorne bis zum Palatinum; t rägt breiten 

- --Vo 

--- pr.cult 

t s.ar.int 

- - fo. car. int 

a b 

Abb.3 1. Branchiosaurus (Prot?·iton) cf. petrolei (GAUDRY) . Gaum enelemente juveni ler 
Individuen in Ventralans icht. - a) PIM - N418. x 14; b) PIM - N533. x 12. - Er-

klärung der Abkürzungen S.12. 
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Abb. 32. Branchiosaurus (Protriton) cf. petrolei (GAUDRY). Gaumonelemente eines adulten 
Exemplares in Ventrala nsicht. PIM - N24 1. X 6,5. - Erk lärung d er Abkürzungen S. 12. 

L ängswulst, d er vorne mi t D en t ikeln besetzt ist, und latera l davon eine flache Furche, 
die durch den a ufgewölbten Latemlrand begrenzt wi rd und gelegentlich noch ein wenig 
auf den Quadrat-Ast übergeht. Basipterygoid-Ast (r. bpt; Abb. 32) sehr ähnlich a usge-
bi ldet wie bei Mic1·omelerpeton c1·edne1·i (S . 26) , besitzt a uch di e tiefe, ventrale H öhlung . 
Letztere erstreckt s ieh , im Gegensatz zu Micromelerpeton, als weiter Kana l, von a ußen 
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n icht sichtba r , b is in den Zentralteil des Pterygoid (Abb. 32). Quadrat-Ast (L qu; Abb . 32) 
verhältnismäßig kurz und hoch. Ob d irekte Verb indung m it der niedrigen Ven t ral-
lamelle des Squamosum besteht, ist frag lich . W ahrschein li ch befind et s ich h ier eine nur 
mit Knorpel a usgefüll te Lücke (vgl. juven ile Ind ividuen von Benthosuclms sushkini, 
s . BYSTnow & EFHEMOV 1940: 134). Vorne, übergehend auf den Bas ipterygoid-Ast, ragt 
ein hoher Otikalfor·tsatz auf. An dessen Bas is ist andeutungsweise e ine Excavatio tym-
panica vorhanden. 

P arasphenoid (Psph; Abh. 30- 32) m it kräftigem Processus cu ltriformis (pr. cult; 
Abb.3 l , 32) , der s ich hinten etwas verbreitert und se it lich abgeschrägt ist. Enthä lt 
media n flache Längsrinne, die hinten a n der B asis des Processus dur-ch n ied r·igen vVu lst 

33a 33b 
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Abb. 33. Branchiosaums (P1·otriton) cf. petrolei (GAUDRY) . a) P alatinum von ventral. 
PIM - N 545. x 35; b) Pterygo id v on ventral. PIM - N762. x 9. - Erk lä rung der Ab-

kü r·zungen S. 12. 

Abb. 34. Branchiosatwus sp. I soliert eingebettetes Parasphenoid m it a ngeheftetem Stapes. 
PIM - N 268. X 4,2. 

abgesch lossen wird. Abrupter Ü bergang zur sehr breiten und kurzen B asalp latte, die 
vö ll ig g latt ist. K e in deutlich abgesetzter Basipterygoid-Fortsatz; die Basalplatte ist 
lediglich a n ihrem Vorderrand dorsalwärts umgebogen, um das knorpelige Basispheno id 
von vomc zu umfassen. Lange, deutlich a usgeprägte Furchen für die Arter ia carotis 
interna (fo.car. int; Abb.3 1, 32). D ie entsprechenden, paarigen Foramina (f.car.int; 
Abb. 31, 32) liegen am Ansatzpunkt des Processus cultriform is oder e twas davor, bei 
ma nchen Individuen nur noch a ls K erben a m Lateralrand des Processus angedeutet. 

Im Laufe der Ontogen ese sind die Gaumenelemente, ins besondere Vomer und 
Palatinum , merklichen Veränderungen unterworfen . Im Gegen satz zu den oben 
beschriebe nen Verhältnissen bei adulten Individuen , ist bei einem juvenilen Exem-
plar de r Vomer verhältnismäßig schmal und ungewöhn lich klein. Das Parasphenoid 
er scheint dagegen wuch tig, mit sehr b reitem Processu s cu ltriformis , aber erstaunlich 
schmaler Basalplatte . Das Pterygoid verändert seine Gestalt am wenig t en , es ist 
lediglic h breiter und gedrungener a ls im adul ten Zustand (vg l. Abb. 31 u. 32). 

4* 
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Leider wissen wir nur wenig über die Dorsalseite der Gaumenknochen. Vi' ATSON 
(1940: 227) beschrieb bei " Branchiosaurus amblystomus" [ = Branchiosaurus (Pro-
triton) gracilis] eine mehr oder weniger markante Furche a uf a ll en drei Ästen des 
Pterygoid, die nach vorne auf das Palatinum übergeht und sich dort am Hinterrand 
der Choane gabelt. In Anlehnung an SÄVE-SÖDERBERGH (1936) , der eine ä hnliche 
Anordnung bei Lyrocephalus beobachtete, vermutete er , daß in dieser Furche das 
knorpelige P alatoquadratum ruht, und daß der mediale A t auf dem Palatinum für 
die knorpelige Commissura quadrato-cranialis anterior und der laterale Ast für den 
Processus maxilla ris a nterior bestimmt ist. \Veiterhin stell te er fest , daß mit zu-
n ehmendem Alter die Furchen weitgehend verschwinden. 
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Abb. 35. Branchiosaurus (P1·otriton) cf. pet?"Olei (GAUDRY) . des Gaumens 

in Dorsalansich t. X 4,8. - Erklä rung der Abkürzungen S .12. 

vVATSON 's Beobachtungen können mit Hilfe unseres Materials größtenteils 
bestätigt werden (Abb. 35 - 37). Nur in zwei Punkten sind Abweichungen zu er-
kennen: a) Selbst bei Jugendformen der vorliegenden Art reicht der P alataquadrat-
knorpel anscheinend kaum bis auf die Dorsalseite des Basipterygoid -Astes . Vielmehr 
befindet sich hier ein R elikt dieses Knorpels in der oben beschriebenen Aushöhlung, 
die zur Ventralseite hin offen ist. - b) Die Fortsetzung des Palataquadratknorpels 
vom Pterygoid auf das Palatinum und die Gabelung auf dem P alatinum sind nicht 
zu verfolgen. E s ist lediglich eine am Hinterrand der Choane a uf dem Palatinum 
gelegene Querfurche zu erkennen, die keinerlei Verbindung zu der Längsfurche a uf 
d em Pterygoid besitzt (Abb. 37). 

Die Gaumenregion weist a lso viele spezifische Merkmale auf, die für eine Ab-
grenzung der Gattung Branchiosaurus gegen a ndere Gattungen von entscheidender 
Bedeutung sind. Bei kaum einem a nderen Vertreter der Labyrinthodontier (aus-
genommen Doleserpeton, s. Bovr 1969) ist der Gaumen so sehr reduziert und speziali-
s iert worden . In erster Linie gattungsspezifisch sind die Gaumenbezahnung, die 
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Rückbildung des E ctopterygoid und im geringeren Maße des Palatinum und des 
Vomer , das schlanke Pterygoid ohne Transversalflansch und die sehr charakteristische 
Form des P arasphenoid. Als artspezifisch können gelten das F ehlen von Skulptur-
elementen auf dem Parasphenoid , die Lage der Foramina für die Arteria carotis 
interna (die allerdings bei der vorliegenden Art bis zu einem gewissen Maße variieren 
kann) und die Ausbildung der Palatoquadratfurche auf der Dorsalseite des Palatinum. 

Das N e urokranium bleibt wahrschein li ch völlig knorpelig. Verhältnismäßig gut 
ist dagegen der S ta p es überliefert. Er ist allerdings nur in seinem proximalen 
Abschnitt perichondral verknöchert. Sein Schaft ist seitlich a bgeflacht, kurz und 
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Abb. 36. BTanchiosaunts (Pm tl·iton) cf. petm lei (GAUDRY). Gaumenelemente eines juvenilen 
Exemplares in Dorsalansich t . PIM - N 534. X 11. - Erklärung der Abkürzungen S. 12. 

Abb. 37. Bmnchiosau1·us (Pm t?·iton) of. pet1·olci (GAUDRY ). Palatinum in Dorsalansicht. 
PIM - N 435. x 7,5. 

etwas nach oben durchgebogen. Die Fußplatte ist stark verbreitert, aber nur t eil-
weise verknöchert. An ihrer Basis wird sie von dem relativ weiten Kanal für die 
Arteria stapedia lis, der wä hrend seines gesamten Verlaufs durch die Fußpla tte von 
einer di cken Knochenmanschette umgeben i ·t , durchbohrt (Abb. 38). 

Man findet den Stapes meist in der gleichen Position an den hin teren Lateralkanten 
des Pa rasphenoid vor, ma nchmal sogar wenn dieses während der Einbettung aus 
dem Verband der übrigen Schädelknochen herausgelöst worden ist (Abb . 34). 
De halb ist zu vermuten, da ß der Stapes a n dem etwas dorsalwärts umgebogenen 
Lateralrand des P arasphenoid, der mögjjcherwcise die F cnestra oval.i s ventral be-
grenzt , festgewachsen ist . Diese r F all tritt bei H.hachitomen sehr häufig auf (u.a. 
bei E1·yops, s. SAWIN 19!1: 441 ; Zatrachys, ·. LANGSTON 1953 : 386 ; den Dissorophidae, 
s . DEMAR 1968: 1217). 

Äußere K i c m e n wurden se i bst bei den größten Indi viel uen der vorliegenden Art 
als Abdrücke nachgewiesen . Sie sind , im Gegensatz zu den büschelförmigen Kiemen 
der Urodelenlarven, lang und ± fad enförmig (Abb . 23) . F eine, b üschelar tige Fortsätze 
sind möglicherweise auch vorha nden und nur auf Grund ihrer Zartheit nicht erha lten . 
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Das Hyobranchialskelett besteht zum einen aus verknöcherten Partien der 
Copula, der Hypo- oder Ceratohyalia sowie der ersten und zweiten H ypobranchialia 
und zum anderen beiderseits aus sechs R eihen von Kiemenzähnen, die den 
knorpeligen Ceratobranchialia aufsitzen. - Median befindet sich die lange, schlanke 
Copula (Cop ; Abb .39) , die vermutlich in Ana logie zu den Urodelenlarven d urch Ver-
schmelzung der Basibranchia lia mit dem Urohyale entstanden ist (SEVERzov 1969: 
680) 5) . Anterolateral davon liegen paarige H ypo- oder Ceratohyalia , von denen 
lediglich der mittlere Teil als runder Knochenzylinder erhalten ist (Hh ; A bb . 30). 

Abb. 38. Bmnchiosattrus (P1·ot1·iton) cf. petrolei (GAUDRY) . R ech ter Sta pes. PIM - N 275. -
a) D orsala ns icht ; b) a ufgebrochen. Beid e F ig . X 14. 

Abb . 39. Bmnchiosau1·us ( ProtTiton) cf. pet1·olei (GAUDRY). R ekonstruk t ion des H yobra n-
chi alskelettes in Ven t ra la ns icht. x 3,3. - Erk lärung d ot' Abkürzu LLgen S. 12. 

Posteromedial schließen sich die in ähnlicher vVeisc verknöcher ten H ypobra nchialia I 
und Hypobranchialia II an (Hb1 und Hb2 ; A bb. 39). 

Die Kiemenzähne un terscheiden sich gesta lt lieh wesentlich von denen des 
M icromelerpeton und anderer Labyrinthodontier. Bisher wurden sie stets als ein -
fache, kegelförmige Verknöcherungen dargeste ll t. U nter dem Mikroskop erkenn t 
man a ber , daß sie aus rr.ehr oder minder runden, langen Knochenstäben bestehen, 
die a n ihrer Basis etwas verdickt sein können und die an ihrer Spitze in zahlreiche 
feine Stacheln a ufspalten. Diese Stacheln sind möglicherweise nur geringfügig ver-
knöchert. Sie scheinen nä mlich noch eine gewisse E lastizität zu besitzen ; denn sie 
liegen bei ein und demselben Exemplar ste ll enweise di cht beisammen (Abb.11 b) 
und an a nderer Stelle weit gespreizt (Abb.11 c). Diese Spreizung t ritt vorwiegend 
dann auf , wenn die Kiemenzähne bei der Einbettung etwas in U nordnung geraten 
sind. 

5) D agegen homologisiort J ARVJK (1954: 26; 1963: 38) di eses E lement d er U rodelen-
la r ven m it d em Urohyale de r Crossopterygier. 



Die Branchiosaurier des saarpfä lzischen Rotliegenden 55 

Für die meisten Vertreter der Gattung Branchiosaurus scheint dieser Bauplan 
kennzeichnend zu sein. Außer bei der vorliegenden Art konnte ich ihn auch bei 
Branchiosaurus (Protriton) gracilis CREDNER (z.B . bei BSM - 1960 VXI 11 , Abb.ll a) 
und bei Branchiosaurus ( Protriton) pusillus FRITSCH (z . B. bei Stücken von Kalna 
in der Univ. Prag) nachweisen . Branchiosaurus (Branchiosaurus) salamandroides 
aus dem Westfalium D von Nyrany hat dagegen diese Differenzierung der Kiemen-
zähne noch nicht erreicht. 

Die oben beschriebenen Hyobranchial-Elemente wurden erstmalig von WATSON 
(1963 : 552, Abb.4) erkannt und mit heute nicht mehr gebräuchlichen Namen belegt. 
So bezeichnete W ATSON die Copula als Basihyoid und das H ypo- oder Ceratohyale 
als Laterohyoid . Die gleichen Elemente wurden von MILNER (noch unveröffentlicht) 
und mir auch bei "BranchiosaunUJ flagr ifer", der wahrscheinlich mit der vorliegenden 
Art identisch ist, beobachtet. Andeutungen der Copula und der Hypobranchialia 
fand ich außerdem bei einem Exemplar von Branchiosaurus ( Pmtriton) ? petrolei 
aus dem Rotliegenden von Autun (Univ. Prag- A1368) und bei Branchiosaurus sp. 
vom Rumberg (S. 70). Bei den sehr zah lreichen, durch CREDNER (1881a, 1881 b, 
1886) gut untersuchten Stücken von Branchiosaurus ( Protriton) gracilis CREDNER 
und Branchierpeton amblystomus (CREDNER) treten dagegen diese E lemente nicht 
auf, stattdessen können hier die knorpeligen Ceratobranchialia erhalten sein [ähn-
liches gilt für Branchiosaurus (Protrüon) pusillus FRITSCH, s. SPIN AR 1950: Abb.1]. 

Das Hyobranchialskelett des Branchiosaurus (Protriton) cf. petrolei stimmt über-
dies weitgehend mit dem der Urodelenlarven bzw. der neotenischen Urodelen 
(STADTMÜLLER 1936: Abb.502 u. 504; SEVERzov 1969: Abb.2) überein. E s unter-
scheidet sich nur geringfügig durch die fehlende Verknöcherung der Cerato-
branchialia von den Verhältnissen bei Dvinosaurus (BYSTROW 1938: Abb.25; 1939: 
Abb.5; 1947: Abb.12). Das Hyobranchialskelett des Germthorax (s. NILSSON 1937 : 
Abb.1) weicht dagegen , soweit wir es kennen, von diesem Bauplan ab. Zwar sind 
die Verknöcherungen des H yoidbogens und der Copu la bisla ng nicht bekannt, 
jedoch ist sicher , daß neben den vier verknöcherten Ceratobranchialia gleichfalls 
vier Hypobranchialia entwickelt sind , entgegen der Reduktion auf zwei H ypo-
bra nchialia bei der vorliegenden Art, bei Dvinosaurus und bei den Urodelenlarven. 

Der Unterkiefer ist leider niemals im Zusammenhang überliefert. Auf Grund 
seiner starken Krümmung und der schwachen Verwachsung der Einzelelemente 
zerfällt er bei der Einbettung stets bis zu einem gewissen Grade. Dabei schieben sich 
die großen , sperrigen Knochen (Dentale, Angulare, P raearticulare) weitgehend über 
die kleineren Elemente, so da ß jene im Fossilmaterial kaum sichtba r sind. Dies ist 
wohl auch der Grund dafür, daß man bisher über den Unterkiefer des Branchio-
sau?·us trotz der Hunderte von untersuchten Exemplaren fast nichts wußte. 

Leider ka nn dieser Mangel durch die vorliegende Studie nicht völlig behoben wer-
den . Immerhin kennen wir nun aber gut die Gestalt des Dentale, Angu lare und 
Praearticulare. Die Splenialia , das Supraangulare und das Articulare sind nur teil-
weise wiederzugeben . Sehr fraglich ist das Coronoid, und weiterhin unbekannt 
bleiben Intercoronoid und Praecoronoid. - Die in Abb.40 wiedergegebene R ekon-
struktionszeichnung ist a lso mit einigem Vorbehalt zu verwenden. Sie ist großenteils 
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hypothetischer Natur und in manchen Einzelheiten gewiß noch verbesserungs-
würdig oder sogar falsch. 

Die Skulpturierung der Unterkieferknochen entpricht der des Schädeldaches. Sie 
ist auf dem Dentale lediglich schwach, auf dem Angulare und Supraangulare dagegen 
stark entwickelt. Sinneslinienfmchen sind, wie auf dem Schädeldach, nicht aus-
gebildet. 

Art 
I 

I .___Ang 
I I 

Prspl 1 
Pospt 

Abb. 40. Bmnchiosaurus (P1·ot1·iton) cf. pet1'0lei (GAUDRY). R ekonstruktion des Unter-
kiefers in Latera lansich t . X 7,5 . - Erklärung der Abkürzungen S. 12. 

b 

Abb .41. B ranchiosattrtts (P1·otriton) cf. pet1'0lei (GAUDRY). a) Ang ulare und Praear t icul are 
von der L abial. ei te. PIM - N 412. X 12 ; b) Praearticulare von der Lingualseite. PIM -

N 405. X J 2. - E rklä rung d er Abkürzungen S. 12. 

B esc hre i bung d er Einz e l e l e m e n te (Abb.40, 41 ) : D en tale (D ent; Abb .40) Yerhä lt-
nism ä ßig hoch und gedrungen , ü berl ager t hinten in starkem Ma ße das Ang ulare, Supra-
angulare und ?Coronoid . Lediglich etwas m ehr a ls die H älfte bis m aximal zwei Drit.tel 
des D orsalrandes werd en von der Zahnleisto, di e nach hinten etwas a bgesetzt ist, e in-
genomm en. B eza hnung konnte nich t in Einzelhe iten studier t werden. Ein parasym ph y -
s iales Fangzahnpaar , von der Größe der Ma rginalzä hno. - 'plenialia (P rspl, P ospl ; 
Abb.40 ) schma l und ungefäh r gleich lang . A nscheinend reich t das P raespleni ale vom e 
ni ch t bis zur Symphyse. 

Ang ul are (Ang; Abb . 40, 4 l a) a ufTalJ end ni edri g und lang , sein m edialer An te il ist 
besonders schmal. - Supraangul are (Sang; A bb. 40) re ich t weit nach , ·orne. B esitzt 
keinen e indeu t igen R etroart ioul ar-Fortsatz . B eteiligung a n d er Art ikulationsfl äche sehr 
ungewiß . - Articulare (Art ; Abb. 40 ) m ögli cherweise a.Js la ngovale Knochenscheibe vor-
handen . - Cor onoid (? Cor ; Abb . 40) ni ch t s icher abzugrenzen. Scheint hinten fl achen 
Cor onoidfor tsatz a uszubi lden; m ögli cherweise ist a uch das Supraangulare a n diesem 
F or tsatz betei ligt. - I ntercoron oid und P raecor onoid nich t nachweisbar. 
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Praear t icula re (Abb. 41) a ls isolierter Knoch en g ut überli efer t, sehr hoch , verdrä ngt 
we itgehend das Angulare Yon der Medialfläche, r e ich t auch weit nach vome. Dorsalrand 
a n der B egrenzung der Adductor-Grube w ulstartig v erdickt. Am H in terende befindet 
s ich be i e inem Exempla r e ine runde Verti efung, die möglichen,·e ise e in Foramen chordae 
tympani d arstellt . 

Leider sind gerade die für eine Sy tematik wichtigen Merkmale, wie Gestaltung 
des R etroarti cular- und Coronoid-Fortsatzes sowie Anordnung und Bezahnung der 
Coronoide nicht sicher zu erkennen. 
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Abb. 42. Branchiosaurus ( lmtriton) cf. petTolei (GAUDRY). vVirbelrek onstr uktion in Vor-
d eransich t . X 22 . - E rklär ung der Abkürzungen S. 12. 

Abb.43. Bmnchiosau1·us (PTotriton) cf. pet1·olei (GAUDRY). N euralbogen . - a) \'Oll rnediaL 
PIM - N 279 ; b) von lateraL PIM - N 536. B oide Fig . x 15. 

Die \iVirbe l sind in dem von mir un tersuchten, sehr umfangreichen Materia l 
stets nur mit ihren Neuralbögen verknöchert. Diese können in unterschiedlicher 
Lage und Posit ion zueinander eingebettet sein, so daß bei oberflächlicher Betrach-
tu ng ihre Gestalt sehr variabel zu ·ein scheint und sogar ventrale E lemente vor-
getäuscht werden . Auf die darauf basierenden Wirbelrekonstruktionen und -theorien 
einzelner Autoren wird später noch eingegangen werden (S. 101) . 

Besc hr e ibung d e r Einz e le l e m e nt e (Abb.42- 44): N eura lbogen (K; Abb.42 ,43) 
besteht aus paarigen , le icht gebogenen Knochen, die an beiden Enden offen s ind und 
s ich in Knorpel fortsetzen. Im. mittleren T eil schma l, am D orsalende zu markanten Prao-
und Postzygapophysen {prz, poz; Abb.43) erweite r t . D ornfortsatz in de r Regel nur a ls 
seichte Erhe bung zwisch en d en Zygapophysen a ngedeutet (pr. spin; Abb.43). 

Tra nsve rsalfortsatz (pr. t r ; A bb. 43 b) clur·ch laterale Aufbi egung des Ventra lrand es 
gebildet. Außenfläche d es N eural bogens m ehr oder weniger g la tt . Innenfläc he lodig li.ch 
bei adul ten Individuen m it g lattem pcri chonclral om Knoch en bedec kt . B e i juveni len 
Exemplaren beschränkt s ich di ese Knoch enlage a uf den Vordor- und Hinterra nd ; d C' t' 

da zw ischenli egende R a um ist weitgehend knor·pelig , so daß der unterl agernde, poröse, 
enchondrale Knochen s ich tbar ist. 
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Rippen (r; Abb. 42, 23) kurz und gerade, nur die vordersten Thorakalrippen sind 
gelegentlich etwas nach unten umgebogen . Dista les Ende bei den vorderen Rippen 
verdick t, bei den kurzen Rippen im hinteren Körperbereich dagegen zugespitzt. Proxi-
males Ende stets verbreitert; m anchma l ist durch eine Längsfurche ein möglicherweise 
zweiteiliger, knorpeliger Gelenkkopf angedeutet. 

Atlas und Axis (At! , Ax; Abb.44) nicht mit letztet· Sicherhe it bestimmbar. Der a ls 
Atlas gedeutete Neuralbogen ist beträchtlich schlanker und etwas kürzer a ls die folgenden 
Bögen. Seine Postzygapophysen sind schwächer entwickelt als normal, ebenso die Praezy . 
gapophysen, die a uch fehlen können (Abb. 44 b ). Axis in Breite, Höhe und F onn nur 
geringfügig von den folgenden Wirbeln unterschieden. Rippen fehlen normalerweise 
beiden Wirbeln; lediglich bei einem Exemplar (PIM - N229) kurze, rudimentäre Rippen-
stümpfe am Axis. Vor dem Atlas kleinere, paarige Knochen , die dorsal schmal und 
ventral verbreitert sind, stellen möglicherweise einen Proatlas dar (? prat; Abb. 44). 
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Abb.44. Branchiosaunts (P1·ot1·iton) cf. petrolei (GAUDRY). R ekonstrul<tion desAtlas -Axis-
K omplexes in Latera lansicht. - a) SDM - 4; b) PIM - N 122. Beide Fig. X 9,5. - Er-

ldiirnng der Abkürzungen S. 12 . 

20- 21 Praesakralwirbel, am stärksten im mittleren Rumpfbereich entwickelt, nach 
hinten kontinuierlich kleiner werdend. Bei den Rippen sind dagegen die zweite und dritte 
(am vierten und fünften "\'Virbel) am lä ngsten, a lle folgenden nehmen an Länge ab 
(Abb. 23). - Sa kra lwirbel völlig normal , nicht größer oder kleiner a ls benachbarte Wirbel. 
Sakralrippe jedoch länger und doppelt so breit wie die folgenden Caudalrippen (Abb. 23) . -
B is zu 18 Cauda lwirbel, ohne Hämalbögen; nehmen ab viertem oder fünftern vVirbel nach 
hinten rasch an Größe ab . Caudalrippen weniger differenziert als bei JVlicromele1·peton: 
Die erste ist am längsten, aber bereits deutli ch kürzer als die Sakralrippe, die zweite und 
dritte sind nur vvenig kleiner, a lle folgenden s ind schon relativ kurz (Abb. 23). 

Die vVirbelsäule ist a lso durch einen einfachen , generalisierten B au gekenn-
zeichnet. Am interessan test en , wenn a u ch nicht völlig geklärt , ist d er Atlas-Axis -
Komplex. Drei Wirbelelemente (Neuralbögen), die normale rweise keine Rippen 
tragen , diesem Bereich an: ein hinteres , ± normal ausgebildet es , ein mitt. 
leres, deutlich und ein vorderes, das sowohl in seiner Gestalt a ls auch 
in seiner Ausrichtung erheblich von d en a nder en abweicht. Dieser vorderste 
Knochen könnte seiner Form nach einem Atlas entsprechen . Er ist a ber nicht, wie 
etwa bei Eryops, nach hinten geneigt, um den Axis dorsolateral zu umfassen (EVANS 
1939: 42, Abb. 5), sondern er ist nach vorne gerichtet , entsprechend einem Proatlas. 
Für einen Proatlas ist er aber erstaunlich g roß. A uch ist nicht gesichert, ob er 
überhaupt zur Wirbelsäule gehört. E s könnte sich nämlich auch um die t eilweise 
verknöcherten Exoccipitalia handeln (WHITTARD 1930: 504 ; W ATSON 1963: 552) . 
Gegen d iese Deutung spricht wiederum, daß, wenn bei einzelnen Individuen der 
Körper (somit auch die Wirbel) in Seitenlage überliefert ist, und d er Schädel um 90° 
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gedreht auf der Dorsal- oder Ventralseite liegt, diese Elemente stets nach den 
Wirbeln (also in Seitenlage) und nicht nach dem Schädel (also nicht in Dorsal-
a nsicht) ausgerichtet sind. 

Der Sc hul tergürte l ist sehr schla nk. Bis auf die Interclavicula ist er für die 
systematische Beurteilung dieser Art, wie auch der gesamten Ga ttung, von geringer 
Bedeutung. 

a Iei 

Abb. 45. Bmnchiosmtnts (Prot?·iton) cf. petrolei (GAUDRY). R ekonstrukt ion des Schu lter-
gürtels. X 8,5. - a) V cntrala ns icht; b) Se itena ns icht. - E rklä.nmg der Abkürzungen S. 12. 

a 

Abb. 46. Bmnchiosaurus ( Prot1·iton) cf. petTolei (GAUDRY) . Sohnlte rgürtelelem ente in 
Ventralansich t. X 9. - a) PIM - N 510; b) PIM - N 539. - Erklärung d er Abkürzungen 

s. 12. 

B esc hr e i b ung d e r Einz e le le m e n te (Abb.45- 47): Interc lav icul a (I c l ; Abb.45, 46) 
verknöch ert während d er On togenese erst spät . Bildet dünne Knochenlamc ll e, d eren 
Umriß wogen ihrer Zart heit oft ni cht festzustellen ist. B ei a dul ten Tieren rund b is fünf-
eckig, hinten etwas bre ite r a ls vorne, ohne Skulp t uri erung. K e ine Zerschlitzung des 
Vorderra ndes .- Clav icul a (Cl ; Abb. 45, 46) wi e be i Nlic1·omelerpeton geba ut, aber schmä ler , 
überl appt die Interclavi cul a nur geringfü gig . B asalplatte ä hnli ch wi e die Schädeldeck-
Jmochen mit unregelmä ßigen Gruben und lä ngsgeri ch teten Furchen ornamen t ier t. 
Processus praescapu la ri s a ußen glatt, ledig lich be i e inem Exempl a r (PIM - N54 J) 
schwach län gsgeri eft. 

Cle it h rum (Cth ; Abb.45b , 47 a + b) wi e be i lVJic1·omele1·peton gestaltet, ü berdeck t 
hinten geringfü gig das Scapulocoracoicl . - Scapu locoracoid (so; Abb. 45b, 47 c + cl) 
ungefä ht' ha lbmondförmig; dünner , kon vexer Vorderrand, der in Knorpel übergeh t und 
vom Cle it hrum über lager t wird ; verdickter , konka ver Hinterra nd. Dicht vor d em Hinter-
ra nd li egt e ine vert ika l ved a nfende L eiste. Diese he bt sich ventralwä rts stärker hf' t·aus 
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und geht in einen krä ft igen , vorwiegend knorpeligen Vorsprung über, der seinerseits den 
Dorsalteil der Fossa glenoid a li s (glen; Abb.47 c + d) bi ldet. Foramen supraglenoid alis 
nicht sicher nachweisbar, liegt möglicherweise, wie be i adul ten Individuen von B entho-
suchus sushkini (s. BYSTROw& EFREMOV 1940: Abb.47 ), in d er knorpeligen Umgebung 
der Fossa glenoidalis . 

a b 

Abb. 47 . Bmnchiosaunts (P1·ot1·iton) cf. pet1·olei (GAUDRY). a) Clcithrum. PIM - N 445; 
b) Cleithrum. PIM - N 439; c) Scapu locoracoid. PIM - N 437 ; d) Scapulocoracoid. PIM-

N 423. Alle Fig. x 8,5. 

/' 
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Abb. 48. Bmnchiosaurus (Protriton) cf. petmlei (GAUDRY). R ek onstruktion d es B eckens . 
X 8,5. - a) Ventra la ns icht; b) Seitenans icht. - Erklä rung der Abkürzungen S. 12. 

Im Bau des B ec k e n s unterscheidet sich die vorliegende Art noch weniger von 
Micromelerpeton credneri a ls im Schultergürtel. Die stärksten Abweichungen weist 
das Ilium auf. 

B esc hre ibun g d e r E inz e l e le m e n te (Abb.48- 50): Ilium (I! ; Abb.49, 50) nur 
geringfügig nach hinten gene igt. D orsal fast so stark Ycrbreiter t wie v ent r·al. D orsalteil 
sehr flach und schwach nach a ußen gewölbt, steh t au f d er Innenfläch e mit d er Salu·al-
rippe in Verbindung - R a uhigkeiten zu m Ansatz Yon Ligam en ten s ind infolge d er 
Kleinheit dieser Art ni ch t erkennbar. Ventralt e il e in \\·eni g nac h innen gewölbt, b ildet 
auf d er Außenseite di e o bere H ä lfte des Acetabulum (ac; Abb. 49 ). Gelenkpfanne knor-
p elig, wird von m arka nter L eiste Uml'ahmt, die nach vorne und hinten a bflach t . Ventrale 
H ä lfte des Acetabu lum liegt te ils in der knorpeligen R egion des I schium und teils in d em 
gä nzlich knorpeligen Pubis. 
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I schium (ls ; Abb.48 a, 50) ledig lich in se inem ven tralen Anteil , de r h orizontalli egenden 
Puboischium-Pia tte, verknöche r t . B e i Jugendforme n lä ng lic h ova l, bei Adulten v ier -
eckig, vom e wesen t lich bre iter a ls hinten. V erknöc herung setzt o n togenetisch früher 
e in a ls be i lVI icrom elerpeton c1·edne1·i, o bwohlletzterer g rundsätzlich stärker verlmöch t?r t ist. 

a 

b 

Abb.49. Branchiosaurus (Protriton) cf. JJetrolei (G AUDRY). Ilium. x 8,5. - a ) juveniles 
Individuum PI 'l -N 278; b )sehr a ltes lndiv iduum PIM -N 285. 
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Abb . 50. BTanchiosaunts (P1'0t1·iton) c f. pet1·olei (GAUDR Y). Ontogen etische E n t wic k lung 
v on llium und I schium. x 4,2. - a ) P IM - N 438; b) PIM - N405 ; c ) PIM - N267 ; 

d)PIM - N406 ; e )PIM - N285. 

Das Gli edmaß e n s k e l e tt ist bei B ranchiosaurus (Pmtriton) cf. petrolei schwächer 
entwickelt und schla nker als bei ll1 icromelerpeton credneri. Wie bei letzterem sind 
nur wenige aufschlußreiche Einzelheiten zu erkennen . 

B esc hr e ibung d e r Ein ze lkn oc h e n (Abb .51, 5 2) : V o rderextremität kürzer a ls 
Hinterex t remi tät. Humem s (Rum; Abb.51) fo lg lich kürzer und bre iter a ls F emur. An 
b eiden Enden , proxima l stärker a ls di stal , v e rbre iter t und a bgeflach t . B cide Flächen 
stehen in etwa r ech twinklig zue ina nder . B e i adul ten Tie ren en t teh t e ine Crista p ectoralis . -
R adius (Ha; A bb.5 1) beträch t li ch lä nger a ls U lna (U l; A bb.51), a ber g leichstark. B e ieie 
Knochen s ind a n den Enden etwas verbreiter t, die U lna proxima l etwas m ehr a ls distal. 
Olecra n on unverlmöchert. 
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Vier F inger mi t der Phalangenzahl 2-2-3- 3, selten 2-2-3-2. D er dritte Finger ist a m 
lä ngsten , der erste am kürzesten , dag<:>gen ist das zweit e und das dr itte Mettwarpale am 
größten und das vierte am kleinsten (Abb. 51 ). Endpha langen schlank , zugespitzt und 
oft an der Spitze ein wenig verdick t . 

F emur (F ern; Abb. 52) lang und schmal. Gelenkköpfe wenig verknöcher t, geringfügig 
verbreit er t und abgeflacht . - Tibia (T i; Ab b. 52 ) länger und schlanker als Fibula (Fi; 
Abb. 52), am proximalen E nde ungewöhnlich stark verbreitert , di stal dagegen kaum. 
Fibula beiderseits etwa gleichmäßig verbreitert. 
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Ab b. 51. B ranchiosaun1s (Protriton) cf. petrolei (GAUDRY ). Vorderextremi tä t. x 9. -
a ) PIM - N 229; b) PIM - N287 ; c) P IM - N439 ; d ) PIM - N285. - Erldärung der 

Abkürzungen S . 12. 

Fünf Zehen mit det• Phalangenzahl 2-2-3-4- 3. Die v ierte Zehe ist am längsten , die erste 
am kürzesten ; unter den Metatar salia ist das dritte, manchmal auch das vierte am 
größten und das erste am kl einsten (Ab b. 52). E ndp ha langen besitzen d ie gleiche Gestalt 
wie an der Vorderextremi tät. 

Nahezu d er gesamte Körper ist mit S c hupp e n , die schon in r ela t iv früh en Ent-
wicklungsstadien ersch einen , bed eckt. Sie sind dünner und zarter a ls bei M icro-
m elerpeton und d esha lb im Gest ein m eist en s ka um zu erkennen. Auf der Ventralseite 
sind sie besonder s dünn und v on breit ova ler Gestalt. Mitunter Jassen sie eine 
schwache Längsstreifung erkennen , die von konzentrischen Anwachsringen über-
prägt wird . Auf der Dorsalseite sind sie dicker , etwas g rößer und gerundet r echt-
eckig . Außerdem überlappen sie sich in weit geringer em Ma ße als v entra l. Die 
Längsstreifung is t hier k aum zu seh en , stattdessen sind die konzentrischen Skulptur-
elemente st ä rker au sgep räg t (Abb. 53). 

d 
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Obwohl diese Schuppen bis zu einem gewissen Maße bereits reduziert sind, ver-
körpern sie doch den normalen Schuppentyp der La byrinthodontier, wie er am besten 
von 1'rimerorhachis bekannt ist (CoLBERT 1955). Dieser ist nämlich charakterisiert 
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Abb. 52. Bmnchiosaurus (P1·ot1·iton) cf. pet1·olei (GAUDRY) . Hinterextremi tät. X 4,5. 
a) PIM - N 156; b) PIM - N 441; c) PIM - N214; d) PIM - N 155 ; e ) PIM - N285. - Er-

ldärung der Abkürzungen S. 12. 

a b 

Abb.53. Bmnchiosattrtts (Pmt1·iton) cf. pet1·olei (GAUDRY). D orsale Schuppen . X 50. -
a) Pil\1 - N761; b) PIM - N752. 

e 



64 J ÜRGEN A. BoY 

durch eine verhältnismäßig dicke basale Schicht mit konzentrischen Anwachs-
linien und eine dünne Oberschicht mit feiner Längsstreifung. 

Leider sind die Vergleichsmöglichkeiten mit a nderen Branchiosaurus-Arten gering. 
Bei einigen Individuen von Branchiosaurus ( Bmnchiosaurus) salamandroides FRITSCH 
(im Nationalmuseum Prag) beobachtete ich ventrale Schuppen, die sehr in die 
Breite gezogen sind, und deren Hinterrand wie bei Micromelerpeton verdickt ist . 
Sie sind m eistens glatt und besitzen nur selten feine , konzentrische Anwachslinien. 
Darin erinnern sie an die Ventralschuppen der Gephyrostegoidea (CARROLL 1970: 
285) und anderer Formen. - Bei Branchiosaurus ( Protriton) gracilis CREDNER 
scheinen sie zu w hwach verknöchert und bei Bmnchiosaurus ( Protriton) petrolei 
(GAUDRY) sowie " Branchiosaur'US flagri fer" WHITTARD zu schlecht erhalten zu sein , 
um Einzelheiten erkennen zu lassen . 

B ez i e hunge n : 
Die hier beschriebene Form ist auf Grund zahlreicher Merkmale mit zwei Arten 

der Gattung Bmnchiosaurus, Br. (Protriton) petmlei und Br. (Protriton) gracilis, sehr 
nahe verwandt. 

Branchiosaurus (Protriton) petrolei aus dem Unterperm des Beckens von Autun 
ist leider nur unzureichend bekannt. Die Originalbeschreibungen durch GAUDRY 
(1875, 1888) und THEVENIN (1906, 1910) sagen wenig über den wichtigen Schädelbau 
aus. Lediglich HEYLER (1957) liefert Abbildungen und Kurzbeschreibungen zahl-
reicher Individuen , ohne aber die Typen festz ulegen . Aus den vielen Tafelfiguren 
bei HEYLER (1957 : Taf.1 - 3, 5: 3 + 4, 6 - 9, 11) ist zu entnehmen , daß bei Autun 
eine kleinwüchsige Bmnchiosa'urus-Art, die in ihrer Anatomie eine für Branchio-
saurier normale Variationsbreite aufzuweisen scheint und die wahrscheinlich mit 
Bmnchiosaurus ( Protriton) petrolei identisch ist, besonders häufig auftritt. Leider 
konnte ich dieses Material nicht selbst studieren, so da ß ich auf die oben genannten 
Abbildungen und Beschreibungen angewiesen bin. Diese zeigen in a ll en erkennbaren 
Merkmalen weitgehende Übereinstimmungen mit Branchiosaurus ( Protriton) cf. 
petrolei . Beispielsweise ist auf die Gestalt des Parietale, Supratemporale, Postfron-
tale , Postorbitale , Squamosum, Vomer, Palatinum, Pterygoid , P arasphenoid und 
des Schultergürtels sowie die Zahl der Praesakralwirbel hinzuweisen . Besonders 
auffällig ist die übereinstimmende Variationsbreite im Verlauf der Arteria carotis 
interna und in der Lage ihrer Foramina auf dem Parasphenoid. 

Ich möchte aber vorerst die beiden Formen nicht zu einer Art vereinigen, weil: 
a) die Typen des Branchiosaurus ( Protriton) petrolei nicht genau untersucht sind, 
b) Branchiosaurus ( Protriton) petrolei in vielen Einzelheiten (Postparietale, Tabulare , 
Jugale, Ectopterygoid, Kiemenzähne, Hyobranchialskelett u.a.) noch unerforsch t 
ist. 

Zur Zeit werden die französischen Branchiosaurier , wie auch ihre thüringischen, 
sächsischen und böhmischen Verwandten, von A. MILNER (Leeds) bearbeitet, so daß 
in nächster Zukunft mit einer Klärung vieler noch offener Fragen zu rechnen ist. 
H errn MILNER verdanke ich auch den Hinweis , daß der in Thüringen (Friedrichroda) 
vorkommende Branchiosaurus flagrifer WHITTARD mit der vorliegenden Art und 
wahrscheinlich auch mit Branchiosaurus (Protriton) petrolei (GAUDRY) identisch ist, 
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wovon ich mich an H and eines recht umfangreichen Fossilmaterials überzeugen 
konnte. MILNER glaubt weiterhin , daß selbst Branchiosaurus (Protriton) gracilis 
ÜREDNER aus dem Rotliegenden von Niederhäßlich b. Dresden unter die Synonymie 
von Branchiosaurus ( Protriton) petrolei fällt (MILNER schriftl. Mitt.). Nachdem ich 
zahlreiche Exemplare dieser Art aus den Sammlungen in Darmstadt, Frankfurt a.M., 
Marburg, München , London, Garnbridge und New York gesehen habe, möchte ich 
mich dieser Meinung nicht vollständig anschließen. Branchiosaurus ( Protriton) 
gracilis stimmt mit Branchiosaurus ( Protriton) cf. petrolei im Bau des Schädeldaches, 
des Gaumens, der Kiemenzähne, des Schultergürtels, des Beckens und der Zahl 
der Praesakralwirbel weitgehend überein. Dagegen scheinen im Hyobranchial-
skelett Unterschiede zu bestehen, die a ll erding durch verschiedenartige Erhaltung 
bedingt sein könnten. Branchiosaurus ( Protriton) gracilis scheint nämlich nach 
ÜREDNER's Beschreibungen (1881 a , 1886) und nach eigenen Beobachtungen keine 
verknöcherten Hyobranchialelemente (außer den Kiemenzähnen) zu besitzen, -
die von ÜREDNER als Hypobranchialia gedeuteten Elemente sind in Wirklichkeit 
Verknöcherungen des Stapes. Stattdessen sind bei dieser Art gelegentlich Spuren 
der knorpeligen Ceratobranchialia zu beobachten (CREDNER 1886 : Taf.17: 17, 23, 31), 
die bei Branchiosaurus ( Protriton) cf. petrolei fehlen. Auch scheint die Form des 
Postparietale und Tabulare bei beiden Arten etwas verschieden zu sein. Diese Unter-
schiede sind an sich von geringer Bedeutung, sie könnten aber erste Hinweise auf 
eine Trennung in zwei verschiedene Arten oder Unterarten geben. Auch in diesem 
Falle werden hoffentlich MILNER's Untersuchungen bald eine Klärung bringen . 

Schließlich ist noch M elanerpeton pusill'U1n FRITSCH aus dem Unterperm von 
Nordböhmen (Broumov, Kalna) zu erwähnen. Bereits SPINAR (1950) erkannte die 
Ähnlichkeit dieser Art mit den Branchiosauriern . Nach kurzem Studium des 
Originalmaterials im Nationalmuseum Prag sowie weiterer , noch unbearbeiteter 
Stücke von K alna , die mir H err SPINAR freundlicherweise zur Begutachtung vor-
legte, komme ich zu folgendem provisorischem Ergebnis: Vermutlich ist M elanerpeton 
pussillum identisch mit Branchiosaurus umbmsus FRITSCH. Sicherlich gehört diese 
Art der Gattung Branchiosaurus an. Besonders enge Beziehungen bestehen zu 
Branchiosaurus ( Protriton) cf. petrolei - s . Form des Maxillare, J ugale, Postfrontale, 
Postorbitale, Palatinum , Ectopterygoid, Pterygoid , Parasphenoid , sowie des Hinter-
hauptes, des Schultergürtels und des Beckens, Zahl der Praesakralwirbel. An Unter-
schieden läßt sich nur die Andeutung knorpeliger Ceratobranchialia bei M elanerpeton 
pusillum anführen (SPINAR 1950: Abb. l). Allerdings ist zu berücksichtigen , daß die 
Erhaltung dieses böhmischen Branchiosauriers relativ schlecht ist, so daß viele anato-
mische Einzelheiten noch unbekannt sind. Desha lb halte ich es vorerst für das 
Beste, sie unter dem Namen Branchiosaurus (Protriton) p·usillus (FRITSCH) zu führen. 

E s zeigt sich also, da ß mehrere Formen aus verschiedenen Fundgebiet en mit der 
vorliegenden Art weitgehend übereinstimmen. Vermutlich gehören der Odernheimer 
Branchio aurus sowie Branchiosaurus flagri fer vVHIT'l'ARD und 
( Prot1·iton) petmlei (GAUDRY) zu ein und derselben Art, während Branchiosaw··us 
( Protriton) gracilis CREDNER und Branchiosaurus ( Protriton) pusillus (FRITSCH) 
von dieser ein wenig abzuweichen scheinen. Die Unterschiede zu dem Formenkreis 
um Branchiosaurus (Branchiosaurus) salam.androides FRITSCH (Branchiosaurus sala-

5 
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rnandroides von Nyrany, " Branchiosaurus fayoli" THEVENIN von Comment.ry) sind 
dagegen deutlich . Sie betreffen die Form des Maxillare und Postfrontale, den Kontakt 
zwischen Praefrontale und Postfrontale, sowie den Bau der Kiemenzähne, der 
Interclavicula und der Schuppen. 

2.2.2. B·ranchiosaun.ts caducus AMMON 1889 

(Taf.2: 2) 

1889 B1·anchiosau1·us caducus n. sp. - AMMON, D ie perrnischen Amphibien ... : 80- 84, 
Taf. 4:1, 5: 9 + 10. 

1926 Branchiosawrus cadtteus v.A:uMON. - BULi\IAN& WHITTAHD, On Branchiosau1·us: 558. 
1947 Bmnchiosatu·us caducus.- ROMEH, Review of t he labyrinthodont ia: 138. 

Holotypus: Das einzige von dieser ATt existierende Exemplar BSM-1929 XI 120. 
Locus typicus: Pfarrwald bei Heimkirchen/Hheinpfalz. 
Stratum typicum: Top der Oderuheimer Schichten (= Mitt lere Lebacher Schichten, 

Unter-Hotliegendes). 

Bemerkungen: Von dieser Art liegt leider lediglich der recht fragmentäre 
Holotypus, bestehend aus der mittleren Partie des Schädeldaches und einem Teil 
der Wirbelsäule, vor. AMMON stell te diese Art nur provisorisch auf, weil er glaubte, 
daß es sich um die Jugendform eines gro ßen Rhachitomen handelt und daß der 
Name bald eingezogen würde. Gegen andere Labyrinthodontia und besonders gegen 
die damals bekannten Branchiosaurus-Arten grenzte er sein Fossil in erster Linie 
mit Hilfe der merkwürdigen Skulpturierung a b. Dieses Merkmal besitzt aber 
geringen systematischen ·w ert, weil es erheblichen ontogenetischen Veränderungen 
unterworfen ist (S. 43). 

Beschreibung: 
Lediglich der posteromediane Teil des Schädeldaches mit den Frontalia, Parietalia, 

Postparietalia , Tabularia , Supratemporalia und Postfrontalia ist erhalten. Er mißt 
von der Hinterkante bis zum Vorderrand der Frontalia ca. 14 mm. Demnach dürfte 
der Gesamtschädel eine Länge von schätzungsweise 17 mm oder mehr haben . Seine 
Breite zwischen den Außenrändern der Supratemporalia beträgt 15 mm. 

Entsprechend den Umrissen der Frontalia und Postfrontalia scheinen die Augen-
öffnungen verhältnismäßig klein zu sein. - Auffällig ist die Skulpturierung der 
Schädelelemente. Im zentralen Bereich der einzelnen Knochen sind die ehemals 
vorhandenen Poren größtenteils durch nied rige, fladenförmige Wülste, die sich 
unregelmäßig überlagern , verdeckt. Die bei anderen Bmnchiosau1·us-Arten ra:lial 
vom Zentrum ausgehenden Furchen fehlen. An ihrer Stelle sind unregelmä ßig an-
geordnete, enge Rinnen vorhanden, die, von vereinzelten Einkerbungen des 
Knochenrandes ausgehend, zum Zentrum verlaufen und dort verflachen (Taf. 2 : 2) . 

Möglicherweise liegt hier eine Altersentwicklung der bei Branchiosau1·us ( Protriton) 
cf. petrolei festgestellten larvalen Ornamentierung (S. 43) vor. Ihre Entstehung 
wäre, vergleichbar der bei 111icmmelerpeton credneri beobachteten Entwicklung 
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(S . 17) , folgenderm a ßen zu denken: Anfäng lich existieren a uf der gesamten Knochen-
oberAächc nur relativ große Poren als Öffnungen von Kanä len für Gefäße oder 
Ncrvenendigungen , die die Versorgung der Haut unterhalten. D.iese Foramina 
öffnen sich in den zentralen Partien dorsalwärts, in den rand liehen Bezirken schräg 
nach außen. Nach BYSTROW (1935) ist eine solche Ausbildu ng typisch für die Larven 
sämtlicher La byrinthodontier. 

In einer nächsten Entwick lungsphase bilden sich, von den Foramina ausgehend , 
radial nach a ußen gerichtete Furchen heraus, die bei einzelnen Arten von 
Branchiosaurus [B r. ( P rotriton) cf. petrolei, Br . dracyi MrLNER, in press, s . HE YLER 
1957: Taf. 5: 1] einen sehr unregelmä ßigen Verlauf nehmen. - Schließlich werden 
diese Furchen von den Knochenzentren aus durch sich gegenseitig überlagernde 
Höcker überdeckt. 

Schwer zu erklären ist die bei dem vorliegenden Stück sehr a usgeprägte rand liehe 
Einkerbung und Auslappung der Knochen. Leider reicht unser Material nicht aus, 
um fe tzuste llen , ob es sich dabei um ein Artmerkma l oder um eine individ uell e 
Sonderausbildung, wie wir sie in einigen Fällen für Branchiosaurus ( Protriton) cf . 
petr·olei belegen können (S. 47 , Abb.29b) , handelt. 

B esc hr e ibun g d e r Einz e lknoc h c n : Fron ta le (Fr; T a f. 2 : 2) verhä lt nism ä ßig kurz; 
und bre it , am Orbita ra nd etwas verdick t. Unregelmä ßi ge, te ils gezackte Medianna ht , 
wie s ie von keiner anderen Art bek a nnt ist . - P arietale (Par; Taf. 2: 2) mi t ungewöhnlich 
ir-regul ä rem , asymetri schem Um t·iß , sehr kurz und bre it . Pincalforamcn li egt r elat iv 
weit hinte r ei e rn Orbita-Hinterrand. - Postparieta le (Ppa t·; T a f. 2 : 2) kurz, nur weni g 
lä nger als das T abularc. Am Hinterra nd s ind weder e ine Hinterha uptfurche noch Oc-
c ipitalfla nsche zu erkennen , m öglicher weise e ine Folge ma ngelnder Erha ltung. - T ab ul a rc 
(Tab.; T a f. 2: 2) mit kurzem , aber deut lich a bgesetzten , sp itzen T abularh orn. Vorn 
P arietale v erhä lt ni smä ßi g we it en tfernt . - Supr-a tempora le (St; T a f. 2: 2) in seiner Gc-
sta.Jt sehr ä hnlich Br·. (Pr·otr·i ton) cf. petrolei . - P ostfronta le (Ptf; T af. 2: 2) m erkli ch 
verbreite r t, vorn P raefrontalo getrennt. 

vVirbelsäulc mi t den 15 vordersten vVi rbeln, aber ohne die Schul tcrg ür·telknochPn 
e rhalt en . Die be iden m·sten \Virbel ohne R ippen. Sowe it erkennba r , s ind nur die N eura l-
bögen verknöcher t . D ornfortsätze lcclig li ch. a ngedeu tet, Zygapophysen krä ft ig und la ng. 
Posteroven tralmnd de r· Neu ralbögen zu e inem kurzen Tra nsversalprozcß a ufgebogen. 

B e zie hun gen: 
Branchiosaurus caducus AlVIMON zeigt in seinen bisher beka nnten Merkmalen 

deutliche Anklänge a n B ranchiosaurus (P1'0tr-iton) cf. petr-olei. Zu verweisen wä re a uf 
den fehlenden Kontakt zwischen Praefrontal e und Postfrontale und die Gestalt des 
Parietale und Supratemporale. Die meisten differierenden Merkmale sind möglicher-
weise durch die unterschied liche Größe zu erklären ; denn Br-. caducus kommt in seiner 
Schädellä nge auf ca. 17 mm , Br. cf. pet1'0lei dagegen auf maximal 12 mm . Als a llo-
metrisch bedingt könnte man deuten: die unterschiedLiche Schäde lskulpturierung, 
eine Verkleinerung der Orbita, eine Verkürzung des Frontale, eine Verbreiterung des 
Postfronta le und eine Rückwärtsverlagerung des Pinealforamen. Aus der statisti-
schen Untersuchung einzelner Schädelmaße (S. 89 , Abb.67 + 68) wird ersichtli ch, 
daß die ·w erte für die Hinterhauptbreite, Hinterha uptlänge, Lä nge des Frontale 
und des Parietale sich verhältnismä ßig gut in die vor-aussichtliche a llometrische 
Ent·wicklung des Br. cf. petrolei einfügen. Die Maße für die Interorbita lweite und für 
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die Länge des Postparieta le weichen stärker ab , bleiben aber innerhalb der Fehler-
grenze des Br. cf. petrolei. 

Vorerst noch schwer zu erklären sind aber folgende Tatsachen: 
a) Bei keiner Branchiosaurus-Art ist eine Verbreiterung des vorderen Post-

frontal-Abschnittes zu verzeichnen, auch deutet sich eine vergleichbare Tendenz 
nicht in der ontogenetischen Entwicklung des Br. cf. petrolei an. 

b) Eine gewisse Rückwärtsverlagerung des Pinealforamen ist bei der onto-
genetischen Entwicklung a ller Branchiosaurier zu beobachten. Allerdings tritt dieses 
Foramen bei keiner Art, auch nicht bei sehr großen Individuen von Micromelerpeton 
credneri, Branchierpeton amblystomus oder Leptorophus tener, in so weit zurück-
liegender Position wie bei Br. caducus auf. 

Da also zwischen Branchiosaurus caducus und Branchiosaurus (Protriton) cf. 
petrolei möglicherweise einzelne Unterschiede bestehen, und da Branchiosaurus 
caducus nur bruchstückhaft überliefert ist, möchte ich vorerst beide Arten nicht 
vereinigen, um Verwirrungen zu vermeiden. Es bleibt zu hoffen, daß durch neue Funde 
die bestehenden Unklarheiten beseitigt werden können . 

2.2.3. B1·anchiosaurus sp. vom Rumberg 

(Abb.54 u . 55) 

Fundort: Südhang des Rumberges bei Odernheim jG ian. 
Fundhorizont: Dunkelgrauc, feinlaminierte T onsteine im höchsten T eil der Odern-

heimcr Schichten (= Mittlere Lebacher Gruppe, Unter-Rotliegendes, Untcrperm). 
Materia l : Es liegen insge. amt 13 Exemplare vor, die von H errn Dr. F ICKEIS (Odern-

h cim) gesammelt und dem Paläontologischen In titut Ma inz übergeben wurden. S ie 
werden dort unter fol genden Inven tarnummern aufbewahrt : PIM - N 217, N 250, N 251, 
N 270- N 273, N 298, N 299. 

B e m er kung e n: Von dieser Form, deren Fund teil e heute nicht mehr zugäng-
lich ist, existieren leider nur drei adulte Exemplare und eine Anzahl kleiner Larven . 
Die Erhaltung dieser wenigen Stücke gestattet vorerst keine eindeutige Zuweisung 
zu einer der bekannten Branchiosaurier -Arten. 

B esc hr e ibun g d e r adulten Individuen: 
Diese drei Exemplare schwanken in. ihrer Schädell änge zwischen 15 und 17 mm. 

Es fehlen also Formen , die größenmäßig direkt mit Branchiosaurus (Protriton) cf. 
petrolei (Schädellänge: 4-12 mm) verglichen werden können. 

Die in manchen Punkten noch unsichere R e kon struktion d es Schäde l-
dach es läßt folgende typische Branchiosaurus-Merkmale erkennen: sehr große 
Orbita, weiter Ohrschlitz , kurze Schnauzenregion, verkürzte Postorbitalregion, 
kleines, dreieckiges J ugale, niedriges und sehr breites Postorbitale, breites Parietale 
und Supratemporale (Abb.54) . - Die Unterschiede zu ausgewachsenen Exemplaren 
von Branchiosaurus ( Protriton) cf. petrolei sind relativ unbedeutend und betreffen 
in erster Linie die Proportionierung einzelner Elemente . Am auffälligsten ist die 
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lange, schlanke Gestalt des Frontale ; a uch das Nasale ist etwas länger a ls bei der 
vorgenannten Art, während das Parietale keine Abweichungen zeigt. Außerdem ist 
das Postfrontale nicht gleichbleibend breit wie bei Bmnchiosaurus ( Protriton) cf. 
petrolei , sondern hin ten posteromedialwärts verbreitert . 

/ 
I 

Abb. 54. BranchiosattTus sp. vo m Humberg . R ekonstruktion des Schäd eldaches in D orsal-
ansicht. X 5,4. - Erk läru ng d er Abkürzungen S. 12. 
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Abb. 55. B1·anchiosaunts sp . vom Humberg . Rekonstruktion des Gamnens und des 
H yobranehia lskelettes in Ventralansieht. x 5,4. - Erklärung der Abkürzungen S. 12. 
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Der Gaumen ist besser erh alten a ls das Schädeldach (Abb. 55). Er weist , ent-
sprechend dem Schädelumriß , eine gestrecktere Gestalt a uf als bei Branchiosaurus 
(Protriton) cf. petrolei . Vomer undPalatinum stimmen in ihrem U mriß mit der vor-
gena nnten Art überein , sind aber verhä ltnismä ßig kleiner. Leider ist ihre Bezahnung 
nich t zu erkennen . Das Pterygoid ist bedeu tend schla nker als bei Branchio aurus 
( Protriton) cf. petrolei. Wie bei den meisten Branchiosauriern ist auf dem Basiptery-
goid-Ast eine ventrale Aushöhlung zu erkennen. - Am stärksten weicht das Para-
sphenoid ab. Abgesehen von dem etwas längeren Proce ·us cultriformis, fä ll t be-
sonders die wesentlich schmä lere Basalpla tte und der Verlauf der Arteria carotis 
interna a uf. Die Arterienfurchen sind in a nteromedialer Richtung angeordnet. Ihre 
Foramina liegen median dicht beisammen . 

Das H yobra n c hi a ls k e l ett zeigt den gleichen Aufba u wie bei 
(Protriton) cf. petrolei (A bb .55). Überliefert sind die schla nke Copula und die 
paarigen H ypobranclüalia I und H ypobranchialia II. Die Kiemenzähne sind kegel-
förmig, a ber zu schlech t erha lten , um eine mögliche Aufspaltu ng der Kegelspitzen 
erkennen zu lassen. Bei einem Exempla r sind sogar Abdrücke kurzer, stummelförmi-
ger , äuße rer Kiemen nachzuweisen . 

Das P ostkr a ni a l s k e l e tt ist wie bei a ll en Branchio a uriern sehr genera lisiert. 
Die Wirbelsäule umfaßt 20 Praesakra lwirbel und einen ?Proatla ·, sowie bis zu 15 
Caudalwirbel. Der Wirbelbau entspricht dem auf S. 57 beschriebenen Schema. 
Die Rippen sind kurz und gerade, die Sakralrippe auffall end schmal, nicht breiter 
als die folgenden Caudalrippen . - Im Schulterg ürtel ist leider die Interclavicula nicht 
genau zu erfassen , sie scheint nur schwach verknöchert zu sein. Die Clavicula ist 
hingegen verhältnismäßig kräftig entwickelt und in ihrer Basalplatte deutlich 
breiter als bei Branchiosaurus (Protrüon) cf. petrolei. - Von den Beckenelementen 
ist lediglich das I lium zu erkennen. E s stimmt in seiner Form völlig mit Branchio-
saurus (Protriton) cf. petrolei übcrein. - Ähnliche Übereinstimmungen sind beim 
Vergleich der Vorder- und Hinterextremitäten zu beobachten. Die Phalangenzahl 
des Vorderfußes beträgt 2-3-3-3, die des H interfußes ist nich t genau festzustellen. 
Schuppen sind möglicherweise ausgebildet , aber nich t im Detail erkennbar. 

B ezi e h ungen: 
Diese Art scheint, ä hnlich wie Branchiosaurus caclucus, eine großwüchsige Va-

r iante des typischen B ranchiosaurus ( P rotriton) cf. petrolei zu rep räsentieren 6). 

Allerdings ist zu beach te n, daß , wie ein Vergleich der kleinsten Larven beider 
Formen zeigt, der Branchiosaurus vom Hum berg generell größer ist. Das bedeutet 
a lso , daß beide ] ormen etwa das gleiche ontogenetische Entwick lungsstadium bzw. 
den gleichen Neotenieg rad erreichen. Die Unterschiede zwischen beiden Formen sind 
im Schädeldach relativ gering und z. T. durch all a metrische Proportionsverschie-
bungen zu erklären. Letz teres t rifft besonders auf das Lä ngenmaß des Nasale, 
weniger a uf das des Parietale und des Hinterhauptes sowie auf die Interorbital-
breite zu (vgl. Abb.67a , c, d , 68b). A m stärkst en scheinen die Frontaha in ihrer 

6) S ie sch e in t d a be i die extrem schrna lschädeli ge Variante un d Branchiosaunts caclttcus 
sch ei n t die ex trem b rc it t:c hiicl e lige Variante darzuste ll en (Abb. 67 + 68). 
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allometrischen Entwicklung abzuweichen (Abb. 68a). Auch die verschiedene Gestalt 
der Gaumenknochen lä ßt sich großenteils allometrisch deuten. Lediglich der unter-
schiedliche Verlauf der Arteria carotis interna wirft Probleme auf. Innerhalb der 
belegbaren \Vachstumsentwicklung des Branchio aurus (Protriton) cf. petrolei ist 
nämlich keine Verlagerung dieser Arterie nach hinten und ihrer Foramina zur Mittel-
linie hin nachzuweisen . Eine vergleichbare Anordnung kennen wir lediglich von der 
ebenfa lls verhältnismäßig g roßwüchsigen Branchiosaurier-Art L eptorophus tener 
(ScHÖNFELD) (ScHÖNFELD 1911 : Taf. l: 6). Überhaupt scheint der Gaumen der 
vorliegenden Form mit dem des L eptoroph·us tener weitgehend übereinzustimmen , 
während im Schädeldach wesentliche U nterschiede bestehen . Eine Zuordnu ng dieser 
Form zu Branchiosaur·us erscheint mir wahrscheinlich , eine Vereinigung mit Bran-
chiosaurus ( Pmtriton) cf. petrolei dagegen ·ehr zweifelhaft, sola nge nicht g leichgroße 
Individuen miteinander verglichen werden können . I ch möchte desha lb vorerst 
auf eine genaue Bestimmung verzichten und neue Funde abwarten. 

2.3. Sclm·oceplw.lus GoLDFuss 

T ypus -Ar t: Sclm·ocephalus häuseri ÜOLDFUSS 1847. 

2.3.1. Sclm·oceplw.lus sp . - Larven 

(Abb .11e, 56-61, 69E, Taf.2 : 3) 

1926 PelosaU?'US laticeps p artim! - BuLMAN & vVHITTARD, On ß?·anchiosau-
?'US . .. : Abb. 14 partim ! 

1928 LeploTophus levis sp . n .- Addi t ional notes ... : 252- 255, Abb. 2- 4. 
1947 Lepto1·ophus laevi .- ROl\IER , Heview of t ho labyrinthodon t ia: 142, Abb. 24. 
1963 Bm.nchiosa.uTus levis (BULi\IAN) comb. n ov. - WATSON, Growth stages in bra.nchio-

saurs : 547- 550, Abb.3C, 3E, 3I. 
1971 Scle?·ocephalus sp. - BoY, Zur Problematik d er Branchiosaurier : 114, T a b. 1, 

Abb.2C + 2D. 

B e m erkun gen: Im Laufe meiner Untersuchungen stellte sich bald heraus, daß 
die gewöhnlich als L eptorophus levis BuLMAN bezeichneten Formen mit den eigent-
lichen Branchiosauriern nicht näher verwandt sind, sondern daß hier die von 
RoMER (1939) bereits vermuteten Larven des rela tiv großwüchsigen Sclerocephalus 
vorliegen . Da einerseits ihre Erwachsenenstadien im Odernh eimer Fundgut nicht 
genü o-end belegt sind, und da andererseits eine Gesam tbearbeitung de r Gattung 
Sclerocephalu.s über den Rahmen dieser Arbeit hinausgeben würde, beschränke ich 
mich hier auf eine Beschreibung der juvenilen Tiere, ohne mich auf eine B estimmung 
der Art festzulegen . Eine monographische Bearbeitung der Gattung 
nebst ihrer nächsten Verwandten soll das Ziel einer späteren Untersuchung sein. 

M ater i a l: Fundortangabe " Odernheim " : P IM - N118, N143, N204, N215, N297, 
N300, N301 , N400. - SPD - 2. 

Fundort " Odernheim: Ortsa usgang nach Duchroth": PIM - N 444. 
Fundort " H asenkopf b ei Odernheim" : PIM - " 431 , N 4il2, N 442, N 508, N 520, 

N 526. - SD I[ - 3. 
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Außerdem gehören h ierzu das von BUL:VIAN & vVHITTARD (1926 : Abb.14 par t im !) und 
WATSON (1963 : Abb.3E + I) abgeb ildete Exemplar DMSWC - T2l (früher B47) und 
der H olotypus des Leptomphus levis DMS'NC - T 19 (früh er B 44 + B 45) (BULMAN 1928 : 
Abb .2- 4; W ATSON 1963: Abb.:3C). 

Zeitli ch e und räum l i ch e V erbr eitun g: Odernheimer Schichten( = Mit tlere 
Lebacher Gruppe, Unterperm) . Bisher nur in der Umgebung von Odemheim nach-
gewiesen. ·wahrscheinlich auch bei Langenthai und am Messersbacher H of bei 
R ockenhausen auftretend. 

B esc hr eibun g : 
Der larvale Sclerocephalus -S eh ä d e I unterscheidet sich deutlich von gleichgroßen 

Schädeln der Branchiosaurier ; denn er gleicht bereits weitgehend dem adulten 
Bauplan. Lediglich die Proportionierung der einzelnen Schädela bschnitte weicht 
in dieser frühen Entwicklungsphase von dem Endstadium a b. Insbesondere die 
Praeorbitalregion ist bei den kleinsten Exemplaren ( Schädellänge : 12 mm) noch 
sehr kurz , vergleichbar den Branchiosamiern (Abb.56a) . Im Laufe der Ontogenese 
verlängert sie sich aber rapide (Abb.56b) , bis sie bei ausgewachsenen Tieren selbst 
die Postorbitalregion an Länge übertrifft. Der Postorbitalbereich ist geringeren 
allametrischen Veränderungen unterworfen. Er ist im Jugendstadium rela tiv breit 
und verschmälert sich mit dem weiteren Wachstum (Abb.69E). Die äußeren Nasen-
öffnungen sind anfänglich sehr groß und werden begrenzt von den Praemaxillaria, 
Maxillaria, Lacrimalia, Nasalia und vermutlich sogar den PraefrontaJja (Abb.56a). 
Mit fortschreitender Entwicklung nehmen sie schnell an Größe ab. Gleichzeitig ver-
ringert sich die Zahl der sie umgebenden Knochen, da zuerst die Praefrontalia und 
später die Lacrimalia mit der Verlängerung der Schnauzenpartie nicht mehr 
Schritt halten und folglich nicht mehr bis zur Schnauzenspitze reichen. 

Die Augenöffnungen sind in der Jugend relativ groß und oval. Im Alter sind sie 
dagegen rund und wesentlich kleiner. - Der Ohrschlitz ist tief und schmal, er wird 
vom Squamosum , Supratemporale und Tabulare begrenzt. Bis auf eine geringe 
Verengung, die durch die erhebliche Vergrößerung der vVangenregion bedingt ist , 
verändert er seine Gestalt kaum. 

Das Pinealforamen ist anfänglich verhältnismäßig groß . E s verkleinert sich im 
Laufe der Ontogenese und verlagert seine P osition von der Höhe des Orbita -Hinter-
randes nach hinten bis in die Mitte der Postorbitalregion. 

Die Skulpturierung verändert sich in eben der Weise, wie sie BYS'l'ROW (1935) 
für alle nichtneotenischen Labyrinthodontier vermutet hat. Zuerst sind die Deck-
lmochen mit einer Vielzahl von Poren , die sich nur in den randliehen Zonen in 
kurze Furchen fortsetzen, bedeck t. Mit fortschreitender Entwicklung nimmt die 
Zahl der streng radial ver laufenden Furchen zu , so daß nm noch die zentra len 
Knochenpartien runde Poren enthalten. Etwa zur Zeit der Metamorphose tritt dann 
ein neuartiger , polygonal-wabenartiger Skulpturtyp auf. 

Eines der vorliegenden Exemplare (PIM - N 400) belegt sehr anschaulich den 
Übergang vom la rva len zum adulten Zustand. Hier weisen die Nasalia, Lacrima lia, 
Praefrontalia und Frontalia noch die larvale Ornamentierung auf, während in den 
Knochenzentren der Parietalia und Jugalia, sowie in bereits stärkerem Ausmaße 
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auf den Postorbitalia, Squamosa, Supratemporalia , Postparietalia und Tabularia 
der neue Skulptur typ erschein t. In der Skulpturen twicklung eilt also die Post-
orbitalregion der Praeorbitalregion eindeutig voraus. Überdies ist die Ähnlichkeit 
in der Ornamentierung mit dem von BYS'l'ROW (1935 : Abb.15) und BYS'l'ROW & 
EFREMOV (1940: Abb.56) abgebildeten Jugendexemplar von B enthos·uchus S'ushkini 
EFREMOV verblüffend. 

Bei adulten Individuen von Sclerocephalus fehlen Furchen des Sin nesliniensystems. 
Bei den kleinsten , uns bekannten Lar ven sind sie dagegen andeutungsweise in der 
Skulpturierung des Nasale, Postorbitale und Jugale zu erkennen (Taf. 2 : 3) . 

guj 

a b 

Abb. 56. Sclm·ocephalu8 sp. L arven . Rekonstruktion d es Schädeldaches in Dorsalansich t . 
X 3,6. - a) kleinstes Exemplar. PIM - N 526; b) größere Larve. SDM - 3. - Erklärung 

der Abkürzungen S. 12. 

Beschre ibung der Einz e lkn oc h e n: Nasale (Na; Abb . 56) anfänglich kurz, kaum 
lä nger a ls bre it . Wächst später sehr schnell in d ie L ä nge. B ei einer Schädellänge von 
38 mm (max. Schä dellänge v ermutlich 130 mm) annähernd doppel t so lang wie breit. -
Frontale (Fr; Abb. 56) r elativ ·chl ank , verlängert s ich während d er Ontogenese etwas, 
spez iell im praeorbi talen Abschnitt . - Parietale (Par; Abb. 56) verh ä lt nismäß ig schma l, 
verändert sich ka um, w ird nur im Verhältnis zum Gesamtsc hädel k on t inui erlich kle iner. -
Postpari.etale (Ppar; Abb . 56) a uffallend groß und lang, bei größeren Individuen mit 
e iner am Hinterrand gelegen en Occipitalfurche verseh en. 

Tabu la re (Tab; Abb. 56) weit nach hinten vorspringend, so daß der Hinterhauptrand 
eine konkave Li nie bi ldet. T abu la rhorn a nfä nglich plump und stumpf, verlängert sich 
später nnd sp itzt sich zu . Occip italfurche. - Supratemporale (St; Ab b.56) verh ält nis-
m ä ßig groß und lang, verändert während der Ontogenese ka um seine Ge talt, wird aber 
m erklich kle iner. - Squamosum (Sq; Abb . 56) m it deutlich p osit iver Allometrie, ohne 
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wesen tliche F ormveränderungen. Lam ina desccndcns relativ niedrig, e indeut ig durch 
Skulpt urleisten gegen die Dor·salftäche des Knochens abgegrenzt. - Quad ratojugale 
(Quj ; Abb. 56) bere its in frühen 8tadien rech t breit. - Quadratum möglicherwe ise noch 
knorpelig, da ni cht. sich t bar , obwohl bei Erwachsenen durchaus gut verknöcher t . -
Quadratcondy len bei den kleinsten Individuen etwa auf Höhe der Occipitalcondylen, 
wandern später, bedingt durch d ie Vergrößerung der Wa ngcnregion , beträchtlich nach 
hinten. 

J"ugale (J u; Abb. 56) selbst bei den k leinsten E xemplaren sehr groß ; reich t einerseits 
\l"eit nach hinten und umfa ßt a ndererseits mi t einem breitem Vo rderast rand lieh d ie 
Orbi ta, dadurch direk ter K ontakt mit dem Praefrontale und Lacrimale. Veränder t im 
La ufe des vVachst.nms se ine Pos i.t ion n icht mehr , verbreiter t s ich nur zusehends.-
P ostorb itale (P o; A bb.56) lang und schma l, bil det im U mr iß annähernd ein gleich-
schenk liges Dreieck . - P ostfron tale (P t f ; Abb. 56) reicht r elativ weit nach hinten , 
berühr t vorne da· Praefrontale. - Praefrontale (Prf ; Abb. 56) in der.· J"ugend ähnlich 
gestaltE-t \Yie bei den Bra nchiosauricm , begrenzt mögli cherweise sogar die Naris. Mit dem 
weiteren vVaohstum 11·ird es aber durch das Laorima le von der Nasenöffnung getrennt, 
ob,1·oh l es einen . ohrnalen , nach vo m e geri chteten Vorsprung a usbildet . - Lacrimale 
(La; A bb. 56) urspr ünglich relat iv klein und lango1·al, reicht nicht an die Orbita heran, 
borühl't aber die Na ri s. vVäohst während der Ontogenese sehr stark in die Länge, verliert 
aber in den sp äten E ntwi cklungsphasen die Verbindung mi t der Nasenöffnung. 

Max illare (Max; Abb. 56) 1·orne nur 11·enig ,·erb reitert, r eicht 11·eit hinter die Orbita zurück. 
Bei den LatTen m it 17 - 19 kräftigen, sp itzkoni schen Zähnen - ohne Den t infa lt ung und 
m it we iter Pulpahöhle - besetz t . Einfa ltung des Dont ins bcginnt an der Bas is, ct.wa im 
Stadium von 60 mm Schädoll änge. - Praemaxillaro (Prnx ; Ab b. 56) mit schmalem 
Dorsalfor ts>ttz, der im Alter weitgehend verl orengeht. Boi larvalen Tieren s ind 6- 8 
Zähne vorhanden. 

Sklcrotikalring stets ausgebi ldet, setzt sich in der R egel aus ca. 30, e inander ni cht 
überd ockenden P latten zu ammon. 

B ei Sclerocephalu.s unterscheiden sich a lso die Larven in der Anordnung d er 
Schädeldachknochen nicht wesentlich von d en Erwachsenen. Abgesehen vo n d er 
Formveränderung einzelner E lem ente (Tab ulare, Juga le, Frontale, Praefrontale, 
Nasale, Lacrimale) find et der g rößte W ech el in d er sich rapide verlängernden 
Schnauzenregion statt . Hier kommt es sogar auf Grund unterschiedlicher Alla-
m etrien zu sichtlichen Lageve rschie bungen zwischen d en Praefrontalia , Lacrimalia 
und Nasalia . Die für die syst ematische ]3eurteilung dieser Larven und einen Vergleich 
mit d en Branchio auriern sehr wic htige Zirkumorbitalregion b leibt dagegen a llo-
metrisch m ehr oder weniger sta bil. - Das bed eu tet a lso, daß selbst die k leinst en 
Larven eines Rhachitomen wie Sclerocephalus von a nderen kleinwüchsigen 
Formen , z. B. d en Branchiosa uricrn , leich t unterschieden werden können . 

Leider sind bisher wenige Einzelheiten über d en Aufbau d es Gaumens und des 
Unterlü efer s dieser Larven bekannt, so daß ich a uf eine Besprechung dieser Ein-
heiten verzichten kann . Das Ne urokra nium i t bei a usgewachsenen Exemplaren 
größten t eils, bei L a r·ven völlig knorpelig entwickelt . 

Dagegen existieren einige Verknöcherungen d es H yo bra n chia l a pparates. 
Kiem enzähne wurden nur bei einem Stück (SDM - 3, Schäd ellänge: 30 mm) ange-
troffen . Sie sind grundsätzlich ähnlich gebau t wie bei M icromelerpeton credneri : An 
d em wulst a rtig verdi ckten Längsrand d er rela tiv g roßen , lä nglich ovalen Knochen-
p lättchen sitzen verschieden la nge, k ogeiförmige Zähnchen (Abb.11 e). Ihre Za hl 
beläuft sich m eist en auf fünf, ka nn a ber a uch etwas d arunter oder darüber liegen . 
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Die Anzahl der durch diese Kiemenzahn-Elemente markierten Kiemenbögen ist 
leider nicht festzustellen. 

·w eiterhin beobachtete ich auf der Gaumenseite verschiedener Exemplare einen 
erstaunlich großen Knochen , der einer Copu la entsprechen dürfte. Er ist im mitt-
leren Abschnitt sehr schmal und ru nd , an den Enden dagegen beträcht lich er-
weitert, wobei die vordere Verbreiterung, die mit einer starken Abflachung ver-
bunden ist , bedeutender ist als die hin tere (Abb.57). In ungefähr der gleichen Aus-
bildung tritt dieses Element auch bei völlig erwachsenen Individuen auf, so z. B. 
bei dem von BROILI (1926 : Taf.1 + 2) beschriebenen Exemplar von Sclerocephalus 
häuseri GoLDFUSS. BROILI erkannte nicht die wahre Natur dieses Knochens, 

57b 58a 58b 

Abb. 57. Scle1·ocephahrs sp. "Copula " . - a ) BSM - ASI575; b) GMBS - H / 13. 
Beieie F.ig. X 1. 

Abb. 58. Sclerocephalus sp . L ar,·en. ' Virbol. X 10. - a ) Axis . SDM - 3; b) 5. Praesa kra l-
wirbel. SDM - 3. 

sondern deutete ihn als ein Fragment des Processus cultriformis und gelangte 
dadurch zu einer falschen Vorstellung über die Gestalt des Processus cultriformis 
(BROILI 1926: Abb. 1) . 

Die Existenz dieses in seiner Form unverändert bleibenden Knochens bei Larven 
wie bei Erwachsenen läßt vermuten , daß bei den rhachitomen Amphibien wä hrend 
der Metamorphose keine so weitgehende Umformung des Hyobranchialskelettes statt-
find et wie bei den nichtneotenischen Anuren und Urodelen. Vermutlich st eht damit 
im Einkla ng, daß im Gegensatz zu vielen Lissamphibien (SEVERzov 1969 a) mit der 
Metamorphose kein bedeutender ' Vechsel in der Emährungsweise auftritt und da ß 
bei den ad ulten Tieren die Zungenmuskulatur, die im wesentlichen durch das 
Hyobranchialskelett gestützt wird , wahrscheinlich nicht so spezialisiert ist wie 
bei den Lissamphibien . 

Das Postkranial s k e l e tt ist in dem mir vorliegenden Material nur teilweise 
überliefert. 

B esonders interessant ist der Wirbelbau. Die vVirbelzentren sind noch nicht ver-
knöchert. Die Neuralbögen sind paarig, und Dornfortsätze sind lediglich in Andeu-
tungen vorhanden. Die Unterschiede zu den Bra nchiosaurier-vVirbeln sind unbedeu-
t end und beruhen auf der etwas gedrungeneren Gestalt der Neuralbögen sowie 
den schwächer entwickelten Zygapophysen (Abb.58). - Somit wird die bereits 
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von RoMER (1939) geäußerte Vermutung, daß die phyllospondylen Wirbel letztlich 
larvale Rhachitomen-Wirbel sind, vollauf bestätigt. 

Auch die Rippen sind wie bei den Branchiosauriern kurz , gerade und an den Enden 
verdickt. Erst in einer relativ späten Entwicklungsphase vergrößern sie sich und 
biegen sie leicht ventralwärts um. 

Von allen E lementen des Postkranialskelettes ist der Schultergürtel a m besten 
erhalten. Er ist im Vergleich zum adulten Stadium verhältnismäßig sch lank, und es 
fehlen noch die Verknöcherungen des Scapulocoracoid. Verglichen mit den Bran-
chiosauriern ist er jedoch massiv, was besonders in der verbreiterten Ventralplatte 
der Clavicula und in dem großen, plumpen Cleithrum zum Ausdruck kommt. 

b 

a 

Abb. 59. Scle1·ocephalus sp. L ar ven . R ekonstruktion d es Schultergürtels. a) Ven t ral-
ansicht nach PIM - N204, X 4; b) Ven t rala nsicht nach SDM - 3, x 2; c) Seitenansicht 

nach SDM - 3, X 2. - Erklärung der Abkürzungen S. 12. 

B esc hr e ibun g der Einz e l e l e m e nt e (Abb.59): Intcrclav icula (I cl ; Abb.59) lang-
rhombisch, am vorderen und hinteren Ende eingekerbt . Großenteils glatt, nur der Zentral-
teil des Knochens ist m it rundlichen bis polygonalen Poren versehen. Umriß verändert 
s ich während d er Ontogenese kaum, ledig lich eine gew isse Strec kung ist festzu tellen. -
Clavicula (Cl ; Abb. 59) im Ventralte il sehr groß und dreieck ig, mit lä ngsgerichteten 
Furchen bedeckt. Processus praescapular is verhä ltnismäßig kurz und glatt. Im Laufe 
des W achstums verlänger t s ich die Ventralplatte etwas und schiebt s ich stärker a ls zuvor 
über die Interclavicula hinweg. - Cleithrum (Cth; Abb. 59) w ie bei den Branchiosauriern 
von Iöffelfönniger Gestalt, aber bedeutend größer und p lumper. 

Die E lemente des Beckens und der Hinterextremität sind in dem vorliegenden 
Material leider nicht überliefert. Die Vorderextremität ist nur schwach ver-
lmöchert. Die Gelenkenden und Carpalia sind vollkommen knorpelig ausgebildet. 
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So stellt der Humerus eine ungewöhnlich kurze, gedrungene Knochenspule dar 
(Hum ; Abb.60). Im Laufe der ontogenetischen E ntwicklung verlängert er sich zwar 
infolge der zunehmenden Verknöcherung, bleibt aber im Vergleich zu den Branchio-
sauriern und anderen , nahe verwandten Eryopiden (Eryops: MINER 1925, GREGORY 
1949, Actinodon: HEYLER 1966, 1969) klein und schwach. Radius und Ulna sind 
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Abb.60. Sclerocephalus sp. L arven. Vor·derextremität. X 6. - a) SPD - 2; b) PIM -
N 432; c) PIM - N 204; d) SDM - 3. - Erklärung d er Abkürzungen S. 12. 

Abb. 61. Sclerocephalus sp . Ven trale Schuppe e ines Ia r veJen Exempl ar es. 
PIM - .1: 204. X 25. 

dagegen relativ breit und kräftig. Der Radius ist wesentlich länger als die Ulna 
(Abb. 60). - Das H andskelett wurde nicht in allen Einzelheiten beobachtet . E s 
scheinen nur vier Finger vorhanden zu sein , deren Endphalangen verhältnismäßig 
schlank und zugespitzt sind . 

Dorsale Schuppen sind wohl bei den Larven noch nicht entwickelt. Sie treten erst 
in einer späten Entwicklungsphase (BROILI 1927 : 379, dort als ?A ctinodon bestimmt) 
a uf. Dagegen erscheinen ventrale Schuppen bereits bei den kleinsten , uns bekannten 
Individuen als langgezogene, spitzova le Knochenplättchen. Sie verlängern sich mit 
for tschreitendem ' Vachstum sehr schnell und nehmen die Gestalt dünner , runder 
Stäbe, die miteinander verflochten zu sein scheinen , an (Abb. 61). Ihr anteromedial-
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wärts gerichtetes Ende ist etwa · verbreitert und weist eine Skulpturierung a us 
Längsfurchen und -leisten auf. 

B e zi e hun ge n : 
Die hier beschriebenen Sclerocephalus-Larven unterscheiden ·ich in vielen Merk-

malen sehr deutlich von gleichgroßen Bra nchiosauriern , so etwa in der Anordnung 
der Jugalia, Praefrontalia und Lacrimalia, oder in der Gestalt des Schult ergürtels 
und des ventralen Schuppenpanzers. 

Die Larven anderer, mit Sclet·ocephalus nahe verwandter Formen sind bisher 
kaum untersucht. Am meisten wissen wir über Onchiodon labyrinthicus GEINI'l'Z aus 
den K alksteinen von Niederhäßlich bei Dresden, dessen Jugendformen von CREDNER 
(1882, 1885) a ls P elosaums laticeps CREDNER beschrieben wurden. Diese weichen 
von Sclerocephalus durch das etwa· kürzere Postorbita le und das schlankere Nasale 
und Lacrima le sowie durch die wesentlich kürzere und breitere In terclavicula ab. 

Aus dem französischen Unterperm bildet HEYLER (1957: Taf.10: 1, 12 : 3) die 
vermutlichen La rven von Actinodon sp. ab. Leider sind aus den Tafelfiguren nur 
wenige morphologische Einzelheiten zu entnehmen . Am besten sichtbar ist der 
Schul tergürtel, der im groben mit Sclerocephalus übereinstimmt, dessen Interc la vi-
cula nur etwas breiter zu sein scheint. Derselbe Unterschied in der Breite der I nter-
clavicula tritt a uch bei den erwachsenen Exemplaren auf. 

2.3.2. "Pe lOSCt'U1"ttS lony iscutntus" THEOBALD 

1958 Pelosatu·us longiscutatus nov. spec.- THEOBALD, Go nt ribut ion a l'etucle . .. : 
199- 208, Taf. 1 : 3, 2: 1 + 2. 

H o lotyp u s: Exempla r \V2 der Sammlung d es Geolog ischen Inst it utes der U nivers ität 
Saarbrücken. 

Lo c u s typ ic u s : St. vVcndelfSaar. 
Stratum typ i.c um: ? Lau terec kener Sc hich ten (= Obere Kuscler Gruppe, Unter -

R otli egendes, Unterperm). 

B e m er kun ge n : Bei dem bisher einzigen Exemplar dieser Art handelt es sich 
aller Wa hrschein lichkeit nach um einen juvenilen Sclerocephalus. Meine Vermutung 
stützt sich zum einen auf den Bau des Schädels, des Schu lt ergürtels und der ventra len 
Schup_r;en und zum anderen auf die Ta tsache, daß a m Locus typicus bereits eine 
R eihe eindeutiger Sclerocephalus-Reste geborgen wurde, darunter das von BROILI 
(1926) als Sclerocephalus häuseri be chriebene Exemplar. Von einer R evision dieser 
" Art" wird vorerst a bgetehen. Sie wüd bei nächster Gelegenheit im Zusammenhang 
mit einer Gesamtbearbeitung der Gattungen Sclerocer;blus und Actino:lon erfolgen. 

2.4. "Pelo snunts" gürnbeU REIS 

1913 P elosaurus gümbeli REIS nov. spec.- REIS, Über einige im Rotliegenden .. . : 
245- 246 , Taf. 3: 1 + 2, 4: J. 

1926 P elosattr·us giimbeli REIS. - B OLMAN & VhnTTARD, On BmnchiosauTus ... : 571. 
H o I o t y p u s: Das von REIS ( 191 3) a uf T af. 3: 1 + 2 so wie 4: 1 abge bild ete Exempla r . 
L o e u s t y p i e u s: J ak o bsweiler fN ordpfa lz. 
S t r at um typ ic um: Nahe-Gruppe (= Über -Rotliegendes, U n torperm). 
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B e m erkun ge n: Dieser schon wegen seiner stratigraphischen Stellung sehr 
interessante Rest isttrotz intensiver Nachforschungen , für die ich H errn Dr. WELLN-
HOFEH (München) sehr zu Da nk verpflichtet bin , in den Mi.incl1ener Sa:nmlungen, in 
denen er sich früher befand , nicht mehr auffindbar. Er ist wohl während des 
Krieges verschwunden . Leider ist auch kein neues Material dieser Art gefunden 
worden. 

So sind wir auf die Abbildungen bei REIS (s.o.) angewiesen. Sie zeigen auf einer 
Platte die großenteils dislozierten E lemente eines ca. 40 mm la ngen Schädels. Da 
die meisten Knochen nur unklar zu erkennen sind, ist eine gattungsmäßige Zuordnung 
sehr erschwert. Einige Merkmale, wie der Umriß des Parietale, P ostpa rietale, 
Palatinum und Parasp henoid , erinnern an ]ificmmelerpeton, andere wiederum 
(Postorbitale, Jugale, Tabulare, beginnende Faltung der Zähne) a n einen juvenilen 
Rhachitomen wie Sclem cephalus. Gegen eine nahe Verwandtsc haft mit Sclerocephalus 
scheint aber die Bezahnung des Palatinum und des Parasphenoid zu sprechen. 
Möglicherweise handelt es sich hier sogar um den Vertreter einer noch unbekannten 
Gattung. 

3. Vergleichender Teil 

3.1. Ontogenetische Entwicklung der Branchiosaur-ier 

Über die ontogenetische Entwicklung der Labyrinthodontier sind wir verhältnis-
mäßig schlecht un terrich tet, weil nur wenige Arten auch mit ihren Larven oder Jung-
tieren überliefert sind. Diesbezüg lich sind wir weitgehend auf die vorbildlichen 
Untersuchungen von BYSTROW & EFRElVIOV (1940) an Benthosuchus sushkini EFRElVIOV 
und von ÜLSON (1951) an dem Lepospondylen Diplocaulus a ngewiesen . Zu ·ä tzliche 
Daten liefer ten mir Vergleichsuntersuchungen an Archegosaurus decheni GoLDFUSS, 
"Actinodon" latirostris (JORDAN), Onchiodon labyrinthiw GEINITZ, Sclemcephalus 
sp. und Acanthostmna 1:orax CREDNER (s . STEEN 1937) . 

Bei diesen Arte:1 treten während der Ontogenese folgende wichtige Veränderungen 
a uf: 

I. Direkte Folgen der Metamorphose . 

I. Vorlu st d er ä ußeren Ki emen. 
2. Verlust der Kiem enzähne. 
3. Geringfügige Umbi ldung des H yobranc hi alskelcttes (der Cop ula, da nur di ese 

Yerkn öchcrt. ). 

li. Folgen der unterschiedlichen Allometr.ie des Gehirnes und der Sinnesorgane 
einerseits und des dermalen Schädeldaches a ndererseits. 

1. Relat ive Verkleinerung der ä ußeren Nasonöffnungen. 
2. Relati.ve Verkleinerung der Augonöffnungen. 
3. Vorlagerung des Pinealfora mens. 
4. Verschmälerung der Basalpla tte des P arasphenoid. 
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III. Zunehmende Verst ärkung d er Stützgewe be. 

1. Die D ermalknochen werden durch einen W echsel in der Skulpturierung massiver. 
2. Zunehmende Verknöcherung des Neurokranium und des Suspensorium. 
3. Engere Verzahnung der Schädeldachknochen. 
4. Erhöhte Stabilität der Zähne dur ch D entin.Einfal t ungen . 
5. Verst ärkung der Wirbelsäule durch Verknöcherung der Wirbelzentren. 
6. Stärkung der Gürtel durch zunehmende Verknöcherung des Scapulocoracoid und 

der Puboischium .Platte. 
7. Späte Verknöcherung der Gelenkenden und der H and· sowie F ußwurzelknochen. 
8. Zunehmende Versteifung des ven t ralen Schuppenpanzers bei aqua t.ilen F ormen 

( z. B. S clerocephaltts ). 

IV. Folgen einer zunehmenden Verstä rkung der Muskula tur. 

1. Ausbildung von Vorsprüngen und Tuberae zum Ansa tz bestimmter iuskeln 
(besonders am E xtremi tätenskelett, u .a. a ber auch a m Quadratum bei B enth o· 
suchus ). 

2. Verlängerung der D ornfortsätze. 

V . D evia tive Änderung ererbter Merkmale. 

1. Vielfach Verlust der beweglichen Basikranialverbindung (Sclerocephalus, Onchio-
don, B enthosuchus) . 

2. Die Ventrallamelle des Squamosum wird niedriger , der Quadrat·Ast des P terygoid 
höher , der dazwischenliegende Spalt geht verloren (Benthosuchus ). 

3. Verkürzung des Quadrat.Astes und Verlängerung des Palatin·Astes des Pterygoid 
(Benthosuchus) . 

4. Verlagerung des Nasolacrimalkanals (Onchiodon, ScleTocephalus ). 

VI. N eu erwerbung sp eziell er Merkma le durch Anabolie . 

1. H erausbildung einer langen , schlanken Schnauze bei F ischj ägern (A 1·chegosaurus ) 
oder e iner großen, breiten Schnauzenregion bei ± littoralen Formen (Scle1·o. 
cephalus, Onchiodon, Acanthostoma ). 

2. Verbreiterung und/oder Verlängerung der im Zusammenhang mit 
einer Verbreiterung des Intermandibularraumes (somit au ch des Gesam tschädels ) 
und /oder einer Verlagerung der U n terkiefergelenkung zwecks Vergrößerung des 
Mundspaltes (ScleTocephalus, Onchiodon, "Actinodon", A canthostoma ). 

3. Vergrößerung, Verengung oder Verflachung des Ohrschlitzes. 
4 . Ausbildung von Stacheln mi t Schutzfunkt ion (A canthostoma) . 

Aus diesen Einzelbeobachtungen ist abzuleiten : 

a) Mit Ausna hme d er sich manchmal sehr v erändernden Antorbita lregion bleibt die 
An ordnung d er Schädeldachknochen trotz d eutlicher Proportionsänderungen im 
wesentlichen stabil. 

b) Die Gaumene lem ente werden etwas weniger st a rk abgewa ndelt a ls die Schädel-
dach elem ente . 

c ) Zum Zeitpunkt der Metamorphose, d er durch das Ver schwinden der Kiemen und 
Kiem enzähne ungefä hr fest gelegt werden ka nn, tret en k eine sprunghaften Um-
wandlungen am Sch ädeldach , Gaumen oder Postkrania lsk elett auf. Solche revo-
lutionier enden Änderungen müßten a ber v orausgesetzt werden , um etwa die 
U nterschiede zwischen d en la rval erscheinenden Branchiosauriern und d en m et a -
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morphosierten Eryopiden (Onchiodon , Sclerocephalus ) a ls Glieder einer ontogeneti-
schen Entwicklungsreihe, wie sie von RüMER (1939, 1947, 1966, 1968) und 
W A'l'SON (1963) gedeutet werden , erklären zu können. 

d) \Vä hrend der frühen Entwicklungsphasen verändern sich viele Merkmale 
stärker und schneller als in den späten Stadien (s. Benthosuchus ). 

Leider eignen sich die Branchiosamier nur schlecht für allametrische Unter-
suchungen. Obwohl Hunderte von Exemplaren vorliegen, können wegen der 
denkbar ungünstigen Erhaltung vorerst keine ausführlichen tati ti chen Arbeiten 
durchgefüh rt werden . Solche Maße wie die Schädellänge, Schädelbreite, Länge der 
Orbita etc. sind nur schwer zu entnehmen , weil die einzelnen Knochenelemente des 
Schäde ls meistens etwas gegeneinander verschoben sind. I ch habe mich deshalb 
auf die allametrische Unter uchung einiger weniger Maße, vorwiegend an Einzel-
knochen , beschränkt (Ab b . 62 - 68). 

Von Micromelerpeton credneri BuLMAN & \VHI'l''l'ARD lagen mir 43 Individuen mit 
einer Schädellänge zwischen 7 und 27 mm vor (Tab. l) . Folgende Merkmale wurden , 
bezogen auf die Schädellänge (als Maß für die Größe}, untersucht 7): 

a) Die Breite des Hinterhauptes, zwischen den Außenrändern der Tabularia gemessen, 
zeigt merkli ch negative Allometric (n = 39, a = 0,86 ± 0,03 , r = 0,98), s. Abb. 63b. 

b) Die Länge des Hinterhauptes, gemessen zwischen dem Hinterrand der Orbitae und 
der Hinterkante des dermalen Schädeldaches, ist isomet risch korreliert (n = 43, 
a = 0,99 ± 0,04, r = 0,97 ), s. Abb. 63 a . 

c) Die Orbita länge zeigt schwach negative Allometrie (n = 40, a = 0,90 ± 0,05, r = 
0,95), s. Abb. 64 a. 

d) Die geringste Breite zwischen den Orb itae steht in einem deutlich negativ a llometri-
chcn Zusammenhang mit der Schädellänge (n = 43, a = 0,79 ± 0,03, r = 0,96) , 
s. Abb.64b. 

e) Von den Einzelknochen zeigen das Nasale (n = 38, a = 1,23 ± 0,05, r = 0,97 ) 
deutlich positive Allornetr ie, das Squarnosum (n = 35, a = 1,16 ± 0,11 , r = 0,85) 
und das Frontale (n = 42, a = 1,09 ± 0,03, r = 0,98) geri nge posit iv e All ometri e 
und das Parietale negative Allometrie (n = 43, a = 0,87 ± 0,03 , r = 0,98), s. Abb. 64c, 
65 a + b , 66a. 

Aus diesen Messungen und aus vergleichenden Beobachtu ngen a n verschieden 
großen, rekonstruierten Schädeln (Abb. 69C + D) ergibt sich folgende Veränderung 
einzelner Merkmale oder Merkmalskomplexe im Verhältnis zur Schädellänge: 

1. Die Augenöffnungen nehmen etwas an Lä nge ab. Gleichzeitig verringert sich 
aber auch der Abstand zwischen den Orbitae, so daß die Breite der Augen-
öffnungen in etwa gleich bleibt oder sogar geringfügig zunimmt. 

2. Die Antorbitalregion verl ängert sich (s. positive Allametrie der Nasalia) . 
3. Die Hinterha uptregion bleibt ungefähr gleichlang, verschmälert sich aber. 
4. Die \Vangenregion verbreitert sich nicht, dehn t sich a ber etwas nach hin ten aus 

(s. positive Allometrie der Squa mosa), so daß auch die U nterkiefer-Gelenkung 
im geringen Maße zurü ckverlagert wird. Der Ohrschlitz verschmiilert sich 
etwas. 

7) Die Allometrie-Berechnung erfolgte im doppeltlogarithmischen System, die Ein-
tragung in den Abb.63- 68 dagegen im linearen System. Zur Methodik s. HEMMER 1967. 

6 
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5. Das Pinealforamen , anfangs knapp vor dem Orbita-Hinterra nd gelegen, rückt 
ein wenig nach hin ten. 

6. Die Einzelelemente des Schädeldaches verändern ihre Gestalt nur geringfügig. 
Das Frontale, anfangs kürzer a ls das P arietale, übertrifft das letztere später 
an Länge. Das Jugale verlängert den nach hinten zwischen Squamosum und 
Quadratoj ugale reichenden Fortsatz . 

7. Die Skulpturierung des Schädeldaches ändert sich erst bei großen Individuen 
durch Entstehung deut li cher Wülste und Höcker . 

Abb. 62. Meßstreckcn zu T a b. l und 2 sowi e Abb. 63- 68. li'Rt L ä nge des Frontale, 
H 1 L ä nge d es Hinterha upt-es, H w Breite d es Hinterhauptes, l Ow Interorbi talweite, 
MX1 L ä nge des Ma xi ll a re, NA 1 L ä nge des Nasale , 0 1 Länge der Or·bita, PA 1 L ä nge d es 
Parietale, PI- H 1 Ab. tancl Pinealfora men-Hinterha upt rand , PP1 Länge des P ostpa ri etalo, 

S1 Sch äd e ll ä nge, SQ1 L ä nge des Sq ua mosum . 

.S. Sinneslinien-Furchen sind in frühen Entwicklungsstadien nur auf dem Na-
sale ausgebildet. Erst spät entstehen die Supraorbita llinie a uf dem Prae-
frontale und Frontale, der Otikalteil der Infraorbitallinie auf dem Supra-
temporale, sowie der Postorbital- und Infraorbitalteil der Infraorbita llinie auf 
dem Postorbitale und Jugale. Die Praeopercularlinie tritt nur selt en bei den 
größten uns bekannten Individuen hervor . 

.9. Auf der Ventralseite des Schädeldaches erscheinen etwa a b dem 22-mm-
Stadium deutliche Ansatzstellen für den Paroccipitalfortsatz . 

10. Die Zä hne behalten innerhalb der beobachteten Entwicklungsspanne ihre große 
Pulpa höhle bei und weisen keine Dentineinfaltungen auf. 

11. Der Sklerotikalring tritt schon bei den kleinsten beka nnten Exemplaren auf. 
Das "Sklerotikalpflaster" wurde dagegen nur bei völlig ausgewachsenen Indi-
viduen nachgewiesen. 

12. Die Kiemenzähne bleiben zeitlebens erhalten . 
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Abb. 63. MicTomelerpeton c?·ednm·i B UU1AN & vVHITTAUD . Allem etri o zwischen Schädel· 
länge (St) und a) Länge des Hintet·hauptes (Ht); b) Breite des Hinterha uptes (H w)· 

0 = Fundort Odernheim, • = F undor t Messersbacher Hof. 
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Abb. 64. Nl ic1·omele1·peton c1·edn e1·i B U LMAN & Allo rnetri e zwi schen Schädel-
länge (St) und a) Lä nge der Orbi ta (Ot); b) Interorbita lweite (IO w) ; c) L änge des N asale 

(N At). Sign a turen s . Abb. 63. 
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Abb. 65. Micromelerpeton credne1·i BULMAN & WHITTARD. Allametrie zwischen Schädel-
länge (S1) und a) L änge des Frontale (FR.t); b) L ä nge des Parietale (PAt). Signatmen 

s . Abb.63. 

13. Der R etroartikularfortsatz des Unterkiefers formt sich erst in den spätesten 
Entwicklungsstadien herau . 

14. Die \Virbelzentren verknöchern erst bei den allergrößten Individuen. Auch die 
Dornfortsätze heben sich erst in diesem Stadium deutlicher ab (in ihrer Gestalt 
ähnlich den Discosauriscidae, vgl. SPIN AR 1953: Taf. 30). 

15. Interclavicula und Clavicula sind mehr oder weniger isometrisch korreliert . Das 
Scapulocoracoid verknöchert schon früh mit seinem dorsalen Abschnitt, läßt 
aber später keine merkliche Zunahme der Ossifikation erkennen. 
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Abb. 66. 111i c1·om ele1·peton c1·eclne1·i B u L MAN & W ' HlTTARD. All ometri e zwi schen Schädel-
lä nge (St) und a ) L än ge des Squamosum (SQ1) ; b) L ä nge des Humerus (H U1\Ilt). Signaturen 

s . Abb. 63. 
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16. Die Ilia verlängern sich und werden schlanker. 
17. Die ventralen Schuppen sind bereits bei den kleinsten Exemplaren schwach 

verknöchert. Im Laufe der Ontogenese werden sie verstärkt. 

Von Branchiosaurus (Protriton) cf. petrolei (GAUDRY) wurden 29 Individuen mit 
einer Schädellänge zwischen 3,2 und 12 mm untersucht (Tab. 2). Die statistische 
Auswertung einzelner Merkmale ergibt (Abb. 67 + 68): 

a) Die Breite des Hinterhauptes zeigt ± I som etrie (n = 24, a = 1,06 ± 0,08, r = 0,94) , 
die Länge d es Hinterhauptes dagegen deutlich negative Allometrie (n = 29, a = 0,76 
± 0,11 , r = 0,66), s. Abh.67a + b. 

b) Die geringste Breite zwi ·eben den Orbitae ist eindeut ig isom etrisch korreliert (n = 29, 
a = 1,00 ± 0,10, r = 0,84), s. Abb . 67c. 

c) Unter d en Einzelelem enten des Schädeldaches ist e ine sehr stark pos itive Allometrie 
be i d em Maxilla re (n = 16, a = 2,26 ± 0,29, r = 0,88), eine d eutlich positive 
Allometrie bei dem Jasale (n = 24, a = 1,78 ± 0,19, r = 0,86) und Frontale (n = 29, 
a = 1,23 ± 0,09, r = 0,92), e ine schwach pos itive Allometrie bei d em Postparietale 
(n = 29 , a = 1,20 ± 0,16, r = 0,72) sowie e ine d eutlich negative Allometrie bei d em 
Parietale (n = 29, a = 0,71 ± 0,07 , r = 0,86) zu erkennen , s. Abb.67d, 68a- d. 

Aus diesen Messungen und weiteren Beobachtungen (Abb. 69 A + B) resultieren 
folgende Merkmalsänderungen (stets im Verhältnis zur Gesamtgröße = ± Schädel-
länge gesehen): 

1. Die Augenöffnungen nehmen anscheinend an Länge etwas ab. Leider läßt sich 
dies im Fossilmaterial kaum messen. Der Abstand zwischen den Orbitae bleibt 
konstant. 

2. Die Antorbitalregion des Schädels verlängert sich (s. positive Allometrie de 
Nasale). 

3. Die Hinterhauptregion bleibt ungefähr gleich breit, verkürzt sich aber merklich. 
4. Veränderungen der Wangenregion sind nur schwer zu rekonstruieren. In der 

Gestalt des Ohrschlitzes und in der Verlagerung der Unterkiefer-Gelenkfiächen 
ist kein deutlicher Wandel festzustell en. 

5. Das Pinealforamen behält in etwa seine Lage zum Orbitahinterrand bei. Trotz 
starker individueller Variabilität ist aber während der Ontogenese eine Ver-
lagerung vom Vorderrand der Parietalia (gelegentlich an die Frontalia grenzend) 
nach hinten (den Kontakt zu den Frontalia verlierend) zu beobachten. 

6. Unter den Schädeldachelementen verlängern sich die Frontalia und Post-
parietalia eindeutig auf Kosten der Parietalia. Die Maxillaria dehnen sich un-
gewöhnlich stark nach hinten aus. 

7. Die Skulpturierung der Schädeldachknochen ändert sich nicht wesentlich . 
8. Die Zähne bleiben unverändert (große Pulpahöh le, ungefaltetes Dentin) . 
9. Der Sklerotikalring tritt bereits in frühen Entwicklungsstadien auf. 

10. Die Kiemenzähne bleiben zeitlebens erhalten . 
11. Das Parasphenoid besitzt anfangs einen breiten Processus cultriformis und eine 

kleine Basalplatte, deren Vorderrand schräg nach hinten gerichtet ist. Im Ver-
lauf der Ontogenese wird der Processu schlanker und verlängert sich , die 
Basalplatte verbreitert sich außergewöhnlich stark , wobei ihre Vorderkante 
eine senkrechte Stellung zum Processus cultriformis einnimmt. 
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14. Die Wirbelzentren bleiben unverknöchert. Dornfortsätze werden nicht ausge-
bildet. 

15. Die Interclavicula entst eht erst bei mittelgroßen Individuen als kleine, rundliche 
Scheibe. 
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16. Die Ilia verlängern sich und werden schlanker. 
17. Ventrale Schuppen treten verhältnismäßig früh als dünne organische Häute auf. 

Die hier für Micromelerpeton credneri und Branchiosaurus (Protriton) cf. petrolei 
aufgezeigten ontogenetischen Veränderungen stimmen weitgehend mit den bei 
anderen Temnospondylen beobachteten ontogenetischen Entwicklungstendenzen 
(S. 79) überein. Allerdings fall en zwei Merkmalskomplexe etwas aus dem normalen 
Rahmen: Die Augenöffnungen zeigen bei den Branchiosauriern eine sehr geringe 
negative Allometrie bis Isometrie . Dadurch wird die große Bedeutung des 
Gesichtsinnes für die Organisation der Branchiosaurier dokumentiert. Bei Branchio-
saurus ( Protriton) cf. petmlei fällt außerdem die ungewöhnlich große allametrische 
Variabilität der Gaumenknochen auf. Sie ist wohl z. T. darauf zurückzuführen, daß 
die unter den Vorfahren des Branchiosaurus erheblichen Abwandlungen des 
Gaumenbaues ontogenetisch erst als sehr späte definitive Deviationen (RENSCH 
1971: 7) auftreten und damit verstärkt auf die allametrische Variabilität einwirken. 

Die Branchiosaurier stimmen auch untereinander in ihrer ontogenetischen Ent-
wicklung nicht völlig überein . Am Beispiel des Micromelerpeton credneri und des 
Branchiosaurus (Protriton) cf. petrolei sind folgende Unterschiede aufzuzeigen : 

a) Die ontogenetische Entwicklung bricht bei Micromelerpeton credneri in einem 
späteren Stadium a b als bei Branchiosaurus ( P rotriton) cf. petmlei. Belegt wird dies 
durch die unterschiedliche Größe und Skulpturierung sowie durch die Verknö-
cherung der Wirbelzentren. 

b) Die Augenöffnungen nehmen bei beiden Arten kaum an Länge ab. Bei Micro-
melerpeton verschmälert sich aber die lnterorbitalregion, bei Branchiosaurus 
bleibt sie isometrisch. Dieser Unterschied ist dadurch zu erklären , daß bei 
Micromelerpeton im Laufe der Ontogenese eine relative Verschmälerung und 
leichte Streckung des Gesamtschädels eintritt, die sich auch in der Allametrie 
des Hinterhauptes, der Wangenregion und des Ohrschlitzes äußert. Bei Branchio-
saurus bleibt dagegen die Schädelgestalt ungefähr konstant. 

c) Die Hinterhauptregion verschmälert sich bei Micromelerpeton , verkürzt sich aber 
bei Branchiosaurus. 

d) Das Maxillare zeigt bei Micromelerpeton in etwa Isometrie , bei Branchiosaurus 
dagegen ausgesprochen positive Allometrie. 

e) Die lnterclavicula verknöchert bei Micromelerpeton wesentlich früher und stärker 
als bei Branchiosaurus. Andererseits tritt das l schium bei Branchiosaurus früher 
und kompletter auf als bei Micromelerpeton . 

Demzufolge scheint Micromelerpeton im geringeren Maße neotenisch zu sein als 
Branchiosaurus (vorausgesetzt Neotenie ist bei beiden Formen wirklich nachweis-
bar). Außerdem wird die ontogenetische Entwicklung dadurch unterschiedlich be-
einflußt, daß die in der zwischen Micromelerpeton und Branchiosaurus gelegenen 
phylogenetischen Entwicklungsspanne neuerworbenen Merkmale entweder auf Allo-
metrie-Änderungen (Schädelgestalt, Verkürzung des Hinterhauptes, Interorbital-
breitel beruhen oder erst als späte definitive Devia tionen in Erscheinung treten 
(z. B. Gestalt des Jugale, Ohrschlitz , Kiemenzähne). Die Entwicklung des Maxillare 
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bei Branchiosaurus könnte z.B. als Kaenogenese (RENSCH 1971: 7) , a lso als früh-
ontogenetische Verlangsamung und späte Beschleunigung des Längenwachstums, 
gedeutet werden. 

Abschließend sei noch einmal darauf hingewiesen , daß selbst bei den größten 
Individuen von Micmmelerpeton credneri und BmnchiosauTUs (Protr'iton) cf. petrolei 
zahlreiche larval anmutende Merkmale auftret en: 

1. Kiemenzähne, die auf ein vollfunktionierendes Kiemenstützskelett schließen 
lassen. Nachweis äußerer Kiemen bei Branchiosaums (Pmtriton) cf. petmlei. 

2. Die Skuip turierung der SchädeJdachknochen. 
3. Die fehlende Verknöcherung des Neurokranium, des Quadratum, des Epiptery-

goid , der Basipterygoid-Fort ·ätze, der Wirbelkörper , des Scapulocoracoid, der 
Puboischium-PJatte, der Gelenkenden , der H and- und Fußwurzelknochen . 

4. Die feh lenden oder nur angedeuteten Dornfortsätze der Wirbel. 
5. Der Zahn bau. 

Die hieraus resu ltierende Frage, ob diese Exemplare Lar ven noch unbekannter 
Arten oder ausgewachsene neotenische Tiere verkörpern, habe ich bereits vor kurzem 
ausfü hrlicher diskutiert (BoY 1971 : 115). Da bei wurde gezeigt , daß für die Branchio-
saurier Neotenie nicht zu beweisen ist , daß a ber ein gewisser Grad an Neotenie wa hr-
scheinlich erscheint (s. auch S. 124). 

3.2. Infraspezifi sche Variabili tät bei Branchiosauriern 

Über die Ausmaße der infraspezifischen Variabilität bei Labyrinthodontiern sind 
wir, wie im Falle der a llametrischen Variabi lität, nur sch lecht unterri chtet. Ledig-
lich BYSTROW & EFREMOV (1940: 137) sind bei ihren Untersuchungen an B entho-
suchus sushkini EFR. a usführ licher auf dieses Problem eingegangen . Nach ihrer 
Ansicht äußert sich die innerartliehe Variabilität vornehmlich in einer Verzögerung 
oder Beschleunigung einzelner ontogenetischer Veränderungen. Davon unabhängig 
sollen weitere Variationen im Verlauf der Knochensut uren und der Sinneslinien, im 
Schädelumriß , in der Größe der Naris, der Orbita , der Choane und des Ohrschlitzes, 
in der Lage einzelner Vomerzähne und einzelner NervenaustrittssteUen , in der 
Stärke der Occipitalverknöcherungen , sowie in Größe und Form des P arasphenoid-
Dentikelfeldes auftreten. 

Bei M icmmele1·peton credneri beruht die infraspezifi sche Variabi lität ebenfalls 
vorwiegend auf der un terschiedlichen vVachstumsgeschwindigkeit einzelner E le-
mente, so etwa beim Auftreten neuer Sku lpturelemente, bei der Au ·bildung (nicht 
aber der Lage) der Sinneslinienfurchen und bei der Ausgestaltung einzelner 
Schädeldachlmochen. Abgesehen von dem stets wechselnden Verlauf der Schädel-
suturen, sind besonders starke individuelle Schwankungen im Bereich der Parietalia, 
Postparietali.a, Supratemporalia und Tabu laria zu beobachten . Die Variabilität geht 
soweit , daß neben dem latitabu laren auch der angustitabulare Zustand (S. 20) 
vorkommt und daß gelegentlich ogar ein eigenständiges Intertemporale auftritt 
(S. 22) , vgl. Abb.69C + D. 
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Auch die Länge des Humerus scheint beträchtlich zu schwanken (Abb.66b) . Wei-
tere innerartliehe Unterschiede betreffen die Form der lnterclavicula und die Zahl 
der Praesakralwirbel (27 - 29). 
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Im Unterschied zu B enthosuchus zeigt Micromelerpeton jedoch weitgehende 
Formenkonstanz des Parasphenoid-Dentikelfeldes und geringe Variationsbreite der 
Orbitagröße (Abb.64a) und des Ohrschlitzes. Aus den in den Abb.63b, 64b + c, 
65 und 66a wiedergegebenen Messungen wird ersichtlich , daß auch die Länge des 
Nasale , des Frontale, des Parietale, des Squamosum , des Maxillare und des Hinter-
hauptes sowie die Interorbitalbreite wenig variabel sind ; die stärksten Abweichungen 
treten in der Breite des Hinterhauptes auf (Abb. 63 b ) . 
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Bei ( Protriton) cf. petrolei ist die infraspezifische Variabilität wie 
bei JJ!licromelerpeton credneri im Verlauf der Suturen und in der Form einzelner 
postorbitaler Schädelknochen (besonders Supratemporale, Parietale, Postparietale) 
sowie im Erscheinen neuer Skulpturelemente am deutlichsten. Sie tritt außerdem in 
der Form des Schädeldachhinterrandes 8) , in der Lage der Arteria camtis interna 
(S. 51) , in der Form der Interclavicula (S . 59, Abb.45 u. 46) und in der Zahl der 
Praesakra lwirbel (20 - 21) hervor. Auf Grund einzelner Meßserien (S. 89, Abb.67 
u. 68, Tab.2) ist weiterhin zu erkennen, daß olche Maße wie d ie Breite des Hinter-
hauptes und die Länge des Nasale, Frontale, Parietale und Postparietale wenig 
variieren, daß a ber die Lä nge des Maxillare und des Hinterhauptes sowie cüe Inter-
orbitalbreite stä rkeren Schwankungen unterworfen sind. So fällt z. B. ein Individuum 
(PIM - N402, Tab .2, Abb .69A) mit ungewöhnlich breitem Interorbitalraum und 
zusätzlicher Längsskulptux auf den Frontalia (S . 43) a uf. 

Sexualdimorphismus ist aber bei keinem der untersuchten Bra nchiosaurier ein-
deutig nachzuweisen. Auch bei einem Vergleich von Indi,7iduen derselben Art, aber 
verschiedener H erkunft ist weitgehende Übereinstimmung in fast allen Merkmalen 
festzustellen. Am Beispiel der " P opulationen" von Odemheim und vom Messers-
bacher Hof sind lediglich geringe Differenzen bei M icromelerpeton credneri in den 
Maßen des Hinterhauptes (Abb . 63 a + b) und bei Bmnchiosaun ts ( Protriton) cf. 
petrolei in der Interorbita lweite (A bb. 67 c) und in der Länge des Postparieta le 
(Abb.68 c) zu verzeichnen . 

3.3. Systematische Stellung de1· Branchiosaurier 

3.3.1. Übersicht über die Bmnchiosalll'ier 

Die ersten Branchiosaurier treten im oberen Westfa lium der CSSR (Nyrany, 
Tremosna) mit der namengebenden Gattung und Typusart Bmnchiosau1·us ( Bran-
chiosata-us) salamandroides FRIT CH auf. Diese Form unterscheidet sich in vielen 
Merkmalen eindeutig von anderen , g leichaltrigen La byrinthodontiern . Einerseits ist 
sie sehr kleinwüchsig und in ma nchen Eigenschaften larval (Kiemenzähne, unver-
knöcherte Wirbelzentren, Gelenkenden, Carpalia und Tarsalia) , andererseits weist 
sie fortschrittliche Spezia lisationen auf. Zum Beispiel ist die Postorbitaleeaion des 
Schädels verkürzt, die Augenöffnungen sind vergrößert, und die Zirkumorbital-
lmochen folglich in ihrer Ausdehnung teilweise reduziert (schma les Postfrontale; 
sehl' kurzes P ostorbitale; kurzes, dreieckige· J ugale; fehlender Kontakt zwischen 
Lacrima le und Jugale). Der Ohrschlitz ist sehr groß und weit. Die Kiefergelenkung 
liegt beträchtlich vor der Hinterhauptgelenkung. Au ch die Gaumenelemente sind 
z. T . reduziert, so daß sehr große Gaumenfenster entstehen. Der Vomer ist sehr kurz , 
das P a latinum klein und dreieckig. Das E ctopterygoid stellt nur noch einen kurzen 
Knochenspan dar , der keine Verbindung mehr mit dem lateral gelegenen Maxillare 

B) B ei e inze lnen Indi viduen biegt d e r Hinterha uptra nd im B ere ich der Medianlinie 
nach hinten a us (Abb. 69A: PIM - N 434). Einen ä hnlichen Verla uf beo bachte te ich a uch 
be i den m eisten E xempla ren von Bmnchiosaun ts (Protriton) pusillus (FRITSCH) . 
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hat. Die drei Äste des Pterygoid sind sehr schla nk , der Basipterygoid-Ast ist deutlich 
ausgeprägt. Das Parasphenoid besitzt eine kurze , aber sehr breite, rechteckige Basal-
platte mit a usgeprägten Furchen und Foramina für die Arteria carotis interna. Die 
Kiemenzähne sind , im Gegensatz zu den übrigen Labyrinthodontier-La rven, von 
kogeiförmiger Gestalt (mit verdickter Basis). Die Zahl der Praesakralwirbel ist auf 
ca. 21 erniedrigt. Der Schultergürtel ist sehr schlank und durch eine kleine, rund-
liche Interclavicula chara kterisiert . 

Ähnliche K ennzeichen weist ein weiterer, gleichfalls oberkarbo nischer Branchio-
samier auf, der bei Commentry gefunden und von THEVENIN (1906 : 3 - 12, 
Abb. 1- 8, Taf. 1 : 1 - 8; 1910 : 6 - 7, Abb. 1, Taf.1: 8 - 10) als fayoli 
beschrieben wurde . Trotz seines schlechten Erhalt ungszustandes läßt er einige 
spezifische Merkmale des Branchiosaums (Branchiosau1·us) salamandmides erkennen 
(Kontakt Praefrontale - Postfrontale, Po tfrontale hin ten etwas verstärkt, Inter-
clavicuJa vorne zerschlitzt, cha rak teristische Schu ppen) , so daß nach Aussage von 
MILNER (münd!. Mitt.) eine Vereinigung dieser beiden Arten sehr wahrscheinlich ist. 

·w eitere Vertreter der Gattung Branchiosa·tt?"'tts erscheinen verhältnismäßig zahl-
reich im Unterperm (Unter- bis Mittel-Rotliegendes, Autunien) von Mitteleuropa. 
Bis auf einen (Branchiosaurus dracyi MILNER, in press) sind sie einander sehr ähnlich 
oder sogar identisch . Am frühesten beschrieben wurde Branchiosau1·us (Pmtriton) 
petrolei (GAUDRY) von Autun. Möglicherweise ·ynony m sind Bmnchiosaurus (Pro-
t1·iton) cf. petmlei (GAUDRY) aus dem Saar-Nabe-Gebiet und Branchiosaums flagri fer 
WHITTARD von l?riedrichrocla /Thüringen (S. 64) . N ur geringfügig verschieden sind 
Branchiosa·urus ( Pm triton) gracilis CREDNER von Nieclerhä ßlich/Sachsen und Bran-
chiosa·urus (Protriton) p·usillus (FRI'l'SCH) von Broumov/Böhmen (S. 65) . 

Sie alle unterscheiden sich deutlich von Branchiosa·urus ( Bmnchiosaurus) sala-
rnandToides dmch den fehlenden Kontakt zwischen Praefrontale und Postfrontale, 
das hinten nicht verbreiterte Postfrontale, das wesentlich kürzere Maxillare, die 
komplexer gebauten Kiemenzähne, die nicht gekerbte Interclavicula und den 
unterschiedlichen Bau der Schuppen. W egen der völligen Übereinstimmung im Auf-
bau des spezia lisierten Gaumens möchte ich alle Arten unter der Gattungsbezeichnung 

belassen , wobei sich eine U nterteilung in zwei ntergattungen 
Bmnchiosaurus (Branchiosaurus) für den Formenkreis des B1·. salarnandroides und 
Branchiosaurus (Pmtriton) für den Formenkreis um Br. petrolei a nbietet. 

Secloch ergeben sich Schwierigkeiten bei der Einstufung des oben bereits erwähnten 
Bmnchiosaurus dmcyi . Dieser ist leider nicht vollständig überliefert, weist aber in 
den uns bekannten Merkmalen (HEYLER 1957: 72 - 81 , Abb. 23, 24, 29, Taf.4 : 2, 
5: 1 + 2) eine Vermischung der oben genannten Charakteristika beider U nter-
gattungen auf. An Bmnchiosaw·us erinnern der Kontakt zwischen 
Praefron tale und Postfrontale und das hinten etwas verbreiterte P ostfrontale, an 
Branchiosaurus (Prot1·iton) dagegen das kurze Maxilla re und das F ehlen der 
Schuppen. Vorläufig würde ich diese Ar t der Jetzteren Untergattung zuordnen, weil 
mir die Aufhebung der rahmenartigen Versteifung des marginalen Schädels durch 
eine Verkürzung des Maxillare bei gleichzeit iger Verbreiterung der Wa ngenregion 
als die wesentliche Neuerwerbung der Formengruppe des Branchiosaum (Protriton) 
erscheint. 
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Es existieren noch einige weitere Arten , deren systematische Stellung mehr oder 
weniger unklar ist. Sie werden provisorisch der Gattung Branchiosaurus zugerechnet. 
Hierzu gehört der einzige a merikanische Branchiosaurier Branchiosaurus darrahi 
RoMER (Rol\iER 1939 : 748 - 749, Taf.1 : 1 + 2) aus dem Oberkarbon von Clarksburg, 
P a. fUSA. I ch habe mich an H and des Holotypus (MCZ - 1265) - weitere Exemplare 
gibt es nicht - davon überzeugen können , daß diese Art auf Grund der Schädel-
proportionen, des P arasphenoid , der Kiemenzähne, des Schultergürtels und der 
Zahl an Praesakralwirbeln mit großer Wahrscheinlichkeit zu Branchiosaurus gehört. 
Die Anordnung der Praefrontalia und Postfrontaha sowie das kurze Maxil lare machen 
eine Verwandtschaft mit dem Formenkreis um Branchiosaurus ( Pm triton) petrolei 
wahrscheinlich . 

Auch Branchiosaurus caducus AMMON aus dem Unter-Rotliegenden von H eim-
kirchen /Pfalz erinnert in den wenigen, uns bekannten Merkmalen am ehesten 
an Branchiosaurus (Protriton) . - Eine weitere saarpfälzische Form, Branchio-
sa'ur'us sp. vom Rumberg bei Odernheim/Glan, zeigt im Schädeldach ähnliche 
Beziehungen, besitzt aber ein mit Leptoroph'us übereinstimmendes Parasphenoid. 
Besonders problematisch in seiner Deutung ist Branchiosaurus brachyrhynckus 
WATSON (W ATSON 1963 : 545 - 547 , Abb.2 E) aus dem Rotliegenden von Friedrich -
rodafThüringen. Von dieser Art existieren nur der Paratypus (BMNH - R5469) , 
der , da der Holotypus zu Bmnchiosaurus flagri fer gehört, somit zum neuen Halo-
typus wird , und ein weiteres Exemplar, das ich in der Sammlung des Senckenberg-
Museums Frankfurt (SMF - A291) ausfindig machte. Leider sind beide Stücke sehr 
schlecht erhalten. Ihre Schädel sind zwischen 30 und 37 mm lang, also wesentlich 
größer als die der bisher behandelten Arten . Sie besitzen eine relativ kurze und breite 
Postorbitalregion und eine kurze Schnauze. Ihre Augenöffnungen sind kleiner als 
bei den bekannten Bmnchiosaurus-Arten. - Derartige Schädelproportionen könnten 
bei einem sehr großwüchsigen Bmnchiosaurus auftreten. Für eine Verwandtschaft 
mit Branchiosaurus sprechen auch der möglicherweise fehlende Konta kt zwischen 
Praefrontale und Postfrontale, der kurze , breite Vomer, das wahrscheinlich kurze, 
dreieckige Palatinum, das relativ schlanke Pterygoid ohne Transversalflansch, die 
nur schwach verknöcherte Interclavicu la, die Zahl von ca. 20 Praesakralwirbeln und 
das F ehlen von stärker verknöcherten Schuppen . Ungewöhnlich für einen Branchio-
saurus sind aber der enge Ohrschlitz und das relativ weit zurückreichende Squa-
mosum, sowie das verhältnismäßig lange Postorbitale. 

Eine weitere mit Branchiosaurus verwandte und relativ großwüchsige Form wurde 
bei Clennen/Sachsen auf sekundärer Lagerstätte gefunden und von ScHÖNFELD 
(1911: 19 - 43, Taf. 1 - 3) und BULMAN & WHITTARD (1926: 559 - 563, A bb.8 - 10) 
a ls Leptorophus tener (ScHÖNFELD ) beschrieben. Sie stimmt in vielen wichtigen Merk-
malen (etwa der großen Orbita, dem fehlenden Kontakt zwischen Praefrontale 
und Postfrontale, dem breiten Quadratojugale, der Gestalt von Vomer , Palatinum, 
?E ctopterygoid und Pterygoid, den Kiemenzähnen und der Form des Schulter-
gürtels) mit Branchiosaurus überein . An Unterschieden sind zu nennen die ver-
längerte Postorbitalregion , die Form und Skulpturierung des Parasphenoid, die 
Lage der Furchen und Foramina für die Arteria carotis interna, die Anzahl von 
21 - 23 Praesakralwirbeln und der besondere, sowohl von Bmnchiosaurus a ls auch 
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von den Micmmelerpetontidae abweichende Schuppen ba u. Leider ist z . Z. noch nicht 
exakt nachzuprüfen , ob einzelne dieser Unterschiede allametrisch bedingt sind. 
Auffallend ist z.B . die vö llige Ü bereinstimmung im Gaumenbau mit der ansonsten 

gleichfa lls relativ großwü chsigen Form vom Rumberg 
(S. 70) . - Obwohl a lso in der Bem tei lung dieser Gattung und Art noch gewisse 
Unsicherheiten bestehen und eine Vereinigung mit Branchiosaurus möglich wä re, 
möchte ich vorerst der Kla rheit ha lber a n ihrer Eigenständigkeit festhalten . 

Dagegen ist Branchierpeton arnblystornns (CREDNER} (CREDNER 1881 b: 574 - 603, 
Taf. 22 - 24 ; 1886: 581 - 632, A bb .15, Ta f.16: 8 - ll , 17: 9 - 15, 18: 4 - 11 u . 17 - 18, 
19: 3 - 9 ; GEINI'l'z & DEICHMÜLLER 1882: Taf. 7: 12 - 14) aus dem Rotliegenden von 
Niederhäßlich b. Dresden bereits so sehr von B ranchiosaunlS verschieden , daß die 
Errichtung einer eigenen Gattung gerechtfertigt erscheint. Leider ist diese Art i m 
Gaumenba u nur ungenügend untersucht. Von Bmnchiosaurus unJ. L eptoroph·ttS 
unterscheidet sie sich d urch das schma le Quadratojugale, die Gestalt des J ugale 
(WA'l'SON 1940 : Abb.22} , die Hinterhauptfurche auf Postparietale und Tabula re, 
die geringe Ausbildung der Kiemenzä hne, die Za hl von 25 - 27 Prae ·akral wirbeln 
und den Schuppenbau , von Branchiosaums darüber hinaus durch das verlängerte 
Hinterhaupt, die Form des Ohrschli tzes und des Squamo um, sowie die Gestalt und 
Skulpturierung des P arasphenoid. 

Ein leider schlecht erhaltener , aber ä hnlich gesta lteter Rest wurde a uch in älteren 
Schichten (Wende K arbon /P erm) bei Löbejün gefunden und von CHRYPLOFF & 
K AlliPE (1958: 960 - 964, Taf.1 - 3) als Bmnchiosaums cf. amblystomus CREDNER 
beschrieben . Leider liegen mir nur die vorstehend gena nnten Abbildungen vor. Aus 
diesen ist eine sich tliche Übereinstimmung mit Bmnchierpeton arnblystomus in den 
Schädelproportionen festzustellen , während die Zahl der Praesakralwirbel (nach CHRY-
PLOFF & KAMPE : 22, nach eigener Zä hlung: eher 24 - 25) möglicherwei ·e differiert. 

Branchierpeton arnblystomus zeigt weiterhin große Ähnlichkeit mit JJ1icmmelerpeton 
c1·edneri BULMAN & WnrrTARD (S. 38). Dies trifft besonders a uf das Schädeldach zu , 
das lediglich im Postorbitalabschnitt etwas kürzer ist und keine Sinneslinienfurchen 
besitzt. Im Gaumen scheinen dagegen größere Unterschiede zu bestehen . Hierin 
weicht Micmmelerpeton erheblich von Bmnchiosaums und L eptomph-tlS ab ; denn er 
besitzt, wie fast alle anderen rhachitomen Amphibien, ein komplettes E ctopterygoid 
mit Fangzähnen. F olglich reicht das subtemporale Gaumenfenster nur bis zum 
Hinterrand des E ctopterygoid, während es sich bei den beiden a nderen Gattungen 
nach vorne zwischen E ctoptcrygoid und Maxillare bis zur Mitte des P alatinum 
a usdehnt. JJ1icromelerpeton ist darüber hina us durch einen Artikulationsfortsatz 
des Quadratojugale (S . 25) und einen zum Schädeldach aufsteigenden Dorsal-
fortsatz des Palatinum gekennzeichnet, beides Merkmale, die und 
L eptoroph·us fehlen, die aber bei Bmnchierpeton möglicherweise noch vorba nden sind. 
Weitere Charakteristika stell en die Kiemenzähne (S. 29) , die große, viereckige 
Interclavicula , die 27 - 29 Praesakralwirbel, die sehr differenzierten Caudalrippen 
(S. 33) , das dorsal abknickende Ilium und die Schuppen (S. 37) dar. 

In ma nchen dieser Merkmale läßt JJ!f.icmmeleTpeton wiederum enge Beziehungen 
zu L imnerpeton laticeps FRITSCH (1883: Taf.31 , 33 : 1 - 3, 34: 1) a us der oberkarbo-
nischen Gaskohle von Nyrany erkennen . So ist beiden Arten der verlängerte Post-

7• 
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orbitalschädel , die Anordnung der zirkumorbita len Knochen (bis a uf den Kontakt 
Praefrontale - Postfrontale), das schmale Quadratojugale mit dem Medialfortsatz , 
wahrscheinlich auch der Dorsalfortsatz des P alatinum, die Gestal t und Bezahnung 
des Pterygoid und P arasphenoid (bis auf den Vorderteil des P roc. cultriformis), 
die Zahl der Praesakralwirbel und der Schuppenbau gemeinsam. Eine Trennung 
beider Formen in verschiedene Gattungen ist gerechtfertigt auf Grund der Unter-
schiede im K ontakt zwischen Praefrontale und Postfrontale, in der Bezahnung des 
Maxillare, in den Occipitalfianschen , im vorderen P arasphenoid und im Verlauf 
der Arteria carotis interna, sowie in der Form der Interclavicula und des Ilium. In 
einigen dieser unterscheidenden Merkmale sind andererseits Ü bereinstimmungen 
zwischen Limnerpeton und Bmnchierpeton zu beobachten (Artet·ia carotis interna, 
Interclavicula, Ilium) . 

Eine detaillierte Un tersuchung der z. Z. bekannten Branchiosaurier ermöglicht 
al so eine Unterteilung in zwei F amilien , Brancbiosauridae mit den Gattungen Bran-
chiosaurus und Leptoroph'us und Micromelerpetontidae nov. fam. mit den Gattungen 
Micromelerpeton , L imnerpeton und Branchierpeton nov.gen. Diese Aufspaltung der 
Branchiosaurier ist in erster Linie durch den sehr verschiedenen Gaumenbau 
begründet . 

Die Zuordnung der derzeit existierenden Branchiosaurier-Arten zu einer der beiden 
F amilien ist lediglich im F alle des Branchie1·peton amblystomus problematisch . Wie 
ich oben ausführte, nimmt diese Art anscheinend eine Zwischenstellung zwischen 
B m nchiosaurus und Leptorophus einerseits und M icromelerpeton und Limnerpeton 
andererseits ein . Im Schädeldach gleicht sie weitgehend den Micromelerpetontidae, 
im Gaumenbau , der leider noch nicht genügend untersucht ist , scheint sie bereits 
einige Spezialisationen der Branchiosauridae erworben zu haben . Da sie wahr-
scheinlich noch den Quadratojugalfortsatz und möglicherweise auch den P alatinal-
fortsatz besitz t, stelle ich sie vorerst zu den Micromelerpetontidae. 

Zusammenfassend ergibt sich also folgende Gliederung der Bra nchiosaurier: 

1. F amilie : B ra n chios aur i d ae F RIT SC H 

Diagnose (Neufassung) : Kleinw üchsige, überwiegend larvale F ormen mit großer 
Orbita, ± verkürztem Postorbit alschädel und weitem Ohrschlitz . - Lacrimale 
begrenzt Orbita. Jugale sehr kurz , ± dreieckig. Vomer kurz und breit. P alatinum 
kurz , dreieckig, ohne Dorsalfortsatz . E ctopterygoid zu schmaler Knochenleiste redu-
ziert. Subtemporalfenst er reicht bis zur Mitte des Pala tinum. Pterygoid mit kräftigem 
Basipterygoid-Ast und sehr schlankem P ala tin-Ast , ohne " transverse fiange" . 
Parasphenoid glatt oder nur schwach skulpturiert. Deutliche Furchen und Foramina 
für die Arteria carotis interna. Knorpelige Basipterygoid-Gelenkung. - Stapes kurz , 
mit großem Foramen . ICegelförmige Kiemenzähne. - 20 bis max. 23 Praesakral-
wirbel. Schmaler Schultergürtel. Kleine, runde bis fünfeckige Interclavicula . J e 
nach Gattung verschiedenartig gebaute Ventralschuppen . 

(B1·anchiosaurus) salamand1·oides FRIT SCH - Nyran y , Trem osn a 
[? = B mnchiosaurus fayoli THEVENIN] - Commen try 
Branchiosaurus (Protriton) petrolei (GAUDRY) - Aut un 
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Branchiosaurus (P1·ot1·iton) cf . pet1·olei (GAUDIW) 
[? = Branchiosattru.s jlagrije1· 'iVHITTARD] 
BTanchiosau 1·us ( PTotriton) ? gmcilis CREDNER 
B ranchiosaurus ( ProtTiton) ? pusillus (FRITSCH) 
B1·anchiosaunts ( ? P1·ot1·iton) daTmhi 
B1·anchiosaunts ( ? P 1·ot1·iton) dracyi 
B1·anchiosatwus caducu.s A l\UION 
Bt·anchiosatwus sp . 
L ept01·ophus tener 
" BTanchiosau1·u.s" b1·achyTltynchus W ATSON 

2. Familie: Microm e l e rp e tontida e nov. f a m. 

- Saar-Nahe-Gebiet 
- J' riedrichroda 
- Niederhäßli ch 
- Broumov , K a lna 
- Cla rksbw·g, P a. 
- Dracy-Sa int-Loup 
- H eimki1·ch en 
- Rumberg 
- Clennen 
- Friedriclu ·od a 
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Diagnose : R elativ kleinwüchsige Formen mit großer Orbita, länglichem P ost-
orbitalschädel und tiefem , rela tiv schmalem Ohrschlitz . - Lacrimale begrenzt 
Orbita. Kurzes Jugale. Zwischen Jugale und Lacrimale liegt der Dorsalfortsatz des 
Palatinum. Quaclratojugale mit Medialfortsatz . - Normal rhachitomenhaftes, 
a ber schlankes P alatinum und E ct opterygoid . Subtemporalfenster reicht bis zum 
Hinterrand des E ctopterygoid . P terygoid nicht so schlank wie bei den Bra nchio-
sauridae , mit schwachem Transversalfiansch. Parasphenoid in seinem Mittelteil 
skulpturiert und z. T. mit Dentikeln besetzt. - Stapes kurz , mit großem Foramen. 
P lättchenförmige Kiemenzahnelemente. - Wirbel rhachitom , mit hohen P leura-
zentren. 25 - 29 Praesakralwirbel. Schmaler Schultergürtel. Mittelgroße, vier- oder 
fünfeckige Interclavicula . Ventralschuppen vom Microsaurier-Typ. 

Micmmele1·peton c1·edneTi B ULMAN & WHITTARD 
]II[ icTomelerpeton sp . 
L imnerpeton laticeps FRITSCH 
BmnchieTpeton amblystomus n ov . gen. 
BTanchieTpeton cf. amblystomus (C:REDNER) 

- Saar-Nahe-Gebiet 
- A u t un 
- Nyra ny 
- N iederhä ßlich 
- Löbejün 

3.3.2. Bedeutung des phyllospondylen Wirbelbaues 

Bis in die fünfziger und sechziger J a hre dieses Jahrhunderts wurden die 
Branchiosaurier von den meisten Autoren auf Grund ihres a nscheinend eigena rtigen 
Wirbelbaues zu einer besonderen Ordnung, den Phyllospondyli, gestell t (CASE 1946, 
LEHl\1AN 1955, HEYLER 1957, v. H uENE 1956, K uHN 1960, 1965, 0RLOV 1964, 
HEYLER 1969), obwohl insbesondere durch RoMER (1939, 1947, 1966, 1968) und 
WATSON (1963) erhebliche Bedenken dagegen erhoben worden waren. 

Verfolgt man die verschiedenen diesbezüglichen Untersuchungen von ihren An-
fängen bis in die J etztzeit, so stellt man eine starke Wand lung des angeblich 
phyllospondylen vVirbeltyps fest. Zuerst wurde dieser Typ durch CREDNER (1881 a , 
1886) und THEVENIN (1910) beschrieben und definiert. Demnach ist er charakteri-
siert durch eine in ihrer Ausdehnung nur unwesentlich reduzierte Chorda, die 
dorsal wie ventral jeweils von einem dünnen Knochenpaar umgeben ist. Sie wird 
also von diesen Knochen hülsenförmig umhüllt, wobei lediglich in der dorsalen und 
ventralen Medianlinie sowie beidseitig lateral ein schma ler Spalt zwischen den 
Knochenelementen existiert. Das dorsale P aar dehnt sich a ußerdem etwas dorsal-
wärts aus ru1d bildet beiderseits die Zygapophysen und den sehr niedrigen Dorn-
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fortsatz. Seitwärts umfassen das dorsale wie das ventra le Paar einen langausgezoge-
nen Tra nsversalfortsatz manschettenförmig von unten bzw. von oben. Zu dieser 
R ekonstruktion ist erklärend hinzuzufügen, da ß das ventrale Knochenpaar mehr 
vermutet als nachgewiesen wurde. Man g laubte nämlich , den ± zylindrischen 
Steinkern des Chordahoh lraumes erkennen zu können (CREDNER 1886: Taf. 18: 22). 
Die vermeintlichen Transversalfortsätze sind auf eine F ehlinterpretation der oft auf 
ungewöhnliche W ei.·e eingebetteten Wirbel zurückzuführen. Vielfach liegen nämlich 
die paarigen Neuralbögen auseina ndergeklappt und von der Innenseite sichtbar vor. 
Da sie in sich gekrümmt sind, biegen sie sich vorwiegend medial, wo sie mit ihren 
verbreiterten Dor alenden aneinander toßen, nach oben auf und täuschen somit den 
Dornfortsatz in Dorsalansicht vor . Ihre Ventralenden wurden dann als Transversal-
fortsätze gedeutet . 

BULl\'fAN & WHITTARD (1926: 546) und \'i'HITTARD (1930: 507) erkannten a ls erste, 
daß keine ventralen Knochenpaare vorhanden sind. Irrtümlicherweise glaubten sie 
aber , daß die in verschobener Position übereinanderliegenden Paare eines Neural-
bogens jeweils einen einzigen Knochen verkörpern. Folglich bildeten sie Neuralbögen 
mit doppelten Prae- und Postzygapophysen a b. Als typisches [ erkmal des phyllo-
spondylen "\Virbels sahen sie die weit ventralwärts reichende Umfassung der 
Chorda durch die Neuralbögen an. 

Später setzte sich erneut HEYLER (1957) für eine Eigenständigkeit dieses Wirbel-
typs ein. Er bemerkte zwar, daß in den meisten Fällen die von CREDNER und 
THEVENIN vermuteten ventralen Elemente fehlen, und er wies auch auf Bu LMAN & 
Vi'HTTTARD's Trrtum hin, jedoch glaubte er bei einem Exemplar (HEYLER 1957: 
Abb. 23) unpaarige ventrale Elemente erkennen zu können , di.e von den bei den 
Rhachitomen auftretenden Interzentra verschieden sein sollen. In vVirklichkeit 
handelt es sieb bei diesem "ventral en Wirbelelement" aber wohl nur um die 
Innenfläche des rechten Neuralbogens, der seitwärt. herausgerutscht unter dem 
linken Jeuralbogen hervorschaut. Die Außenfläche desselben rechten Bogens ist , 
durch die knorpelige , mit Sediment gefü ll te Symphysenregion von der Innenfläche 
scheinbar getrennt, lediglich mit ihrem etwas aufgewölbten Dorsalrand sichtbar. 
HEYLER hielt a lso die \ußenfläche des rechten Neura lbogens für das , was sie auch 
is t, interpretierte dagegen die Innenfläche desselben Bogens als ventrales \Virbel-
element. 

Bei genauerer Nachpr üfung stellt sich also heraus, daß es keinen Beweis für einen 
vom temnospondylen a bweichenden phyllospondylen Vi' irbeltyp gibt. Vielmehr 
kann durch den Vergleich mit Larven des Rhachitomen Sclemcephalus gezeigt werden, 
daß die phyllospondylen Wirbel nichts andere sind als larva le Temnospondylen-
Wirbel (S. 75). Überdies beweist das Auftreten von protorhachitomen Wirbeln bei 
einigen verhältnismäßig großwüchsigen PhyllospondyJen (Micromelerpeton, S. 32), 
daß die meisten Phyllospondyli den Hhachitomen angehören . Das bedeutet aber, 
daß der Wirbelba u für die systematische Beurteilung der Branchiosaurier von 
geringerer Bedeutung ist . Überha upt glaube icb, da ß die Wirbel bisher bei Erörte-
rungen über Systematik und Evolution der Amphibien weitgehend überbetont 
wurden. Ihnen soll te nicht mehr \Vert beigemessen werden als jedem anderen wich-
tigen Merkmal a m Sch ädel oder Postkrania lskelett. 
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3.3.3. V ergleiehe mit anderen rhachi tomen Amphibien 

Die Branchiosauridae und Micromelerpetontidae gehören, wie mit Hilfe des 
Schädeldaches, des Gaumens und des Wirbelbaues eindeutig nachzuweisen i t , zu 
den Temnospondyli und innerhalb dieser Gruppe zu den Rhachitomi. Lediglich zwei 
der etwa sech · Überfamilien der Rhachitomen weisen engere Beziehungen zu den 
Branchiosauriern auf. Inwiefern echte verwandtschaftliche Bindungen oder 
konvergente Erscheinungen vorliegen, soll im folaenden kurz untersucht werden. 
Dabei wird in erster Linie mit den l\lfjcromelerpetontidae verg lichen, weil diese 
weniger speziali siert sind und dadurch den meisten R hachi tomen näher stehen als die 
Brancbiosauridae. 

3.3.3.1. Edopoidea 

Innerbai b der sehr heterogenen Gruppe der Edopoidea Jassen lediglich zwei 
Gattungen eine gewisse Verwandtschaft mit den Branchiosauriern erkennen , 
Eugyrinus und Dendrerpeton. Sie werden nach RüMER (1966: 362) zusammen mit dem 
nur andeutungsweise bekannten E1·petocephalus zu r Familie der Dendrcrpetontidae 
vereinigt. 

Das Material von Eugy1·inus beschränkt s ich a uf d en H oletypus d es Eugy1·inus wilcli 
(vVooDWARD ) a us d em untersten \Vestfalium von L ancashire. Die fo lgende Vergle ichs-
tabelle bas ier t a uf d en B esc!U'eibungen von WooDWARD (189 1) und VVATSON (1921 , 1940): 

Ü b e r e inst immunge n zwischen Eugy1·intt8 und d e n Microm e l e rp e tontida e : 

1. geringe Körpergröße 
2. kurze Schna uze 
3. ver längerte P ostorb italregion 
4. L age der Quadrat- und Occipitalcond y len 
5. Sinnes! inien 
6. Occipita lfw·che nnd -flansche 
7. Form und Lage d es L acrimale 
8. Gestalt d es Prae front a le und Postfronta le 
9. Gestalt des P arietale, Postparieta le, Tab ul a re und Supratemporale + Intertemporale 

10. Jugale vorne reduziert 
11. L änge d es Max i IJ are 
12. Medi a lfortsatz des Quadratojugale 
13. große Gaumenfenster 
14. schmales P a latinum und Ectopterygoid 
15. Gestal t d es Pterygoid , schwacher " transverse fl a nge" 
16. knorpelige Bas ipterygo id-Verbindung 
17. D entil,elfeld a uf P a rasphenoid 
18. Unterkiefer: Umriß, Ausbildung der Condylarfläche, Form des Coronoid- und des 

R etroarti cul ar -Fortsatzes 
19. Gestalt der '\>Virbel 

Ü h e r e inst imm un ge n nur zw i sc h e n Eugy?'in tts und L imne1·pe t on: 

20. K ontak t Praefron tale - P ostfrontale 
21. Gestalt des Postorbitale 
22. FlH'chen der Art.eri a carotis interna a uf dem Parasphenoid 
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Unt e r sc hi o d e zwis c h e n Eugy1·inus und d e n M icro m e l e rp eto nticlae: 

23 . lwrzer Olu·schlitz 
24. F ehlen eines offenen Nasolacrima lka nals 
25. Existenz eines Inter temporale 
26. Ar·tikularfortsatz des Squamosum 
27. Go -t.alt der Pamsphenoid-Basalp latto 
28. ? Zahl und B eza hnung d er Coronoicl o 
29. geringere Zahl an Praesakra lwirboln (26) 
30. rhombische InterclaYicula 
31. Schuppenball 

Aus dem Vergleich zwischen E ugyrinus und den Micromelerpetontidae sind zah.l-
reiche Ü bereinstimmungen , zuma l in recht . pezialisierten Merkmalen wie der ver-
grö ßerten Orbita und den damit zusammenhängenden Veränderungen im Zirkum -
orbitalhereich (Punkt 8 und 10), dem durch große F enster erleichterten Gaumen 
(13, 14, 15) und der Unterkiefergelenkung (12, 18) ersichtl ich. Einige Ähn lichkeiten 
beruhen a ber sicherlich auf der ge ringen Körpergröße und dem damit verbundenen 
juvenilen Charakter dieser Formen (? 16, Hl). Andererseits mögen manche der oben 
aufgezählten Unterschiede a uf ma nge lnde K enntnis des Fossilmaterials zurück-
zuführen sein ( ?24, 28). Berücksichtigt ma n weiterhin , daß die meisten unter-
scheidenden Merkmale entweder durch die verschiedene Evolutionshöhe zu erklären 
sind (25, 26) oder wegen ihrer starken Variabilität innerhalb der Micromelerpeton-
tidae und Branchiosauridae von geringe r systematischer Bedeutu ng sind (29 - 31) , 
so ist man versucht, Eugy1·inus a ls Stammform der Micromelerpetontidae zu be-
trachten . Gegen diese Deutung spricht eigentlich nur der für einen Verwandten der 
Branchiosaurier ungewöhnlich kleine Ohrschlitz und vielleicht noch die eigenartige, 
aber an frühontogenetische Stadien von Branchiosaurus (Abb. 51) erinnernde 
Gestalt der Parasphenoid-Basalp lattc . Eugyrinus ist a lso sicher lich mit den Micro-
meierpetontidae nahe verwa ndt. Ob er a llerdings zu den direkten Vorfahren der 
Micromelerpetontidae zu rechnen ist , ist sehr zweifelhaft. 

D er zweite Ver treter der Edopoidea, Dendre1·peton acadianum ÜWEN, ist etwas besser 
überliefer t a ls Eugy1·inus. Seine Überre to stammen aus den mittolwestfalischon B a um-
t ümpfen von J ogginsfNoYa Scotia und wurden von STEEN (1934) und CARROLL (1967 ) 

beschri eben. 

Ü b e r e inst immungen zwischen D en d1·e1·pe ton und d e n M ic r o m e l orp eto n -
tida e : 

J. ved ä nger te Postorbi talregion 
2. tie fer Ohrschlitz 
3. Lage der Quadrat - und Occipi talcondylen 
4. Occipi talfnrche und -flansche 
5. Gestalt und L age des L ac r im ale 
6. Jugale vorne reduziert 
7. Form d es P arietale, P ostpariotale, T a bulare und Supratemporale + Inter temporale 
8. Länge des Max ill are 
9. r e la t iv große Gaumenfenster 

10. breite Parasphenoid-Basalplatte 
11. ähnliche Form der ·wirbol und Rippen 
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Üb e r e instimmungen nur zw isc h e n D encl1·e1·peton und Limne1·peton: 

12. K on tak t Praefronta.le - P ostfronta le 
13. Furchen der Arteri a carotis interna 

Unterschiode zwi sc h e n D encl r- er-p eton nnd d e n Micr omol orp otontida e : 
14. mitt lere Körpergröße 
15. h öherer Verknöcherungsgra d 
16. , ·erl ängorte Schnauze 
17. Jdc inoro Orbita 
18. F ehi on de r Sinneslinien 
19. F ehlen e ines offenen Nasolaorima lka na ls 
20. Existenz e ines Inter tempor a le 
21. K onta k t L acrima le - J'ugalo 
22. Gestal t d es P ostfronta le und P ostorbitale 
23. A r·tikularfortsatz des Squamosum 
24. ? fohl ender Medialfortsatz des Quaclmtojugalo 
25. verl ängerter Vomer 
26. Ausdehnung des Ectoptorygoid n ach hinten 
27. Ptorygoid: Gestalt, Ausdehnu ng n ach vorne bis zum Vomor , kurzer B asipter ygoirl-

F ort. atz 
28. golonki ge Basipter ygoicl-Vorbinclung 
29. P anvphonoid: d eu tlich er ß asipter ygoid-.For tsatz, ohne D on t ike lfeld 
30. F ohlen d es Retroarti kul a r -Fo rtsatzos 
31. große, verlä ngerte Intorc lavicul a 
32. großes, plumpes Cleithrum 
33. untorschiod liohe Phala ngonza hl , vorne: 2-3-3-3; hinten: 2-3-3-3-3 
34. Schup pen ban 

Dendrerpeton unterscheidet sich von Eugyrinus und damit auch von den Micro-
melerpeton tidae u. a. durch eine gewisse Anpassung an eine terrestrische oder 
semiterrcstrische Lebensweise. Diese äußert sich im Verknöcherungsgrad (15) , im 
F ehlen der Sinneslinien und des offenen Nasolacrimalkanals (18, 19) sowie im Bau 
des Schul tergürtels und der Extremitäten (31- 33). Abgesehen von dieser verschie-
denen npassung ist Dendrerpeton a ber auch in der grundsätzlichen Schädel-
organisation nicht soweit in Richtung auf die Micromelerpetontidae entwickelt wie 

Dies kann durch die kl eineren Orbitae und Gaumenfenster und die damit 
verbundenen Gruppierungen einzelner Schädelknochen (17 , 21 , 25 - 27) belegt 
werden . Auch sind gewisse SpeziaJisationen der l\1icromelerpetontidae im Kiefer-
gelenk und Unterkiefer (24, 30) nicht zu erkennen. 

Im übrigen zeigt die merk li che Verl ä ngerung des Praeorbital schädels und das 
F ehlen eines R etroartikular-Fortsatzes (16 , 30) a n, daß Dendrerpeton von dem auf 
einer ä hnlichen Entwicklungsstufe stehenden E'ugy1·inus (s. 20, 23) beträchtlich ab-
weicht und sich auch von der Entwicklungslinie der Micromelerpetontidae stärker 
entfernt hat. 

3.3.3.2. Disso rophoid ea 

Die erst seit geraumer Zeit als eigene systematische Einheit aufgefaßten 
Dissorophoidea (Bovr 1969) verkörpern einen verhält nismä ßig fortschrittlichen, 
z. T. auch sehr spezialisierten Typus der rhachitomen Amphibien. Sie sind besonders 
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durch zwei Merkmale gek ennzeichnet, die auch den Micromelerpetontidae zueigen 
-ind, nämlich durc h den Besitz eines Dorsalfortsatzes d es Palatinum und eines 

Medialfortsatzes d es Quadratojugale. 
D er geologisch älteste Vertreter dieser Überfamilie ist Amphibamus, der von den 

m eist en Autoren zur Familie der Dissoroph idae gerech net wird, der sich aber von den 
eigentlichen D issorophidae durch verschiedene Eigenschaften (Verkürzung der 
Hinterhauptregion , Stapes) untersch eidet und d eshal b von mir gesondert behandelt 
wird . 

Er war während des höheren W estfalium und des Stepha nium relativ weit verbreitet. 
Zur Zeit kennen wir drei Arten , Amphibamus grancliceps von lVIazon Creek , I ll inois 
(WA'l'SON 1940, GREGOJW 1950) , Amphibamus lyelli (WYMAN) von Linton, Ohio (STEEN 
1931 , CARROLL 1964) und Amphibam'us calliprepes (STEEN) von Nyrany , CSSR (STEEN 
1938). 

Übere instimmung e n zwi sc h e n Amphi bamus und d e n Microm el e rp e tonti-
d ae : 

1. geringe Körpergröße 
2. kurze Schna nze 
3. große Orbita 
4. Lage des Lacrimale 
5. J ugale vorne r eduzi ert 
6. ? D or salfortsatz des P a latinum zwisch en Lacrima le und J ugale 
7. kurzes, breit es P ostorbitale 
8. kurzes, breites P ostparietale und Tabular·e 
9. Medialfortsatz de · Quadratojugale 

10. "Sklerotikalpflaster " 
11. große Gaumenfenster 
12. k urzer , breiter Vom er 
13. kurzes, schmales P a latinum und E ctopterygoid 
14. P terygoid: reich t nur b is Palatinum, a usgeprägter Bas ipterygoid-Ast 
15. Gestalt der P arasphenoid-Basa lplatte 
16. ? ? ähnliche Basipterygoid-Verbindung 
17. kurzer Stapes mit Stapedialforamen 
18. markanter Coronoid-Fortsatz a us Coronoid und Supraangulare 
19. ä hnl iche F orm der Wirbel und Rippen 
20. schlanker Schultergürtel 

Übe r ei n stimmung e n nur zwisch e n Amphibamus und Limn e1·pe to n : 
21. K ontakt Praefronta le - Postfrontal e 
22. Furchen und Foramina der Art01·ia carotis interna 

B es ond e r eÜ b e r e in s timmung e nzwischen Amphibamtts und d e n Bra nchio-
sauridae : 
23. v erkürzte Postorbitalregion 
24. Za hl der Praesakralwirbel (18- 25) 

U n terschi e d e zwi sc h e n Arnphibamus und d e n Micromelerpetontidae : 
25. h öherer Verknöcherungsgrad (N eurokra nium, Quaclratum, Epipterygoid, Scapuloco-

racoid, Extremitäten) 
26. Postorbitalregion verküTZt und n ach hinten verschmä lert 
27. breitere Interorbitalregion 
28. ungewöhnlich gro ßer und weiter Ohrschlitz 
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29. Quadratcondylon liegen hinter d en Occipitalcondy len 
30. polygonale Skul ptmierung der D ermalknoch en 
31. S inneslinien fehl en 
32. Tabularia weit nach hinten gerich tot 
33. bre iter "transverse fl a nge" des P terygoid 
34. U nterkiefer ohne Retroartikular-Fortsatz 
35. Gestalt der Sakra lrippe 
36. Form der Inter·clav icula 
37. P h alangenzahl d er Hinterextremität: 2-2-3-3 -3 
38. Form und Sku lpturierung der Schuppen 

die meisten Vertreter der Dissorophoidea lä ßt Amphibamus eine gewisse 
Anpassung an eine terrestrische oder semiterrestrische Lebensweise erkennen. 
Sie wird belegt durch den höheren Verknöcherungsgrad (25) , das Fehlen der Sinnes-
linien (31) und die Verkürzung der Wirbelsäule (24) . In vieler Hinsicht, etwa der 
großen Augenöffnung und der damit verbundenen Anordnung der Zirkum orbital-
knochen (3 , 4, 5, 7) oder dem leicht gebauten , mit dem Schädeldach durch einen 
Palatinalfortsatz besonders verankerten Gaumen (6, 11 - 14) , ist Amphibamus 
ähnlich spezialisiert wie die Micromelerpetontidae. J edoch unterscheidet er sich 
deutlich von allen Branchiosauriern durch den ungewöhnlich vergrößerten Ohr-
schlitz und die damit zusammenhängenden Veränderungen im Postorbitalschädel 
(26, 28, 29 , 32). 

Die der Gattung Amphibamus sehr nahe stehende Familie der Dissorophidae ent -
hält eine große Anzahl von Gattungen, die sich im Verlaufe des Perm z. T. in ver-
schiedener Rich tung spezialisiert haben. Für einen Vergleich mit den Micromeler-
petontidae eignen sich am besten die frühesten , einfachsten Formen aus dem t iefen 
Unterperm der südlichen Vereinigten Staaten. Dies sind T ersomius texensis CASE 
und T ersmnius mosesi ÜLSON (CARROLL 1964, ÜLSON 1970) , Dissorophus angustus 
CARROLL und multicinctu.s CoPE (CARROLL 1964, DE MAR 1968) sowie 
Broiliellus brevis CARROLL 1964. 

Übereinst im munge n zw i sc h e n d e n Dissoro phidae u nd d e n Microme le r-
petont idae: 

1. kurze Schnauze 
2. etwas verlängerte Postorbitalregion 
3. ähnliche L age d er Quadratcondylen 
4. re lativ große Orbita 
5. " Sklerotikalpflaster" 
6. Lage des Lacr imale 
7. J ugale vorne redu7- iert 
8. Dorsalfortsatz d es Palatinmn zwischen L acrimale und Jugale 
9. Form des Tabnlare und Supratemporale 

10. Medialfortsatz des Q uadratojugale 
ll . große Gaumenfenster 
12. kurzer Vomer 
13. kurzes, schmales Palatinum und Ectopterygoid 
14. kräftiger Basipterygo id -Ast des P terygoid 
15. breite, rech teckige Parasph en oid-Basalplatte 
16. U n terkiefer: ähnl icher Coronoid-For tsatz 
17 . Atlas und Axis ohne Rippen 
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Besonder e Üb e r e instimm u ng e n zw isc h en den D issorop h i d ae un d d e n 
Bran oh ios a uridae: 

18. Postparietale sehr groß, lä nger a ls Tabul a re 
19. glattes Parasphenoid 
20. Za hl der Praesah alw.irbel (2 1- 26) 

U n te r sc h ie d e zw isc h e n d e n D issorop hid ae und d e n M icro m e l e rp eto n -
t i dae : 

21. m ittlere Körpergröße 
22. h öh erer Verknöcherungsgrad (Neurokrani um , Quadratum, Epipterygoid , Wirbel, 

Scapulocoracoid, P uhis, Extrem itäten) 
23. größerer Ohr sch litz 
24. h al bmond förm ige F läche des Ohrschli tzes a u f d em Supratempora le (noch nich t bei 

'1' 
25. S inneslini enfurchen fehlen 
26. Nasolacrimalka nal im K noch en 
27. Artikulationsfortsatz des Sq ua mosum 
28. P ter ygoid : b re iter P a lati n -Ast m it a usgepr ägtem "transverse flan ge" 
29. weitgeh en d feste Basipter ygoid-Verbindung 
30. a uf den Gau monlmoch en fehl t e ine dorsale Furche für den Palatoquadra tlmorpel 
31. U n terkiefer: Fehlen eines R etr oartikular-For tsatzes, Coron oide ohne B eza hnung 
32. Stapes ohne Stapedia lforamen 
33. R ippen m it Dorsalfortsätzen 
:!4. relativ kle ine P lom·ozentren 
:!5. kräftiger Schul tergürtel 

Die primitiven Dissorophidae sind von allen bekannten Labyrinthodon t iern den 
Micromelerpetontidae a m ähnlichsten . Viele unterscheidende Merkmale beruhen auf 
der unterschiedli chen terrestrischen Anpassung. Die Dissorophidae sind diesbezüg-
lich stärker spezialisiert a ls Amphibamus, was sich besonders im Postkranialskelett 
(33 - 35) und im Schädelbau (22, 25, 26) bemerkbar macht. Da rüber hinaus sind sie 
in einigen speziellen Merkma len, etwa dem Ü bergreifen der Ohrschlitz-Region auf 
schma le Teile des Schädeldaches (24), der Basipterygoid-Verbindung (29) oder dem 
Verlust des Stapedialfo t·amen (32) , weiter en t wickelt als Amphibamus und die 
Micromelerpetont idae. Da sie sich von den Micromelerpetont idae a ußerdem im 
Unterkiefer (31) , im Gaumen (28, 30) und in dem recht a rchaisch anmutenden 
Artikulationsfortsatz des Squamosum (27 , s. auch andere primitive Rhachitomen wie 
Dendrerpeton et c.) unterscheiden , ist eine Trennung der Micromelerpetontidae von 
den Dissorophidae vollauf gerechtfertigt. 

Von a ll en Dissorophoidea sin d die Doleserpetontidae mit ihrer einzigen Art 
Doleserpeton annectens Bou (BoL'r 1969) aus dem Unterperm von Oklahoma am 
stärksten terrestrisch adap tiert. Obwohl mit den Dissorophidae nahe verwandt, 
weisen sie jedoch gegenüber diesen einige wesen t liche Neuerwerbungen auf, die bis 
zu einem gewissen Grade mit den Unterschieden zwischen den Micromelerpetontidae 
und den Branchiosauridae vergleichbar sind. Die Dole erpetont idae werden deshalb 
in erster Linie mit den Branchiosauridae verglichen . 

L eider ist Doleserpeton annectens b isher n och nich t vollständig beschrieben worden . 
Zum B eispiel fehlen Daten üb er den Unterkiefer und die Gürtel. 
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Ü b e r e inst immunge n z w i sc h e n D ol eseTpe t on und d e n Branc hi osaurid ao : 
1. geringe K örpergröße 
2. kurze Schna uze 
3. verkürzte P ostorbita lregion 
4. sehr große Orbita 
5. schmale Interorbitalregion 
6. Sinneslinienfmchen feh len 
7. L age des Lacrima le 
8. J ugale vo rne reduzier t 
9. L acrimale und J ugale getrennt 

10. schmales P ostfronta le 
11. kurzes, breites P ostorbitale 
12. ähnliche Gestal t d es P arietale, P ostpari etale, T abularo und Supratempora le 
13. große Gaumenfenster 
14. kurzer , breiter Vom er 
15. kurzes, dreieckiges P a latinum 
16. R eduktion des E ctopterygo id (bei Bra nchi osauridac a ber n och vorha nden ) 
17. Pterygoid : kräftiger Basi pterygoid-Ast, P a la tin-Ast re ich t vorne bis zum P ala tinum 
18. kurzer Sta pes mit Stapedialfora m en 
19. Za hl der P raesakralwirbel 

B eso nde r e Ü b e r e inst immungen z w isc h e n D olese1·pe ton und d e n :M:i c ro-
m e l e rp e t o n t idae : 
20. D orsalfor tsatz d es Palatin um zwischen L acrimalo und .Jugalo 
21. Medi alfor tsatz d es Quadratojugale 
22. D en t ikelfeld d es P arasphenoid 
23. schwacher "transverse fl a nge" des P tcrygo icl 

Un te r sc h ie d e zwi s ch e n D ol ese1·pe ton und d e n Bra n c hi osauri clac: 
24. höherer Verknöcherungsgrad (Neurokra nium, Quadratum , E xtr emitäten) 
25. längerer , sch la nkerer Schä del 
26. sehr großer Ohrsch litz 
27 . zum Oht·schli t z gehör ige halbmondförmige Fläche a uf dem Supratempora le 
28. Quadratcondy len hinter Occipitalcondylon 
29. N asolacrimalka nal im Kn ochen 
30. pedi cella te Zähne 
31. völliger Verlust des E ctop terygoid 
32. Subtemporalfenster reich t ni.ch t bis zum P alatinum 
33. gelenkige Basipterygoid-Verbindung 
34. Wirbelbau 
35. Rippen am Axis 

Viele Merkmale sind im direkten Zusammenbang mit der starken t errestrischen 
Adaptation zu sehen (19, 24, 29, 34) , andere, wie die Vergrößerung der Augen-
öffnungen mit all ihren Auswirkungen (3 - 5, 7 - 11) , die flächenhafte R eduktion 
vieler Gaumenelemente (13 - 16, 31 , 32) oder die Spezialisierung der Zähne (30) , 
sind indirekt darauf zu beziehen. In diesen Merkmalskomplexen ähneln die 
Doleserpetontidae sehr den Branchiosauridae. Trotzdem sind die Unterschiede 
zwischen beiden Familien sehr deutlich. Sie beruhen einerseits auf der Spezialisierung 
des Ohrschlitzes bei Doleserpeton (26 - 28) und andererseits auf einigen Neuerwerbun-
gen , etwa im Gaumen- oder Zahnbau (30 - 32), die DoleseTpeton von fa t a ll en , bisher 
bekannten Rhachitomen unterscheiden. Auch ist DoleseTpeton in der Berippung des 
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Axis primitiver als die Branchiosanridae und einige andere Dissorophoidea (z. B. 
A rnphibarnus). 

Die Doleserpetontidae und Branchiosauridae vermitteln also den Eindruckzweier 
"moderner " Rhachitomen-Gruppen , die " mosaikartig" und großenteils auf getrenn-
ten Wegen zu einem ähnlichen Erscheinungsbild gelangten. 

An dieser Stelle läßt sich ihrem äußeren Habitus nach eine weitere Form 
Micropholis stowi H uxLEY aus der untersten Trias von Südafrika (\VATSON 1913, 
BROILI & SeHRÖDER 1937) anschließen. Bisher schien sie auf Grund einiger F ehl-
beobachtungen in ihrer ·ystematischen Stellung sehr problematisch zu sein. MILNER 
(münd!. Mitt.) wies mich a ber dankenswerterweise darauf hin , daß sie typische 
Merkmaie der Dissorophoidea (z. B. Palatinalfortsatz) besitzt, wovon ich mich an 
Hand des Originalmaterials (BMNH - R510) überzeugen konnte. Auch Bovr 
scheint dies erkannt zu haben und .il1icropholis den Dissorophidae zuzurechnen ; 
denn er gibt die stratigraphische Verbreitung der Dissorophidae vom Oberkarbon 
bis zur Unteren Trias an (Bovr 1969: 890) , und Micropholis ist der einzige triassische 
Rhachitome außer den Trematosauridae . 

Üb e r e inst immung e n zwi sc h e n lVIic?·opholis und den Mi c r ome le rp e tonti-
dae : 

1. kurze Schnauze 
2. verlä ngerte Postorbi talregion 
3. t ie fe r Ohrschlitz 
4. L age der Quadra t- und Occipitalcondylen 
5. L age des L acrima le 
6. J ugale vorne r eduziert 
7. Dorsalfortsatz des P ala t inum zwisch en Lacrimale und Jugale 
8. " Sk lerotikalpftaster" 
9. große Gaumenfenste t· 

10. kurzer , bre iter Vomor 
11. Pterygoid r eicht vomo bi s Palatinurn 
12. Parasphenoid mit D ontikelfeld 
13. h ohe P leurazentren 

B eso nd e r e Übere inst immun g e n Z\\' isc h e n J\1/. ic?·o pholi s und d e n Bra n -
chio sa urid ae: 
14. kurzes, dreieckiges P a latinum 
15. Ectopterygoid reduziert oder sogat· feh lend 
16. v erknöcherte Copu la und Hypobranch ia lia I und II 
17. Zah l der Praesakralwirbel (20) 

Unt e r c hi e d e zwi sc h e n M icro pholis und d e n Microm e le rp etontidae : 

18. h öh erer Ve rlmöcherungsgrad (Neurok ranium, Quadmtum, Pu bi s , Extremitäten) 
19. warzonförmige Schädols.kulpturi orung 
20. Orbitae etwas !deiner 
21. breitere Inte rorbital region 
22. Nasolacrimalka na l im Knochen 
23. Existenz eines Internasale 
24. Postfrontale hinten stark verlängert: ?? v erschmolzen mit Inter temporale 
25. lan ges Postparietale 
26. Squamosum hinten sehr kurz 
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27. Praemaxiilaröffnung 
28. Pterygoid: schwacher Basiptcrygoid-Ast, sehr breiter "transverse flange" 
29. P arasphenoid mi t sehr kräft igem Basiptm·ygoid-Fortsatz 
30. gelenkige Basipterygo id-Verbindung 
31. doppelköpfige 
32. kurze, sehr breite Interclav icul a 

Micropholis belegt meiner Ansicht nach eine weitere von den Dissorophidae und 
Doleserpetontidae getrennte Entwicklm1gslinie, die innerha lb der Dissorophoidea 
zum " mosaika rtigen" Erwerb eines ähnlichen Bauplanes führte. In diesem Sinne 
fortschrittlich und mit den Micromelerpetontidae bis zu einem gewissen Grade ü her-
einstimmend ist die Vergrößerung der Schädelöffnungen und die damit verbundene 
Verkleinerung verschiedener Schädelknochen (5, 6, 9 - 11 , 14, 15). Sie ist , wie im 
Falle der Dissorophidae und Doleserpetontidae, gekoppelt mit einer merklichen An-
passung an das Landleben (8, 17 , 18, 22, 21 , 32) - trotz gewisser Anzeichen für 
Neotenie (16) . 

Micropholis unterscheidet sich a ber sehr deutlich von allen übrigen Dissorophoidea 
und somit auch von den Micromelerpetontidae durch die Existenz eines Internasale 
und einer Praemaxillaröffimng, durch den verhä ltnismäßig primitiv anmutenden , 
schwachen Basipterygoid-Ast des Pterygoid und besonders durch die ungewöhn-
liche Gestalt des Posthontale, die möglicherweise auf eine Verschmelzung des 
Postfrontale mit dem Intertemporale hinweist . 

Von allen Dissorophoidea sind die Trematopsidae a m weitesten spezialisiert und 
somit leicht gegen die übrigen F amilien abz ugrenzen. Sie umfassen im wesent lichen 
folgende Arten aus dem Unterperm der süd Iichen USA: Trematops wilhstoni ÜLSO , 
'1'1·ematops milleri ·wrLLISTON, Acheloma C'Umminsi CoPE, Acheloma pricei ÜLSON, 
Trematapsis seltini ÜLSON, E colsonia cutlerensis VAUGHN (ÜLSON 1941 , 1956, 
V AUGHN 1969). 

Nur in wenigen Merkmalen stimmen sie mit den Micromelerpetontidae und 
Branchiosauridae überein, so etwa in der Umrandung der Augenöffnungen und der 
Existenz eines Palatinal- und eines Quadratoj ugalfortsatzes. Dagegen unterscheiden 
sie sich sehr deutlich von letzteren durch die verlängerte Schnauze, die Spezialisie-
rung der Nasenöffnungen und des Ohrschlitzes, die relativ kl einen Gaumenfenster 
und die Gestalt des Unterkiefers. 

3.3.4. Evolution der Branchiosaurier und ihrer nächsten Verwandten 

Die vorangegangenen Vergleiche haben gezeigt , da ß die Branchiosauridae und 
Micromelerpetontidae als selbständige Familien der Dissorophoidea aufzufassen 
sind. Am nächsten stehen ihnen die frühen Dissorophidae . Im folgenden soll nun 
versucht werden, die phylogenetische Entwicklung der Dis orophoidea unter be-
sonderer Berücksichtigung der Branchiosaurier zu erfassen (Abb. 70). Im groben 
werde ich mich dabei an das HENNIG'sche Prinzip der Schwestergruppen (BRUNDIN 
1968, BüNDE 1969) halten, weil dieses mir auf Grund seiner Jogisehen Begründung 
methodisch besonders vorteilhaft erscheint. I ch bin mir aber darüber im klaren , 
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daß dieses Prinzip innerhalb der P aläontologie nur in Idealfällen voll und ganz 
a ngewandt werden kann. Im vorliegenden F alle r eicht das F ossilmaterial bei weitem 
hierfür nicht aus, und zudem fehlen rezente Vertret er , die ja eigentlich den Rahmen 
des phylogenetischen Stammbaumes abzust ecken hätten . Da also echte Schwester-
gruppen infolge der unzureichenden Überlieferung nicht aufzufinden sind , werde 
ich mehr oder weniger ähnliche Schwestergruppen rekonstruieren , wobei ich vielfach 
Entwicklungst endenzen postulieren muß, die nicht zu beweisen sind und die mög-
licherweise sogar falsch sind . Trotz seines a usgesprochen hypothetischen Charakters 
halte ich diesen Versuch für besser als eine rein typologische Interpretation der 
Stammesgeschichte. 

] ür die Ü berfamilie der Dissoropho.idea können zwei konstitutive Merkmale 
(s. hierzu HENNin 1969: 25) genannt werden: Der a n der Orbitaumrandung t eil-
nehmende Dorsalfortsatz des P alatinum und der Medialfortsatz des Quadratojuga le 
(BOLT 1969: 890). Weitere, lediglich diagnostische Merkmale sind: Die gmßen 
Augenöffnungen (damit zusammenhängend die Reduktion des vorderen Jugale 
und die Beteiligung des Lacrimale an der Orbitaumrandung), die mittelgroßen bis 
großen Gaumenfenster und der deutliche Ohrschlitz. 

Zur Stammgruppe der Dissorophoidea , die all diejenigen F ormen vereint, die 
wenigstens ein aber noch nicht alle konstit utiven Merkmale der eigentlichen 
Dissoropboidea besitzen , gehört entsprechend der obigen Defini tion und nach dem 
heutigen K enntnisstand nur E ugy1·inus (Quadratojugalfortsatz !) . Bei dieser Gat-
t ung ist die R egion des P alatinum und seiner benachbarten Knochen kaum unter-
sucht. Möglicherweise könnte also auch das zweite konstitutive Merkmal der 
Dissorophoidea , der dorsale P alatinalfortsatz , schon verwirklicht sein. In einem 
solchen Falle müßte E'ugyrimts voll und ganz zu den Dissorophoidea gerechnet 
werden. Vorerst halte ich es a ll erdings für das Beste, ihn in die Stammgruppe der 
Dissorophoidea zu stellen . Ob auch Dendrerpeton dieser Gruppe angehört, ist 
schwer zu entscheiden ; denn bei ihm ist bisher keines der beiden konstitutiven 
Merkmale eindeutig nachgewiesen worden . 

Die erste nachweisbare Aufspaltung der eigentlichen Dissorophoidea könnte mit 
der Entstehung der Micropholidae einerseits und der Vor.l ä ufer der übrigen Dis oro-
phoidea als deren Schwestergruppe andererseits im Zusammenhang stehen. Dabei 
käme den Micropholidae die apomorphe Neuerwerbung eines mit dem Inter-
temporale verschmolzenen P ostfrontale zu, während die Schwestergruppe den plesio-
morphen Zustand (Trennung des Intertemporale von allen übrigen Elementen) bei-
behält . - Diese Entwicklung ist all erdings rein hypothetisch und wird von mir nur 
auf Grund der ungewöhnlichen Gestalt des Postfronta le bei Micropholi vermutet . 

Im Laufe der sehr la ngen Entwicklungsgeschichte der Micropholidae (bis zu 
dem einzigen bekannten Vertreter Micropholis aus der Untertrias) scheinen noch 
zahlreiche weitere Umwandlungen sta ttgefunden zu haben . Als konstitutive Neu-
erwerbung möchte ich die Ausgestaltung eines Internasale deuten . vVeiterhin 
scheint die Körpergröße zugenommen zu haben ; denn ich nehme an, da ß die 
Dissorophoidea von relativ kleinwüchsigen Formen a usgingen. In Verbindung mit 
einer zunehmenden Anpassung an eine t errestrische Lebensweise verschwanden 
zudem die Sinneslinienfurchen , wurde die ursprünglich bewegliche Verbindung zwi-
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sehen Squamosum und Supratemporale aufgegeben und wurde der Nasolacr!mal-
kanal in den Knochen verlagert. Außerdem wurden die Gaumenfenster vergrößert 
und damit das P alatinum reduziert und das E ctopterygoid wahrscheinlich zurück-
gebildet. Auch wurde die Praesakralwirbelsäule verkürzt. 

In der Schwestergruppe der Micropholidae scheinen vor der nächst en für uns 
wicht igen Auf paltung noch zwei weitere neue Charaktere aufzutreten, nämlich 
zum einen die Verschmelzung des Intertemporale mi t dem Supra temporale und zum 
anderen die Verstärkung und Verlängerung des Basipterygoid-Astes des Pterygoid. 
Entscheidend für die folgende Aufteilung könnte die apomorphe Vertiefung und 
Spezialisierung des Ohrschlitzes bei der einen Schwestergruppe (den Vorläufern der 
Trematopsidae, Dissorophidae, Doleserpetontidae und A mphibamidae) gewesen 
sein. Die zweite Schwestergruppe, bestehend aus den Micromelerpetontidae und 
Branchiosauridae, behielt dagegen als Plesiomorphie den zwar markanten , aber 
nicht weiter spezialisierten Ohrschlitz ihrer Vorfallren bei. Sie wird nachher noch 
ausführlicher behandelt werden ; wenden wir uns vorerst der anderen Gruppe zu. 

In ihrer Stammgruppe könnte es infolge verstärkter semiterrestrischer bis t erre-
strischer Adap tation zu einem Verlust der Sinneslinien und einer Verlagerung des 
Nasolacrimalkanals sowie einer beginnenden Verkürzung der Wirbelsäule (auf 
ca. 26 Praesakralwirbel) gekommen sein . Danach setzte, wahrscheinlich zeitlich dicht 
aufeinander folgend, die Aufspaltung in die oben bereits gena nnten F amilien ein. 
Leider kann ich mit Hilfe der mir vorliegenden Daten, die im wesentlichen auf 
Literatmangaben beruhen , die R eihenfolge dieser Aufteilungen nur schwer rekon-
struieren. Die folgende Deutung ist deshalb al s sehr subjektive Interpretation zu 
werten. Sie wird bestimmt in Kürze durch amerilmnische Fachkollegen, die diese 
vorwiegend amerikanischen Rhachitomenfa milien weit besser kennen als ich , ver-
bessert und kouigiert werden können . 

Die erste Aufspaltung könnte durch eine Erweiterung der Gaumenöffnungen 
und somit eine Verschmälerung der P ala tina und E ctopterygoide bei der Schwester-
gruppe aus Dissorophidae, Doleserpetontidae und Amphibamidae veranlaßt 
worden sein. Die plesiomorphe Schwestergruppe bestände demnach ledigli ch aus den 
Trema topsidae, die relat iv kleine Gaumenfenster besitzen . - Diese Entwicklung 
könnte im Namurium oder vVestfalium eingesetzt haben . In dem langen Zeitraum 
bis zum ersten Auftreten der eigentlichen Trematopsidae im unterst en P erm 
eheirren in der Stammgruppe der Trema topsidae folgende weitere Verä nderungen 

aufgetret en zu sein : als konstitutives Merkmal eine Spezialisierung der Nasen-
öffnungen , dazu eine gewisse Zunahme der Körpergröße, eine Verlängerung der 
Schnauzem egion, ein Verlust der beweglichen Verbindung zwischen Squamosum 
und Supratemporale und des Dentikelfeldes auf dem P a rasphenoid sowie eine Rück-
bildung der Axisrippe. 

Die verbleibende Gruppe könnte sich sehr rasch in die Dis orophidae einerseits 
und die Doleserpetontidae + Am phibamidae andererseits aufgespalten haben . 
Ausschlaggebend hierfür könnte eine Verkürzung der Postorbitalmgion und damit 
eine relative Rückwärtsverlagerung der Quadratcondylen gewesen sein . Diese apo-
morphe Änderung kennzeichnet die Doleserpetontidae und Amphiba midae. Die 
plesiomorphen Dissorophidae behalten dagegen die verhältnismäßig lange und 

8 
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schlanke Hinterhauptregion bei. In der langen Zeitspanne von ihrer Abspaltung 
bis zum ersten Auftreten der uns bekannten Vertreter im untersten P erm wurden 
aber zahlreiche neue Merkmale erworben. So muß mit einer Zunahme der Körper-
größe, der H erausbildung einer halbmondförmigen Fläche auf dem Supratemporale, 
einer F estigung der Basipterygoid-Verbindung, sowie dem Verlust des Dentikel-
feldes auf dem Parasphenoid, der Axisrippe und besonders des Stapedialforamen 
gerechnet werden. 

In der Stammgruppe der Amphibamidae und Doleserpetontidae ging schließlich 
auch die bewegliche Verbindung zwischen Squamo um und Supratemporale ver-
loren. Die Entstehung der beiden chwestergruppen Amphibamidae und Doleser-
petontidae könnte durch die Spezialisierung des Hinterhauptes (nämlich Ver-
schmälerung der hinteren Postorbitalregion und Verlängerung der Tabularia ) bei 
den Amphibamidae veranla ßt worden sein. Die Amphiba midae stellen also unter 
diesem Gesichtspunkt die apomorphe Schwestergruppe dar. Sie verbreiterten 
außerdem ihren Schädel (damit zusammenhängend auch den Interor bitalbereich) 
und verloren das Dentikelfeld auf dem P arasphenoid sowie die Axisrippe. 

Unter den Vorfahren der Doleserpetontidae war anscheinend die Zahl der Neu-
erwerbungen noch größer. Diese Formen paßten sich auch am stärksten von allen 
bekannten Rhachitomen an eine t errestrische Lebensweise a n. Sie erwarben u. a. 
eine ähnliche hal bmondförmige Fläche auf dem Supratemporale wie die Dissoro-
phidae und vergrößertendarüber hinaus sehr stark ihre Augenöffnungen und Gaumen-
fenster. In Verbindung damit verloren sie das Ectopterygoid und reduzierten sie das 
Palatinum und den Tra nsversalfla nsch des Pterygoid. Schließlich kam es noch zu 
bedeutenden Umwandlungen im Zahn- und Vi' irbelbau . 

Aus den obigen Ausfü hrungen geh t hervor , da ß sich die Branchiosaurier wahr-
scheinlich früh a ls eigene phylogenetische Einheit innerhalb der Dissorophoidea 
abgespalten haben (Abb.70). Auch sie müssen eine uns noch unbekannte Stamm-
gruppe O'ehabt haben , in der folgende Merkmalsänderungen a uftraten: ein Verlust 
der beweglichen Verbindung zwischen Squamosum und Supratemporale, eine Ver-
größerung der Gaumenfon ·ter und eine Verschmälerung der Palatina und Ectoptery-
goide, eine Reduktion des Transversalflansches des Pterygoid, ein Verlust der Axis-
rippe und eine Spezialisier ung der Schuppen. 

Die erst e nachweisbar wichti rre Aufspalt ung scheint mit der R eduktion des 
Ectopterygoid und des Palatinum zusammenzuhängen. Dabei trennten ich die 
plesiomorphen Micromelerpetontidae von den apomorphen Branchiosauridae. 
Innerhalb der Micromelerpetontidae scheinen sich dann sehr bald die beiden 
Gattungen Limnerpeton und .M.icTOmelerpeton herausgebildet zu haben . Bestimmend 
hierfür könnte die beginnende V cd agerung der Arteria caroti interna bei .M.icro-
melerpeton gewe ·en sein . Demzufolge stellt L imnerpeton die plesiomorphe Schwester-
gruppe dar . Vor dem Auftauc hen des ersten und einzigen Vertreters L imnerpeton 
laticeps FRITSCH scheinen sich noch unter den Vorlä ufern dieser Art Veränderungen 
am Ilium und am Vorderteil des Processus cultriformis ereignet zu haben . Ent-
sprechend scheint unter den Vorfahren des Micromelerpeton credneri eine Trennung 
zwischen Praefrontale und Postfrontale, sowie möglicherweise eine Vergrößerung 
der Interclavicula stattgefunden zu ha ben. 



Die Branchiosaurier des aarpfälzischen Rotliegenden 

E 

d 

E <15 
Admiral .. 
Putnam a. Cl 

::j Moran "' Pueblo :J 

"' 
E c 
:I Kaunova . ., 
'" B 

.J:! 
Q. .. 

cii A 

Nyrany 
D Linton 

Mazon 
Creek 

c 
B 
A 

--
E .: :; 
E 
'" z 

c 

B 

A 

..... 

1--f-L---1------
' I 

.... I - - - - - - - -;- - -
I 

I 

" 
"' a. 

1 
" .. 
"0 

e 
0 

"' "' i5 

115 

W elche Stellung Branchierpeton amblystomus (CREDNER) innerhalb dieses Systems 
einnimmt, ka nn wegen der ungenügenden K enntnis seines Gaumenbaues vorerst 
kaum entschieden werden. Er könnte zur Stammgruppe der Branchiosauridae ge-
hören oder sich innerhalb der Micromelerpetontidae, z. T . parallel zu den Branchio-
sauridae, herausgebildet haben. 

s• 
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Die Branchiosauridae als Schwestergruppe der Micromelerpetontidae sind primär 
gekennzeichnet durch eine R eduktion des Ectopterygoid und des Palatinum, so daß 
sich bei ihnen das subtemporale Gaumenfenster nach vorne bis zur Mitte des 
Palatinum ausdehnt. In ihrer sehr ausgedehnten Stammgruppe wurden zahlreiche 
weitere, neue Merkmale erworben . Hierzu gehören u.a. der Verlust der Hinterhaupt-
furche , die Verkürzung und Verbreiterung des Jugale, die Verbreiterung des Qua-
dratojugale, der Verlust des Medialfortsatzes des Quadratojugale, der Verlust des 
Transversalflansches des Pterygoid, die R eduktion des dorsalen P ala tinfortsatzes, 
die H erausbildung kegelförmiger Kiemenzähne und die entscheidende Verkürzung 
der praesakralen Wirbelsäule von 25 - 28 auf max. 23 Wirbel. 

Zuerst spalteten sich die Branchiosauridae in die plesiomorphe Gattung Lepto-
rophus und die apomorphe Gattung auf. Den Anlaß hierzu dürfte 
die Verkürzung der Postorbitalregion bei Branchio aurus gegeben haben. Die 
Gattung L eptorophus ist nur mit einer Art aus dem Rotliegenden , Leptorophus tener 
(ScHÖNFELD), vertreten und dürfte sich vom Zeitpunkt ihrer Abspaltung bis zum 
Erscheinen dieser Art kaum verändert haben. Lediglich eine Trennung des Prae-
fwntale vom Postfrontale ist innerhalb dieser Entwicklungslinie zu erkennen . 

Unter den Vorfahren der Gattung Branchiosaurus (ab Westfalium D) scheint da-
gegen im Zusammenhang mit der Verkürzung des Hinterhauptes eine Erweiterung 
des Ohrschlitzes und eine leichte Vorverlagerung der Quadratcondylen stattge-
funden zu haben. Zudem wurde die Orbita etwas vergrößert, was sich in der Ver-
kürzung des Postorbitale bemerkbar macht, und die Basalplatte des P arasphenoid 
wurde verbreitert. Schließlich wurde auch die Zahl der Praesakralwirbel auf 20-21 
verringert. - Danach dürfte sich die Gattung in die beiden Untergattungen Bran-
chiosaurus (Branchiosaurus) und Branchiosaums ( Protriton) , letztere gekennzeichnet 
durch die apomorphe Neuerwerbung eines verkürzten Maxillare, differenziert haben. 
Die Vertreter der plesiomorphen Untergattung Branchiosau1·us ( Branchioscturus) 
sind bisher nur aus dem Karbon bekannt und scheinen alle derselben Art Bran-
chiosaurus ( Branchiosaums) salarnandroides FRITSCH anzugehören . Möglicherweise 
verkörpern aber die im höchsten Oberkarbon von Co mmentry auftretenden Formen 
("Branchiosaurus fayoli" THEVENIN) eine eigene Art. Vorerst liegt hierfür jedoch 
kein Beweis vor. 

Die apomorphe Untergattung Branchiosaurus ( Pmtriton) , die sich noch durch eine 
zweite Neuerwerbung (Spezialisierung der Kiemenzähne) auszeichnet, bildet dagegen 
mehrere Arten aus. Die meisten dieser Arten können allerdings heute noch nicht 
sicher gegeneinander abgegrenzt werden. Vermutlich trennte sich zuerst Branchio-
saurus (?Protriton) dracyi MILNER von dem Vorläufer der übrigen Arten , der durch 
die apomorphe Trennung von Praefi·ontale und Postfrontal e charakterisiert ist , ab. 
Nachdem sich dann in der H auptgruppe das Postfrontale verschmälert hatte und 
somit die Orbitae im Vergleich zu Branchiosau1·us (Branchiosaurus) und Branchio-
saums (?Protriton) dracyi an Ausdehnung weiterhin etwas zugenommen hatten, 
war im wesentlichen der "moderne Typ" des Brauebiosauriers vollendet. Innerhalb 
dieser Artengruppe ist nur Branchiosaums ( Pmt?·iton) cf. petmlei (GAUDRY) morpho-
logisch gut definier t. Vermutlich differenzierte sich als eigene Art bereits sehr früh 
der einzige amerikaaisehe Vertreter Branchiosaurus (?Protriton) darrahi RoMER, 
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und vielleicht bildeten sich neben Branchiosaurus ( P1·otriton) petrolei (GAUDRY) 
aus dem französischen Unterperm a uch in den sächsischen und böhmischen Rot-
liegend-Becken selbständige Arten , Branchiosaurus (Pmtriton) gracilis CREDNER und 
Branchiosaurus (Protriton) pusillus (FRITSCH) , die von den übrigen Arten möglicher-
weise mit Hilfe des Hyobranchialapparates unterschieden werden können, heraus. 

Auf den vorhergehenden Seiten ha be ich versucht, die ursprünglich rein typolo-
gisch aufgefaßte Klassifikation der Branchiosaurier und ihrer nächsten Verwandten 
phylogenetisch zu untermauern und teilweise neu zu deuten. Diese phylogenetische 
Interpretation basiert in erster Linie auf unserer K enntnis der zeitlichen Aufein-
anderfolge verschiedener Orgarusationsformen und Merkmalsgruppierungen bei den 
Labyrin t hodontiern. Wir setzen voraus, daß der den Rhipidistiern ähnliche Ba uplan 
besonders primitiv ist und daß der den jüngsten Temnospondylen zukommende 
Bauplan der am weitesten entwickelte ist. Die grundsätz lichen F ehler einer solchen 
Arbeitsweise sind er ·t kürzlich durch PETERS & GUTMANN (1971) erneut aufgezeigt 
worden . Zuvor hatten u. a . BocK & W AHLERT (1965) darauf hingewiesen, daß phylo-
genetische Merkmalsänderungen vornehmlich in ihrer Wirkung auf den Gesamt-
organismus und in ihrer Bedeutung für das Verhältnis des Organismus zu seiner 
Umwelt gesehen und interpretiert werden müssen. Al lerelings ist eine derartige 
Interpretation selbst a m rezenten Material sehr schwierig . U m wie vieles schwerer 
muß sie da für einen Paläontologen sein . Um auf unser Beispiel zurückzukommen , 
eine echte funktionelle Ana lyse der im Laufe der Branchiosaurier-Ent wicklung 
auftret enden Merkmalsänderungen kann nicht gegeben werden , weil viele Merkmale 
nicht bekannt sind. ' Vir müssen uns also darauf beschränken, die Bedeutung dieser 
Veränderungen für den Gesamtorganismus mit Hilfe weniger uns bekannter Form-
Funktion-Beziehungen abzuschätzen. Die Gefahr, dabei wegen der bedeutenden 
F ehlerquellen zu fal chen R esul taten zu kommen, ist natürlich sehr groß. I ch halte 
es aber für besser , diese Gefahr in K auf zu nehmen und zu versuchen , die Bedeutung 
und Richtung der Branchiosaurier-Entwicklung zu erkennen , als an einem im 
Grunde sinnlosen, rein typologischen E ntwicklungsschema festzuhalten. 

Deshalb werde ich im folgenden die wichtigsten , im La ufe der Branchiosaurier-
Entwicklung auftretenden Merkma lsänderungen behandeln und versuchen , sie zu 
deuten. 

1. V erlust der Sinn es lini e n-Fur c h c n: Das Verschwinden dieser Furchen 
auf dem derma.len Schädeldach kann hervorgerufen werden a) durch einen Verlust 
der Sinnesorgane des Seitenlir.ien ystems in späten ontogenetischen Stadien , oder 
b) durch eine Verlagerung der Sinnesorgane aus dem Bereich der Knochenbildung 
(ScHMALHAUSEN 1968 : 163). Welche der beiden Möglichkeiten für die Branchio-
saurier zutrifft, kann nicht sicher festgestellt werden. Da die uns ü herlieferten 
Formen vermutlich neotonisch wa ren und sicher lich zur Hauptsache im ·wasser 
lebten , halte ich die zweite Möglichkeit für wahrscheinlicher. Da zudem die Endglieder 
der Branchiosaurier-Entwicklung besonders .l arval anmu ten, ka nn a ngenommen 
werden , daß bei ihnen auch die Knochenbildung noch nicht soweit fortgeschritten 
war, daß sie von den höher in der Epidermis gelegenen Sinnesorganen in irgendeiner 
W eise beeinfiußt wurde. 
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Auch der entwicklungsgeschichtlich mit dem Sinnesliniensystem eng verknüpfte 
N asolacrimalkanal ( SCHMALHAUSEN 1968: 177 ff.) nimmt, speziell bei den erd-
geschichtlich jüngeren Branchiosauriern , im Verhältnis zum Dermalknochen eine 
sehr oberflächliche Lage ein. Nur sein hinterer Teil ist von randliehen Knochen-
wülsten des Lacrimale umgeben . Bei den Micromelerpetontidae ist er stärker in den 
Knochen eingesenkt als bei den Branchiosauridae. Dagegen liegt er bei vielen, großen-
teils ± terrestrisch adaptierten Rhachitomen vollständig im Knochen und bei den 
Urodelen teilweise auf und t eilweise in dem Knochen . Diese Tatsache spricht eben-
falls dafür, da ß die Knochenbildung bei den jüngeren Branchiesauriern in relativ 
tiefen Gewebezonen stattfand und von den in der Epidermis gelegenen Sinnes-
organen weitgehend getrennt war. 

2. Vergrößerung der Augenöffnungen und der Interpt ery g oidfe n ste r: 
Die Vergrößerung der Orbitae läßt einerseits auf eine Vergrößerung der Augen und 
andererseits auf eine notwendige Differenzierung der Augenmuskulatur (M. retractor 
bulbi, M. Ievator bulbi) , die ihrerseits zusätzlichen Raum beansprucht, schließen . 
Durch diesen steigenden Platzbedarf wurde weiterhin eine möglichst weite Öffnung 
des starren knöchernen Gaumens notwendig. Bei o ausgesprochen platybasischen 
Formen wie den Branchiesauriern muß also eine Vergrößerung der Augen nicht 
nur eine Erweiterung der Orbitae, sondern auch der Interpterygoidfenster zur Folge 
haben. Genau diese koordinierte Entwicklung ist innerhalb der Branchiosaurier zu 
beobachten. 

Die Vergrößerung der Augenöffnungen wirkt sich in erster Linie auf die hinter 
dem Auge gelegenen Knochenelemente aus. In dieser Region sind das Squa mosum 
und das Quadratojugale als Brücke zwischen der Quadratgelenkregion und dem 
Schädeldach besonders wichtig. Sie werden deshalb kaum reduziert. Weniger be-
deutsam au architektonischen Gründen sind dagegen die zirkumorbitalen Knochen. 
Folglich werden insbesondere sie zurückgebildet. Das Jugale wird sehr stark ver-
kürzt und gibt die Verbindung zum Lacrimale auf. Auch das Postorbitale wird 
verkürzt und nimmt eine breite, spangenförmige Gestalt an. Ähnlich spangenförmig 
wird das Postfrontale, das au ch früher oder später den Kontakt zum Praefrontale 
verliert. 

Die Erweiterung des Interpterygoidfensters wirkt sich wiederum am meisten 
a uf das Palatinum und das E ctopterygoid aus. Die stärkste architektonische Bedeu-
tung hat im Gaumenbereich neben dem Vomer und dem P arasphenoid, die beide die 
Schädelkapsel ventral bedecken und stützen , das Pterygoid , weil es einerseits die 
Quadratgelenk-Region medialwärts gegen die Schädelkapsel abstützt und andererseits 
die Schädelkapsel anterola teralwärts mit dem marginalen Schädeldach verbindet. 
Das Palatinum dient im wesentLichen zur Verbindung zwischen dem Vomer und 
dem marginalen Schädeldach und zwischen dem Pterygoid und dem marginalen 
Schädeldach. Da das Pterygoid auch, wie bei den Anuren, direkt Kontakt zum 
Schädeldachrand aufnehmen kann , liegt die Hauptbedeutung des Palatinum in der 
Transversalverbindung zwischen Vomer und Maxillare. Dem E ctopterygoid kommt 
keine bedeutende Funktion zu . - Infolgedessen wird während der Branchiosaurier-
E volution zwecks Vergrößerung des Interpterygoidfensters der Vomer verkürzt, 
das Pterygoid verschmälert, das E ctopterygoid weitgehend zurückgebildet und das 
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Palatinum verkürzt und zunehmend zur Verbindung zwischen Vomer und Maxillare 
benutzt. 

Viele bedeutende Umwandlungen im Zirkumorbitalbereich und im Gaumenbau 
sind also als Folgen einer Verbesserung des Gesichtssinnes zu deuten. Vergleiche 
mit ausgesprochen aquatisch lebenden Amphibien und mit Fischen zeigen, daß 
eine Verbesserung des Gesichtsinnes für wasser lebende Vertebraten geringe Vor-
teile hat, dagegen aber bei la nd lebenden Formen für das frühzeitige Erkennen eines 
F eindes von außerordentlichem Nutzen sein kann. 

3. V erbr eit e run g d e s S chäd e l s und Umbildunge n im Zu sa mm enh a ng 
mit eine r Verb esse run g d es G ehör s innes : Innerhalb der Branchiosaurier-
Evolution ist eine deutliche Verbreiterung des Schädels, speziell in seinem Post-
orbitalabschnitt (dabei auch eine relative Verkürzung der Hinterhauptregion) zu 
erkennen. Besonders deutlich wird dieses Phänomen an der ungewöhnlichen Ver-
breiterung des Squamosum , des Quadra tojugale und bis zu einem gewissen Grade 
auch des Jugale sowie der Parasphenoid-Basalplatte. Gleichzeitig erweitert sich der 
Ohrschlitz. 

Diese morphologischen Veränderungen könnten mit zwei verschiedenen Ent-
wicklungsvorgängen in Verbindung tehen . 

a) Bereits ScHMALHAUSE (1968: 279) vermutet , da ß die bei den Labyrinthodon-
tiern häufig zu beobachtende Abflachung und Verbreiterung des Schädels mit einer 
Verbesserung der Lungenatmung verbunden ist. Aus der Gestalt der Rippen ist 
zu folgern , daß eine Lungenatmung mit Hilfe der Rippenmuskulatur noch nicht 
möglich ist. Die Lungen können nur durch eine spezielle " Schluckatmung" ein-
gesetzt werden . Der notwendige Pumpeffekt wird bei diesem Vorgang dtuch eine 
Verbreiterung des Intermandibularraumes (und da mit auch des Gesamtschädels) 
wesentlich verbessert. 

b) Die Verbreiterung der Parasphenoid-Basalplatte zeigt eine Vergrößerung der 
dorsal an das Parasphenoid anschließenden Otikalregion a n. Außerdem wird der 
Ohrschlitz verbreitert, so da ß er eine ähnliche Lage wie bei den Antuen einnimmt. 
Allerdings wirkt sich diese Situation nachteilig für die feste Aufspa nnung des 
Trommelfelles aus. Trotz dieses möglichen Nachteiles rechne ich mit einer Ver-
besserung des Gehörsinnes bei den jüngsten Branchiosauriern. - Auch der leichte, 
vorwiegend knorpelige Bau der Columella deutet auf eine Betonung der schall-
leitenden Funktion gegenüber der Stützfunktion (wie sie etwa bei 
vorherrscht, SusHKIN 1926) hin. 

Die hier aufgeführten Merkmalsänderungen, die vermutlich eine Verbesserung der 
Lungenatmung und des Gehörsinnes dokumentieren , sind wie im Falle des Gesicht-
sinnes für aquatisch lebende Tetrapoden von weit geringerem Nutzen a ls für 
Bewohner des Landes oder der Uferregionen. 

4. Umbildunge n in V erbindun g mit d e r Ernährung ·weise : Eine Viel-
zahl von Merkmalsänderungen , die inbesondere die Bezahnung, Kiefergelenkung 
und Aufhängung des Palatoquadratum betreffen und die z.T. mit Veränderungen 
innerhalb der Kaumuskulatur im Zusammenhang stehen, sind mehr oder weniger 
auf eine veränderte und t eilweise verbesserte Nahrungsaufnahme und -Verarbeitung 
zu beziehen. Im groben kann man diesen Komplex wie fo lgt unterteilen : 
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a) Die Kiefer und damit auch die marginalen Zahnreihen werden verkürzt. Am 
Ende dieser Entwicklung wird t eilweise die Verbindung der Oberkieferzahnreihe 
nach hinten zum Quadratojugale gelöst (S. 46). Die Zähne sind nicht mehr kräftig 
und von konischer Gestalt, sondern schmal und stiftförmig. Die F angzähne im Gau-
men sind nicht größer als die Marginalzähne. - All dies deutet wohl darauf hin , 
daß die Kiefer und Zä hne immer weniger zum Erfassen, Halten und Verschlingen 
großer Beutetiere benutzt werden. W ahrscbeinlich in folge der zunehmenden Ernäh-
rung von kleinen Evertebraten verlieren die F a ngzähne an Bedeutung und dienen 
die Kieferzähne vornehmlich noch zum H alten der Beute, während möglicherweise 
die Rolle der Zunge bei der Nahrungsaufnahme zunimmt , vergleichbar etwa der 
Entwicklung bei vielen Urodelen (NoBLE 1931: 201). 

b) Das Quadratgelenk ist ursprünglich bei den Micromelerpetontidae über einen 
Medialfortsatz des Quadra tojugale sehr fest und tarr mit der ' Vangenregion des 
Schädels verankert. Die Gelenkfläche des Unterkiefers ist durch einen großen 
Coronoidfortsatz und einen kleinen Postcondy larfortsatz eingerahmt. Bei den 
Branchiosauridae ist dagegen die Gelenkregion durch den Verlust des Quadrato-
jugalfortsatzes nicht mehr starr mit der Wangenregion verbunden, und 
die Führung der Unterkiefer-Gelenkung i t durch R eduktion der begrenzenden 
Processi aufgehoben worden. Man könnte daraus schließen, da ß die Ent wicklung 
bei den Branchiosauridae darauf abzielte, die feste Halterung des Gelenkes zu lösen 
und bis zu einem gewissen Grade Bewegungen in vertilm ler und horizontaler Rich-
t ung zuzulassen. Die gelenkige Verbindung könnte also elastischer geworden sein. 

c) Das Palatoquadratum ist bei den Micromelerpetontidae an zwei Stellen mit 
dem Schädeldach besonders fest verankert , zum einen über die Quadratregion mit 
den ' Vangenlmochen und durch die frühe Verwachsung des ehemaligen Squamosal-
Supratemporal-Spaltes mit dem dorsalen Schädeldach, zum anderen über das E cto-
pterygoid und das P alatinum, das einen speziellen Dorsalfortsatz zur Stützung 
a usbildet, mit dem Maxilla re, Lacrimale und Jugale. Lediglich im Basipterygoid-
Bereich könnte die Verbindung zwischen Palatoquadratum und Neurokranium bis 
zu einem gewissen Grade beweglich . ·ein. - Bei den Branchiosauridae wird diese 
starre Aufhängung weitgehend gelockert, in der Quadratregion durch Verlust des 
Quadratojugalfortsatzes, im Bereich des Palatinum durch Abbau des Dorsal-
fortsatzes und durch Verschmälerung der Konta ktzone zwischen Palatinum und 
Maxillare. 

d) Die K a umuskulatur scheint, an der Größe des Subtemporalfensters gemessen , 
innerhalb der Branchiosaurier etwa gleich stark zu bleiben. Leider sind wir über die 
Zusammensetzung der Adductor-M:uslmlatur sehr schlech t unterrichtet. Der M. ad-
ductor mandibulae internus ist bei den Labyrinthodontiern möglicherweise schon 
wie bei den R eptilien in drei Aste differenziert . Der erste Ast (M. pseudotemporalis 
superficialis) hat nach SÄVE-SöDERBERGH (1945: 53, Taf.1 : c.m) seinen Ursprung 
an einer Längskante auf den Frontalia und Parietalia. Ein solcher, z. T. etwas 
aufgeraubter Wulst ist gelegentlich bei Branchiosaums ( salamandroi-
des FRITSCH und Branchiosaurus (P1·otriton) cf. petrolei (GAUDRY) zu beobachten. 
Der zweite Ast (M. pseudotcmporalis profunclus) hat nach SÄVE-SÖDERBERGH 
(1944, 1945) seinen Ursprung a n dorsalen P artien des Epipterygoid und der 
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Orbitosphenoidalregion und ist wegen der Nichtverknöcherung dieser Bereiche 
bei den Branchiosauriern nich t nachweisbar. Der dritte Ast (M. pterygoideus) soll 
nach SÄVE-SöDERBERGH (1945: 53) bei den Labyrinthodontiern noch nicht, nach 
ÜLSON (1961: 210, 211) und PANCHEN (1970: 25) dagegen schon voll entwickelt 
sein. Er hat gewöhnlich seinen Ursprung a m Pterygoid, speziell an dessen Trans-
versalflansch . Da innerbal b der Branchiosaurier-Evolu tion gerade der vordere 
Abschnitt des Pterygoid sehr schmal wird und der Transversalfla nsch verschwindet, 
i t mit einem F ehlen des M. pterygoideus bei den Branchiosauridae zu rechnen . 

Der M. adductor mandibulae posterior geh t nach SÄVE-SÖDERBERGH (1945: 31, 
Abb. 12) hauptsächlich von der Crista paraquadrata de Squamosum aus. Eine 
derartige Leiste wurde gelegent li ch bei ll1icromelerpeton credneri BULlliAN & WHIT-
TARD, aber nie bei B ranchiosmt1''US beobachtet. Das F ehlen der Leiste bei Branchio-
saunts mag auf die geringe Größe und den ausgeprägten larva len Charakter dieser 
Formen zurückzuführen sein. 

Der M. adductor mandibulae externus geht von der Ventralseite der dermalen 
Wa ngenknochen aus. Seine Ansatz teilen sind nur selten , etwa bei Buettneria (WILSON 
1941) oder Lymcephalu (SÄVE-SÖDERBERGH 1936, 1945) , zu erkennen. So ver-
wundert es nicht, daß sie bei den Branchiosauriern nicht festgestellt wurden. Aus 
der Größe des Subtemporalfensters ist aber zu vermuten, daß dieser Muskel bei 
den Branchiosauriern g ut entwickelt ist . 

Der Öffnermuskel M. depressor mandibulae, der am Hinterrand des Unter-
kiefers inseriert, dürfte bei den Branchiosauriern ebenfall s g ut ausgebildet sein ; 
denn die Micromelerpetontidae bc itzen einen kleinen Retroartikularfortsatz und die 
Branchiosauriclae einen deutlichen Postcondylarabschnitt des Unterkiefers. Mög-
licherweise ist das Feh len des R etroarticu larfortsatzes bei den Branchiosauridae 
als larva les Merkmal zu deuten . 

Diese leider nur ungenauen Daten über die Kaumuskulatur können nach der von 
ÜLSON (1961) angewandten Nomenklatur folgendermaßen zusammengofaßt werden: 
Die A-Add uctoren (vorderer Pterygoideus) fehl en, eben o die M-Adductoren (hin-
terer Pterygoideus), während die 1'-Adductoren (P seudotemporali ·, Adel. externus, 
Adel . posterior) wahrscheinlich kräftig entwickelt und weitgehend differenziert sind. 
Die Branchiosaurier gehen also im Laufe ihrer Entwicklung von dem kinetischen 
IC-I-Typ weitgehend zu dem statischen S-P-Typ über. Der charakteristische 
S-P-Typ, wie er etwa bei den primitiven R eptilien vorherr cht (ÜLSON 1961: 
212 - 213) , wird allerdings nicht vollständig erreicht. Nach ÜLSON hängt der Über-
gang vom K -I - zum S-P-System im wesentlichen mit dem Wechsel von einer 
aquatilen , ± piscivoren Lebensweise zu einer t errestrischen, ± " insectivoren" 
Lebensweise zusammen . 

Manche der oben unter a ) bis d ) genannten Neuerwerbungen der Branchiosauridae 
trifft man auch bei vielen Urodelcn und einigen primitiven Anuren (Ascaphus) an 
(vgl. NoBLE 1931 : Abb.SO, 81 ; STADTMÜLLER 1936 : Abb.428, 461). - Zum Beispiel 
rück t bei den phylogenetisch jüngsten Bra nchiosauriern die Kiefergelenkung vor 
die Hinterhauptgelenkung, so daß der Mundspalt verkürzt wird. Das Palato-
quadratum wird im wesentlichen über das Squamosum mit dem Schädeldach und 
über die Basikranialverbindung mit der Schädelkapsel verankert. In seiner vorderen 
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Ausdehnung wird es allmählich reduziert . Gleichzeitig beginnt auch marginal das 
Maxillare die Verbindung nach hinten zum Quadratojugale zu lösen . Der nach einem 
ähnlichen Bauplan gestaltete Urodelen-Schädel erhält seinen wesentlichen Halt 
durch die media nen Schädelpartien. Bei den Brauebiosauriern wird jedoch dieser 
Effekt nur begrenzt erreicht, denn die bei den Lissamphibien stark verknöcherte 
Orbitosphenoidalregion ist bei ihnen knorpelig, möglicherweise bedingt durch ihren 
wenigstens teilweise larvalen Zustand. 

Wahrscheinlich sind diese Veränderungen mit einem Wechsel in der Ernährungs-
weise verbunden. Leider besitzen wir aber nur geringe Anhaltspunkte über die Art 
der Nahrungsaufnahme bei den Micromelerpetontidae einerseits und den Branchio-
sauridae andererseits. Aus den Daten über die K aumuskulatur und aus der Be-
zahnung ist zu schließen, daß innerhalb der Branchiosauridae eine Ausrichtung auf 
kleine Invertebraten (analog zu vielen Lissamphibien und Lacertiliern) stattfand . 
\i'ilelche Rolle dabei die Zunge spielt , ist schwierig zu sagen. Die primitive Ausbildung 
des Hyobranchialskelettes scheint eine Spezialisierung der Zungenmuskulatur aus-
zuschließen. 

Diese mit einer spezialisierten Ernährungsweise verknüpften morphologischen 
Merkmale trifft man vergleichsweise unter rezenten niederen Tetrapoden bevorzugt 
bei kl einwüchsigen , mehr oder weniger terrestrisch adaptierten Formen an. 

5. Der bei den Branchiosauriern wie auch bei den meisten anderen Dissorophoidea 
zu beobachtende V e rl u s t d es Den tikelfe ldes auf dem Parasphenoid ist in seiner 
biologischen Bedeutung für den Organismus nur schwer abzuschätzen. Er könnte 
mit einer veränderten Nahrungsweise im Zusammenhang stehen. Sichere Hin-
weise dafür gibt es nicht. Vielmehr ist dieses Dentikelfeld bei ähnlich adaptierten 
Formen wie den jüngeren Dissorophidae, Doleserpetontidae und Micropholidae mal 
vorhanden und mal fehlt es . 

6. V erla ge run g d er Arteria caroti s inte rna: Dieser Vorgang, der nur 
innerhalb der Micromelerpetontidae bei Micromelerpeton in Erscheinung tritt, ist 
in seiner Bedeutung kaum zu ermessen. Nach SHISHKIN (1968: 2 - 4) entspricht er 
einer innerhalb der Temnospondylen regelmäßig zu beobachtenden phylogenetischen 
Entwicklungstendenz. Bei primitiven Rhachitomen liegen nämlich diese Arterien 
dem P arasphenoid weitgehend ventral a uf. Bei den am weitest en fortgeschrittenen 
Temnospondylen treten sie dagegen bereits in Nähe der F enestra ovalis in das Para-
sphenoid ein und gehen später , wie vermutlich auch bei Micromele1·peton , in das 
Basisphenoid über. 

7. Spezialisie rung d e r Ki e m enzähne : Die Kiemenbögen der " primitivsten " 
Branchiosaurier (Micromelerpetontidae) sind mit Knochenplättchen besetzt, die wenige 
kurze Dentikel tragen (Abb.11 d). Bei den Branchiosauridae existieren nur noch die 
zahnartigen Gebilde, die sich verlängert und an Zahl zugenommen haben . Sie stehen 
deshalb eng beieinander. In einem Endstadium dieser Entwicklung sind die ein-
zelnen Kiemenzähne durch viele feine Fortsätze noch weiter aufgegliedert (Abb.11 a). 

Der ursprüngliche Zusta nd, der wohl für die meisten Temnospondylen-Larven 
typisch ist, entspricht etwa den Verhältnissen bei Urodelen-Larven (RAUTHER 
1937 : 259) , mit einer Ausnahme, daß nämlich die Urodelen pro Bogen bereits zwei 
" Zahn" -Reihen haben und die Labyrinthodontier lediglich eine. Dagegen besitzen 
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die Branchiosauridae bereits diese Doppelreihen ; bei vielen von ihnen sind aber, im 
Gegensatz zu den Urodelen, die " Zähne" zu bürstenförmigen Siebfortsätzen umge-
bildet worden. Da mit entsprechen sie funktionell eher dem allerdings nicht durch 
H artteile gestützten Filterapparat der Anuren larven (RAUTHER 1937: 261 , SEVERZOV 
1969a ) und vieler Fische (RAU'l'HER 1937 : 236). 

Vermutlich ist diese innerhalb der Branchiosaurier-E volution erkennbare Ent-
wicklung durch Veränderw1gen in der Nahrungsweise bedingt. Die Branchiosauridae 
scheinen im zunehmenden Maße neben der von ihnen bevorzugten mittelgroßen 
bis kleinen Beute (kleine Invertebraten , zu denken wäre an Insektenlarven, Ostra-
coden , Branchiopoden und sonstige k leine Arthropoden) auch das reiche 
Nahrungsangebot an K leinstiebewesen ausgenutzt zu haben und zu diesem Zweck 
eine Art primitiven Filterapparates entwickelt zu haben . 

8. V erkürzun g d e r ·Wirbelsäule: Bei den Branchiosauriern ist neben einer 
merklichen Verkürzung der praesakra len "Wit·belsäule (ungefähr von 27 auf 20) 
auch eine Erleichterung des Schultergürtels durch allmähliche, flächenhafte R eduktion 
der dermalen E lemente (insbesondere Interclavicula und Clavicu la ) festzustellen . 

Beide Merkmale bringen ausgesprochen aquatisch lebenden Tetrapoden keine 
Vorteile, sondern eher Nachteile, weil sich insbesondere die Verkürzung der 
Wirbelsäule für die bei aquatilen Tieren effektivste, sch längelnde Schwimmweise 
ungünstig auswirkt. Immerhin behalten d ie B ra nchiosaurier aber den langen , seit-
lich a bgeflachten Schwanz bei, der für sie beim Schwimmen zum Hauptantriebs-
organ wit·d. 

Am vorteilhaftesten ind die beiden oben genannten Merkmale für rein terrestrisch 
lebende Tiere. Die Formen um Branchiosaurus (Protriton) entsprechen somit in ihrem 
Körperbau ungefähr dem hypothetischen Übergangstyp zwischen den semiterre-
strischen Anuren und ihren aquatilen Vorfa hren, wie er von manchen Autoren 
postuliert wird (GANS & PARSONS 1966 : 92). 

Viele der innerhalb der Branchiosaurier-Evolution erkennbaren Merkmals-
änderungen könnten durch zunehmende Neotenie erklärt werden. Andererseits 
scheinen aber auch viele Änderungen nur im Falle einer fortschreitenden t errestri-
schen Adaptation rationell und somit auch von selektivem Vorteil zu sein . - Dieser 
scheinbare vViderspruch kann vielleicht durch folgende Theorie behoben werden . 

Die H auptgruppe der Branchiosaurier entwickelte sich bereits seit dem frühen 
Oberkarbon zu kleinwüchsigen Uferbewohnern. Diese paßten sich ihrem Lebens-
bereich bald sehr gut an . Zur Hauptsache, besonders bei der Nahrungssuche, hielten 
sie sich an Land auf, und nur zur Fortpfla nzung und bei Nahen einer Gefahr suchten 
sie das nahegelegene Wasser auf. Eine derartige Lebensweise erforderte einerseits 
Spezialisierungen hinsichtJjch der Ernährungsweise und andererseits eine größere 
Beweglichkeit und Verbesserung der Sinnesorgane, um dem starken Druck der 
t errestrischen Räu ber entgehen zu können. Da speziell in den Seen und im Delta-
bereich der F lüsse a uch die Zahl der aquatilen R ä uber , denen sie auf Grund ihrer 
terrestrischen Adaptation nur schwer ent kommen konnten , sehr groß war , wichen sie 
wahrscheinlich flußaufwärts in die Nachba rschaft der Mittel- und Oberläufe a us. 
Die Chance der Fossilüberlieferung aus einem derartigen Sedimentationsraum ist 
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a ber für das Karbon und P erm sehr gering. Deshalb dürfen w1r auch kaum mit 
entsprechenden Fossilfunden rechnen . 

Dagegen kennen wir aquatile, Ian ral erscheinende Formen, die innerhalb der 
Deltabereiche und Seeufergebiete in ganz bestimmten Biotopen lebten. Die e 
können gedeutet werden a) als Larven der uns unbeka nnten, t errestrischen Formen 
oder b) als neotenische Verwandte der terrestrischen Formen. 

Gegen die Möglichkeit a) spricht, da ß die terrestrischen Branchiosaurier zum 
Laichen wohl lmum einen so weiten vVeg vom "Upla nd" zum "Lowland" auf sich 
nehmen würden , anstatt in dem na hegelegenen Flußsy tem zu laichen . Außerdem 
müßten wenigstens einige von ihnen zusammen mit ihren Larven im "Lowiand"-
Gebiet fossilisiert worden sein. Man kann zwar annehmen, daß durch bestimmte 
Übereinstimmungen zwischen den I .. aichzeiten und den Sedimentationszyklen 
(BoY 1972) das Absterben und Einbetten derFaunastet au ßerhalb der Laichzeiten 
stattfand ; gegen derartige Übereinstimmungen spricht aber, daß die La rven in 
sämtlichen Entwicklungsstadien überl iefert sind. 

vVahrscheinlicher erscheint mir, daß hier neotenische Formen vorliegen , die sich 
sekundär an flache, relativ schlecht durchlüftete Seen, Teiche oder Buchten angepaßt 
hatten. In diesem Lebensbereich war einerseits die K onkurrenz durch andere 
Amphibien oder F ische und andererseits die Nachstellung d urch R äuber geringer 
als in den offenen Gewässern des " Lowland" -Bereiches (BoY 1972). Die Anpassung 
an das aquatische Mi lieu beruhte vornehmlich auf der Beibehaltung larvaler Eigen-
schaften , wie des langen, seitli ch abgeplatteten Schwanze oder der Kiemenatmung. 

Diese aquatilen Formen unterscheiden sich also vermutlich nur wenig von ihren 
terrestrischen Verwandten. Soweit in dem vorliegenden Fossilmaterial festzustellen 
war, scheinen sie sich lediglich in ihree Ernährungsweise durch eine Spezialisierung 
der Kiemenfortsätze an die aquatische Lebensweise spezieller angepaßt zu haben. 

I ch vermute also, daß wir von der großen Gruppe der weitgehend terrestrisch 
adaptierten Branchiosaurier ausschließlich einige neoteni ehe "A bleger", die eigene 
Modifikationen , Unterarten , Arten oder Gattungen repräsen tieren, kennen. vVahr-
scheinlich haben die terrestrischen Branchiosaurier, ausgelöst durch bestimmte 
Umweltverhältnisse, kleinere "Populationen" abgezweigt, die mit Hilfe der Neotenie 
bestimmte ökologische Nischen (flache Teiche oder Buchten) eroberten. Vergleich -
weise findet auch bei rezenten Urodeien ein sekundärer Übergang t errestrischer 
Formen zum \Vasserlcben vo rzugsweise unter Zuhilfenahme der Neotenie statt 
(WAHLEHT 1957: 277 , TIHEN 1942 : 195). 

Von allen Branchiosauriern sind aber aus paläogeographisch-scdimentologischen 
Gründen nur diese aguatilen Vertreter überliefert. Vielleicht beruh t der große 
phylogenetische Erfolg der Branchiosaurier - sie waren in dem langen Zeitraum vom 
oberen ViTestfalium bis zum Mittel-Rotliegenden stets sehr zahlTeich und weit ver-
breitet - gerade auf ihrer starken Anpassungsfähigkeit a n sich verändernde 
Lebensbedingungen. Das fast völlige Fehlen der Branchiosaurier auf dem nord-
amerikanischen Kontinent mag teilwei e durch a ndere Lebensbedingungen während 
des Unterperm und teilweise du rch die starke Konkurrenz von seiten der sich in 
Amerika erfolgreich ausbreitenden und in Europa weitgehend fehlenden Dissoro-
phidae, Trematopsidae und Doleserpetontidae erklärt werden. 
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Da die Bran ch_iosaurier also, wie a lle übrigen Dissorophoidea, eine vorwiegend 
terrestrisch adaptierte Entwicklungslinie der Rhachitomcn da rstellen , scheinen sie, 
ähnlich wie die Dissorophidae und Doleserpetontidae, den hypothetischen Vor-
läufern der Lissamphibien , den Protolissamphibien (PARSONS & WTLLIAMS 1963), 
sehr nahe zu stehen . Sie besitzen aber im Gegensatz zu den Doleserpetontidae 
keine wirklich konstitutiven Merkmale der Lissamphibien und dürften deshalb ka um 
zu den Vorläufern der Anuren (vgl. GRIFFITHS 1956, H ECHT 1962) oder Urodelen 
(vgl. E sTES 1965) gerechnet werden . I ch ha be den Eindruck , da ß sich speziell 
während des Unterperm viele Evolutionslinien kleinwü chsiger, a n ein Ufer- oder 
Landleben angepaßter Amphibien herausgebildet haben , von denen wir nur wenige 
kennen und von denen nur eine oder zwei d_ie Trias überdauerten und in den 
Lissamphibien fortlebten . 

4. Ergebnis 

Die wissenschaftlich undefinierte Gruppe der Branchio a urier wüd auf zwei 
Familien eingeengt : die l\1icromclcrpetonticlae nov.fam . mit den Gattungen JJ!I icm-
melerpeton, L imnerpeton und Bmnchierpeton nov.gen. (für " Bmnchiosaunts" ambly-
stomus CREDNER) sowie die Branchiosauridac mit Leptorophus und B ranchiosaurus . 
Letztere Gattung wird weiterhin in die beiden Untergat tungen Bmnchiosaunts 
(Branchiosaurus) und B ranchiosaurus (Protriton) un terteil t. 

Ba ·ierend auf der detaill_ier ten Untersuchung der z. Z. wichtigsten Arten Micm-
mele?·peton credneri BULMAN & WHI'I''I'ARD und B r-anchiosaurus (Protriton) cf. petmlei 
(GAUDRY), werden die Micromelerpetontidae und Bra nchiosauridae der Unter-
ordnung Rhachitomi und der Dberfa milie Dissorophoidea zugeordnet. Beieie Familien 
gehören wahrscheinlich einer von den übrigen Dissorophoidca getrennten Entwick -
lungslinie an . Innerhalb dieser E volutionsreihe ist eine vermutliche Anpassung an 
ein Land- bzw. Uferleben festzustellen . Sie wird u. a. sich t bar in einer zunehmenden 
Beweglichkeit (Verkürzung der Wirbelsäule, Verlust der Axisrippe), einer Ver-
besserung der Lungenatmung (Abflachung und Verbreiterung des Schädels in Ver-
bindung m_it verstä rkter " Schlucka tmung"), einer Verbesserung des Gesichtsinnes 
(Vergrößerung der Augenöffnungen und der Interpterygoidfenster) und des Gehör-
sinnes (Vergrößerung der Otikalreg ion) sowie in einer zunehmenden Spezialisierung 
der Ernährungsweise, die sich in Veränderungen an den Kiefern (Verkürzung des 
Maxillare, Änderung der Zahngesta lt, kleinere F angzähne), in der Aufhängung des 
Palatoquadratum (Verlust des P alatinal- und des Quadra tojugalfortsatzes) und 
wahrscheinlich auch in der Kaumuskulatur dokumentiert. 

Die bisher bekannten Branchiosaurier gehören allerdings nicht dem eigent lichen , 
± terrestrischen Typ an, sondern sie werden als sekundä r aquatile Seitenzweige 
der ansonst en unbeka nnten H auptgruppe gedeutet. Die sekundä re Anpassung a n 
eine aquatische Lebensweise erfolgte im wesent lichen durch Beibehalt ung einzelner 
lar valer l(erkmale (langer , seit lich abgeflachter Schwanz, Kiemenatmung etc.). Als 
einzige ausgesprochene Spezialisierung infolge dieser Lebensweise ist die Differen-
zierung der Kiemenzähne und damit ein möglicher Funktionswandel des Kiemen-
stütz ·kelettes zu einem Kiemenfilterappa rat zu nennen . 
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5. Nomenklatorische Neuerungen 

Micromelerpetontidae nov.fam. - Diagnose s. S. 101. 

Branchierpeton nov. gen . 
Typus-Art: amblystomus 1881 (non 1886) , s . CREDNER 

188lb: 574 - 603, Taf.22-24. 
Derivatio nominis : Zusammengesetzt aus branchi- (griech. = Kiemen) und 

-erpeton (griech. = Kriechtier) , um die Zwischenstellung zwischen Branchio-smwus 
und Micromel-erpeton anz uzeigen . 

Kurzdiagnose: Kleinwüchsig, kurze Schnauze, große Orbita. Sinneslinien fehlen . 
Anordnung der Schädeldachk11 ochen sehr ähnlich wie bei jJrficrmnele?·peton, Post-
orbitalregion aber merklich kürzer. Wahrscheinlich Dorsalfortsatz des Palatinum 
und Medialfortsatz des Quadratojugale. - Parasphenoid weitgehend glatt, nur im 
Zentralteil schwach skulpturiert, ohne Dentikel. Furchen und Fmamina für die Arteria 
carotis interna. Pterygoid schlank, ohne Transversalfortsatz. E ctopterygoid noch 
nicht bekannt. - 25 - 27 Praesakralwirbel. Interclavic ula klein , fünfeckig, vorne 
zerschiitzt. Ilium gerade. chuppen vom Microsaurier-Typ. 

B ranchiosaurus ( B ranchio nov. subgen . 
Typus-Art : Branchiosaurus salamandroides FRrr SCH 1876, s. FRITSCH 1883: 69 - 81 

partim !, Taf. 1 : 1, 4, 6, 7 ; 2 : 1, 12 ; 3:1 , 4, 11 ; 4: 1, 2, 5. 
Diagnose: Außer den Merkmalen der Gattung: Maxil lare reicht bis hinter die 

Orbita. Postfrontale hinten etwas verbreitert. Interclavicula vorne zerschlitzt. 
Schuppen kräftig, breit-oval, ohne Längsstreifung. Kiemenzähne nicht aufgespalten . 

B ranchiosaurus ( Protriton) nov. su bgen. 
Typus-Art: cf. petrolei(GAUDRY), s. S .39 - 64, Abb. 23 - 53, 69A+ B . 
Diagnose : Außer den Merkmalen der Gattu ng : Maxillare reicht nur bis zm Mitte 

der Orbita. Postfrontale hinten nicht verbreitert. lnterclavicu la nicht zerschlitzt. 
Schuppen dünn, mit feiner Längsstreifung. Kiemenzähne aufgespalten. 

Bemerkungen : BranchiosaunLS petmlei wurde ursprünglich von GAUDRY als Typus-
Art der Gattung P rotriton beschrieben. Der Gattungsname P rotriton wurde später 
von CREDNER (1881 a) durch Branchiosaur·us ersetzt und für invalide erklärt 
(s. S. 6) . Unabhängig davon setze ich hier diesen Namen als Bezeichnung für eine 
neue Untergattnng ein . 

6. Zusammenfassung' 

Im saarpfälzischen Rotliegenden sind folgende bisher zu den Branchiosauriern 
i .w . S. gerechneten Gattungen und Arten nachzuweisen : 

jJ!f.icromelerpeton credneri BULl\'I:AN & WHITTARD 
= laticeps CREDNER partim! - BULl\iAN & WIU'l'TARD 1926 
= Branchiosaurus credneri (BULM. & WHITT.) partim! - vVA'l'SON 1963 
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Branchiosaurus (Protriton) cf. petrolei (GAUDRY) 
= Branchiosaurus amblystomus CREDNER - BULMAN & WmT'fARD 1926, Wnr r-

TARD 1930, MALZ 1967 
= Branchiosaurus creclne?·i (BULl\L & WID'l"l' .) pa rtim! - vVATSON 1963 

Branchiosaurus caclucu AMMON 
Branchiosaurus sp . vom Rumberg b. Odemheim 
S clerocephalus sp . 

= Pelosaurus lat1:cP.ps CREDNEit partim! - Bu Ll\1AN & 'iVIIITTARD 1926 
= Leptomph·us levis BULMAN - Bu LMAN 1928 
= Branchiosaurus levis (Bu LMAN} - W ATSON 1963 

? = P elosauTUs longiswtatus THEOBALD - THEOBALD 1958 
" P elosaurus" gümbeli REIS. 

Sie all e ind charakterisiert durch Kleinwüchsigkeit und den Besitz einzelner 
larvaler Merkmale (Kiemenzähne, geringer Verknöcherungsgrad) . Trotz solcher 
Gemeinsamkeiten gehören sw aber drei verschiedenen Familien und zwei Ü ber-
familien an . 

J!ficromelerpeton creclneri ist der H auptvertreter der Micromelerpetontidae nov . 
fam . Er ist u . a. durch fo lgende Merkmale gekennzeichnet: verlängerte Pastorbital-
region des Schädels, große Orbita , tiefer Ohrschlitz , Exist enz verschiedener Sinnes-
linien-Furchen , zwischen J ugale und Lacrimale gelegener Dorsalfort a tz des Pala-
tinum , Medialfortsatz des Quadratojugale, schmales, aber noch typisch rhachitomen-
haftes Palatinum und Ectopterygoid, rela tiv schlanke Äst e und schwacher 
Transversalfla nsch des Pterygoid , typisch rhachitomenhafte Kiemenzahnelemente, 
schwach verknöcherte, in etwa protorhachitomenhafte Wirbel, Schuppen vom 
Microsaurier-Typ. - Zahlreiche weitere, bisher unbekannte Einzelheiten, speziell 
im Gaumen und Unterkiefer , werden beschrieben . 

Branchiosaurus (Prot1·'iton) cf. petrolei (GAUDRY) gehört den Bra nchiosauridae 
an . Er ist wahrschein li ch identisch mit dem thüringischen Branchiosaurus jlagrije1· 
WnrrTARD und möglicherweise mit dem französischen Bmnchiosaurus (Protriton) 
petrolei (GAUDRY). Von MicTomelerpeton creclneri unterscheidet er sich u. a . sehr 
deutlich in der verkürzten Postorbitalregion , der größeren Orbita, dem verbreiterten 
Ohrschlitz , dem Ver lust der Sinneslinien-Furchen , dem stärker reduzierten Jugale, 
dem Verlust des Palatinalfortsatzes und des Quadratojugalfortsatzes , der Ver-
breiterung des Quadratojugale, der Verkürzung des Maxillare, der starken R eduk-
tion des Ectopterygoid und des hinteren Palatinum, dem Ver lust des Transversa l-
flan sches, der Verbreiterung der Parasp henoid-Basalplatte, der Verlagerung der 
Arteria carotis intcrna, der Spezialisierung der Kiemenzähne und der Verkürzung 
der praesakralen vVirbelsäule. - Verschiedene neue Merkma le aus dem B ereich des 
Schädeldaches, des Gaumens, des H yobran chialskelettes und des Atlas-Axis-
Komplexes werden aufgezeigt . 

Die nur mit einem bzw. wenigen Exemplaren über lieferten Arten Branchiosaunts 
caclucus und BranchiosauTUs sp . (vom Humberg) sind wesentlich großwü chsiger a ls 
Bmnchiosauru.s ( Protriton) cf. petrolei. Gemäß ihrer Schädelproportionen könnten sie 
zwei extreme Varianten einer bis lang unbekannten Altersentwicklung des Bmnchio-
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aums (Pmtr·iton) cf. petmlei darstellen. Branchiosaunts caducus würde demnach 
die kurz- und breitschädelige Variante und Branchiosaums p. die lang- und schmal-
schädelige Variante verkörpern. Der Klarheit halber wird a ber, bevor nicht besseres 
Belegmaterial vorliegt, von einer Vereinigung der drei Formen abgesehen . 

Die früher unter verschiedenen Namen beschriebenen Larven des Sclemcephalus 
sp. sind der Familie Eryopidae und der Überfamilie Eryopoidea zuzurechnen. Sie 
sind also mit den Branchiosauriern i. e. S. nicht näher verwandt, wie an H and 
zahlreicher, bedeutender Merkmalsunterschiede (u. a. 111 den zirkumorbita len 
Schädelelementen, den Gaumenknochen, im Schultergürtel und im ventralen Schup-
penpanzer) nachgewiesen werden kann . 

Die ontogenetische und infra pezifische Variabilität der saarpfälzischen Branchio-
saurier wird ausführlich diskutiert und teilweise durch Auswertung einzelner Meß-
serien am Schädeldach belegt. 

Die Branchiosaurier i. e. S. werden auf die beiden Familien Micromelerpetontidae 
nov.fam. und Branchiosauridae eingeengt und werden als Glieder einer eigenen 
Entwicklungsreihe innerhalb der Überfamilie Dissorophoidea gedeutet. Sie leiten 
sich mögbcherweise von Ettgyrinus-ähnlichen Vorfahren ab. Morphologisch stehen 
ihnen die Dissorophidae am nächsten . Vermutlich tellen sie sekundär aquatiJe und 
mehr oder weniger neoteniscbe Seitenzweige einer ansonsten noch unbekannten 
Amphibiengruppe, die sich im Verlauf des Oberkarbon rapide a n eine ± terre-
strische, uferbewohnende Lebensweise augepaßt hat, da r. 

Zu den Micromelerpetontidae werden der oberkarboni ·ehe Limnerpeton sowie der 
unterpermische 111icrornelerpeton und der ebenfalls unterpermische Branchierpeton 
nov.gen. (für " Bmnchiosaums" amblystomus) gerechnet. Den Branchiosamidae 
werden die Gattungen Leptomphus und Bmnchiosattrus zugeordnet. Außerdem 
wird eine Aufteilung der Gattung Branchiosaurus in zwei Untergattungen, den 
oberkarbonischen Bmnchiosaw·us ( Bmnchiosaurus) und den vorwiegend unter-
permischen Branchiosaurus (Pmtriton) vorgeschlagen. 

Summary 

The following genera a nd species, so far classified as branchiosams in the broad 
sense, have been identified in the Rotliegendes of thc Saar-Pfalz area: 

M icmmeler·peton credneri BuLl\IAN & \VHITTARD 
= Pelosaums laticeps ÜREDNER, partim! - BuLMAN & WHITTARD 1926 
= Branchiosaurus credneri (BULlVI. & W RITT.) , partim! - W ATSON 1963 

Branchiosaums ( Pmtr·iton) cf. petmlei (GAUDRY) 
= Branchiosaw·'us amblystomus ÜREDr ER - BuLMAN & ViTHITTARD 1926, 'Wnrr-

TARD 1930, MALZ 1967 
= Bmnchiosaurus credneri (BULl\L & WHrrT.), partim! - WATSON 1963 

Bmnchiosaurus cadttcus AMMON 
Branchiosaums sp. vom Humbergfb. Odemheim 
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Sclerocephalus sp . 
= Pelosaun UJ laticeps CREDNER, partim! - BuLMAN & WHITTARD 1926 
= Leptorophus levis BuLMAN - BuLMAN 1928 
= Branchiosaurus levis (BuLMAN) - WATSON 1963 

? = Pelosaums longiscutatus THEOBALD - THEOBALD 1958 
" Pelosaurus" gümbeli REIS. 
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They are all characterized by small growth and the posession of various larval 
characteristics (gill r akers, low Ievel of ossification) . However, in spite of such 
features in common they belong to three different faruilies and two superfamilies. 

M icromelerpeton credneri is the chief representative of the Micromelerpetontidae 
nov. fam . It is distinguished by the following r.haracteristics among others: elongated 
postorbital region of the slmll , !arge orbit, deep otic notch, existence of various sen-
sory line grooves, dorsal process of the palatine situated between jugal and lacrimal , 
medial proce. · of the quadratojugal, narrow but still typical rhachitomous palatine 
and ectopterygoid , relatively slim branches and weak transverse ßange of the 
pterygoid , t ypically rhachitomous gill rakers, weakly ossified approximately 
protorhacbitomous vertebrae, microsaur-type scales. Numerous other previously 
unknown detail s especially in the palate and lower jaw are described. 

Branchiosaurus ( Prott·iton) cf. petrolei (GAUDRY) belongs to the Branchiosauridae. 
It is probably identical with the Branchiosaurus flagrifer WHITTARD from Thuringia 
and possibly with the French Branchiosaurus (Protriton) petrolei (GAUDRY). It differs 
very distinctly from .Micromelerpeton credneri BuLMAN & WHITTARD amongst 
other things in the shortened postorbital region , )arger orbit, widened otic notch, 
loss of sensory Jine grooves , very much reduced jugal , loss of the palatinal and the 
quadratojugal process , widening of the quadratojugal , shortening of the maxilla, 
strong reduction of the ectopterygoid a nd rear palatine, loss of the transverse flange, 
widening of the parasphenoid body, displacement of the internal carotid artery, 
specialization of the gill rakers and shortening of the presacral vertebral column. 
Various new characteristics from the area of the skull, palate, hyobranchial skeleton 
and the atlas-axis complex are presented . 

The species Branchiosaurus caducus AMMO and Branchiosaurus sp. (from Rum-
berg), of which only one or respectively few specimens exist, are of considerably 
]arger growth than Branchiosaurus ( Protriton) cf. petrolei . According to their skull 
proportians they may represent two extreme variations of a previou ly unknown 
development in old age of Branchiosaurus (Protriton) cf. petrolei . Thus Branchio-
saurus cad·uws would embody the short and broad-skulled variation and Branchio-
saurus sp. the long and narrow-skull ed one. For the sake of clarity no merger of the 
three species is undertaken until better material is available. 

The larvae of Sclerocephalus sp ., previously described under several different 
names, are to be ascribed to the family Eryopidae and the superfamily Eryopoidea. 
So they are not closely related to the branchiosaurs strictly speaking, as can be 
demonstratecl by means of numerous significant clifferences in characteristics (inter 
alia, in the circumorbital skull elements, palatal bones, shoulder girdle and ventral 
scales). 

9 
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The ontogenetic and infraspecific variability of t he Saar-Pfalz branchiosaurs is 
discussed in more detail and partially documented by t he evaluation of individual 
series of skull-roof measurements. 

The branchiosaurs strictly speaking, are restricted to the two families Micromeler-
petontidae nov.fam. and Branchiosauridae and are interpreted as members of their 
own particular line of development within the superfamily Dissowphoidea. Possibly 
they are descended fwm ancestors similar to Eugyrinus. Probably they represent a 
secondarily aquatic a nd more or Jess neotenic side-branch of an otherwi e still 
unknown gwup of amphibians which rapidly adapted to a ± terrestrial or riparian 
life in the course of the U pper Carboniferous. The Dissorophidae are the most 
closely allied to them morphologically. 

The Upper Carboniferous Lirnnerpeton as weil as the Lower Permiau Microrneler-
peton and the likewise Lower P ermian Branchierpeton nov. gen. (for " Branchiosa·urus" 
amblystornus) are classed with the Micromelerpetontidae. The genera Leptorophus 
and Branchiosaur·us are assigned to t he Bra nchiosauridae. A division of the genus 
Branchiosaurus into two subgenera, t he Upper Carboniferous Branchiosaurus ( Bran-
chiosaurus) and the predominantly Lower P ermian Branchio aums (Protriton) , is 
also proposed. 
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Tafell und 2 



Ta fel 1 

llil icrom elerpeton credne1·i B UL")1AN & vV HlTTAUD ; Odernheimer Schichten 
(Unt. R otliegendes); Odornheim jG!an. 

Fig . 1. Schäd eldach eines erwachsenen Exempl ares in D orsalansich t . Die 
Knochenelem ente sind in einer Eben e a usgebreite t. PIM - N 200. 
X 3. 

Fig . 2. U n terkiefer eines er\\"achsenen Exempl ares in L a teral ansieh t . 
PIM - N 200. X 5,5. 
Ang Angulare, C'or Cor onoid, D ent D entale, P ospl P ostspleniale, 
S an g Supraangula re, fo.g l Fossa glen oidalis, m dc Ma ndibul ar-
L inie, orc Oral-Linie, pT. COT Processus coronoicleus, pT. ptco Pro-
cossus postconcly loidous, pr .Tet1· Procossus r etroart icularis 

Fig . 3. U n terkiefer e ines j ugendlichen Exemplares in L ateralansicht. . 
PIM - N528. x 6,7. 
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Tafel 2 

Fig. l. Bmnchiosmtrus ( Protriton) cf. pet1·olei (GAumw); Oderuheimer 
Schichten (Unt. Rotli egendes) ; Odernheim/Glan. - Schädeldach 
eines mittelgroßen Exemplares in D orsalansicht. Die Knochen-
elem ente sind in einer Ebene ausgebreitet. PIM - N 513. x 5. 

Fig. 2. Bmnchiosaurus cacluctts ANIMON; Oderuheimer Schichten (Unt. 
Rotliegendes); H eimkirchen /Pfalz. - Schädeldach des Holotypus 
in Dorsalansicht. BSM - 1929 XI 120. X 5,7. 
Fr Frontale, Par Parietale, Ppar Postparietale, P tj Postfrontale, 
St Supratemporale, Tab Tabulare. 

Fig. 3. Sclerocephalus sp.; Odernheimer Schichten (Unt. Rotli egendes); 
Odernheim/Glan. - Schädeldach eines sehr kleinen larvalen 
Exemplares in Dorsalansicht. Die Knochenelem ente s ind in e iner 
Ebene ausgebreitet. PIM - N 526. X 5,3. 
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